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Wieder-deffnung der Die Mark bleibt feft 


Erfreuliche Ablöſung vom Pfund 


Londoner Börſe 
Das Abſacken des Sterling⸗Kurſes 


Frankreich drängt auf Annahme ſeiner Hilfsbereitſchaft 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


London, 22. September. 


Wider Erwarten hat der Londoner Bör⸗ 


ſenvorſtand beſchloſſen, die Börſe ſchon am Mittwoch wieder zu öffnen. 


Dieſer Beſchluß ſteht im Gegenſatz zu 


der Auffaſſung vieler Bank⸗ und 


Börſen vertreter, die es für notwendig halten, erſt eine ſtärkere Beruhi⸗ 


gung eintreten zu laſſen. 
ſtiger geworden. 
verſichtlich. Sie rechnen freilich mit 
bis zu 25 Prozent. 
Am Dienstag waren die Nominalnotierungen 
des Pfundes gegenüber 
New Nork 4,17%, 
Paris 105, f 
Brüſſel 30, 
Zürich 21%, 
Berlin 18, 
Amſterdam 10,25, j 
durchſchnittlich aljo etwa 1234 Prozent niedriger. 


Die City hofft, daß keine Zwangsfeſtſetzung 


erfolgt. Die Schwierigkeit der Lage werde ſich 
durch Mobiliſierung der inneren Kräfte des Lon⸗ 
oner Marktes löſen. Andererſeits iſt aufgefal- 
len, daß 500000 Pfund Sterlin ſüdafrikaniſchen 
Barrengoldes wegen der Unſicherheit der Deviſen⸗ 
lage zurückgezogen worden ſind. 


Die Frage iſt jetzt, ob die engliſche Re⸗ 
gierung den Pfundkurs auf einem niedri⸗ 
geren Stand ſtabiliſierer wird, 
wozu viele einflußreiche Wirtſchaftspoli⸗ 
tiker längft geraten haben, oder ob fie 
das Pfund nach der Ueberwindung die⸗ 
ſer Kriſe wieder auf die alte Höhe 
treiben zu können hofft. 


Für die Entſcheidung dürfte die Reiſe Lavals 
nach Amerika nicht ohne Einfluß ſein. Der 
Beſchluß über dieſe Reiſe wird in einem Mini- 
ſterrat gefaßt werden, der am Freitag ſtattfindet. 
Es gilt aber ſchon als ſicher, daß Laval fahren 
wird, und zwar bald nach dem Beſuch in Berlin. 
Die Pariſer Preſſe verzeichnet die Einladung mit 
Venugtuung, kann ſich aber nicht verjagen, Hoo⸗ 
ver daran zu erinnern, daß er mit der ultima- 
tiven Forderung bei der überraſchenden Einlei⸗ 
tung ſeiner Feierjahraktion das franzöſiſche Pre⸗ 
ſtige brüskiert hätte. Aber dieſes Verbrechen 
wird jetzt, wo Hoover offenbar vor einem neuen 
Schritt das Einvernehmen Frankreichs einholen 
will, großmütig verziehen. In amerikani- 
ſchen Kreiſen hält man die Reiſe Lavals nach 
Washington im Oktober gleichfalls bereits für 
vollkommen ſicher. Laval wird ſich vorausſichtlich 
einige Tage in New Pork aufhalten und dann 
ent knappe Woche in Waſhington Gaſt Hoovers 
ein. 


Ueber 


die Beteiligung Frankreichs an einer 
Stützungsaktion für England 
beſteht keinerlei Zweifel. Die Verhandlungen, 


ie zwiſchen dem Gouverneur der Bank von 
Frankreich, dem Finanzminiſter und dem Mini- 


Unverkennbar iſt aber die Lage ſchon gün⸗ 
Die Bankiers und Makler beurteilen die Lage zu⸗ 


einem Kursverfall des Pfundes 


es im Intereſſe Frankreichs liege, wenn die Stas 


biliſierung des Pfundes ſo hoch wie möglich er⸗ 


folge. Die Stabiliſierungsanleihe, an der die 
franzöſiſche Finanz weitgehend beteiligt fein 
wird, ſoll nach Auffaſſung unterrichter Kreiſe 
ſo hoch ſein, daß die engliſche Währung vor 
ma Manövern von außen oder innen geſchützt 
i 


Genf, 22. September. Zahlreiches Publi⸗ 
kum und eine große Menge Preſſevertreter hatten 
fih zu den Verhandlungen des Völkerbunds rates 
über den chineſiſch⸗iapaniſchen Konflikt eingefun⸗ 
den, der durch China auf Grund des Artikels 11 
des Völkerbundspaktes dem Rat vorgelegt 
wurde. Der Vertreter Chinas im Rat, Sze 
[Geſandter in London), ſchilderte die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe in der Mandſchurei und erklärte, daß von 
der Beſetzung ein Gebiet von der Größe Groß⸗ 
britanniens und Irlands betroffen ſei. 

Der Vertreter Japans im Rat. Noſhiſawa, 
beantragte, die Verhandlung auf die nächſte Sit⸗ 
zung des Völkerbundsrats zu vertagen, da er 
ungenügend unterrichtet ſei und noch nicht zu dem 
Fall Stellung nehmen könne. Die japaniſche Re⸗ 
gierung habe ihre Truppenführer angewieſen, 
alles zu unterlaſſen, was den Konflikt verſchärfen 
könnte. Japan wolle keinen Krieg gegen China 
führen und würde auch den Vorſchlag auf Eröff⸗ 
nung direkter Verhandlungen zwiſchen beiden 
Ländern ſehr begrüßen. Durch übereilte 
Schritte werde jedoch die öffentliche Meinung in 
Japan unnötig erregt und die friedliche Erledi⸗ 
gung des Zwiſchenfalles erſchwert. 

Der chineſiſche Delegierte erwiderte, China ſei 
bereit, die e einem Ausſchuß des 
Völkerbundes zu überlaſſen. China könne aber 
nicht in direkte Verhandlungen eintreten, wenn 
ein beträchtlicher Teil ſeines Landes beſetzt ſei 
und die jepaniiche Regierung zu anderen als 
diplomatischen Mitteln gegriffen habe! 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen erhob 


ſich 
Lord Robert Cecil, 


um darzulegen, daß der Völkerbund in ſolchen 
Fällen wie hier ſchon eine feſte Spruchpraxis 
habe. In ſolchen Fällen richte der Präſident des 


ſterpräſidenten einerſeits und dem engliſchen Ge⸗Völkerb 


ſchäftsträger in Paris andererſeits gepflogen wor⸗ 


den find, find allerdings noch zu keinem greif. lj 


Völkerbundsrates einen Appell an die Parteien, den 
Streitfall friedlich zu löſen und fordere die be- 
etzende Macht auf, das Gebiet zu räumen. 


(Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 22. September. Deutlich zeigt ſich heute die erfreuliche 
Tatſache, daß die Mark, die geſtern in London in den Pfundſturz hin- 
eingeriſſen zu werden drohte, ſich von der engliſchen Währung loszulöſen 
ſcheint und international ſtabil hält. Man konnte in London für 18 Mark 
ein Pfund kaufen. Schwer betroffen ift dagegen die däniſche Krone, 
die auf Gedeih und Verderb mit dem Pfund verbunden iſt. Sie iſt in 
Paris um 20 Prozent geſunken. In Malmö in Schweden ſollen däniſche 
Kronen nicht mehr in Kauf genommen worden ſein. 


Engländer dürfen keine deviſen kaufen 


Notverordnung nach Berliner Muſter 
Telearapbiſche Meldun al 


London, 22. September. Die erſte Regie. 
rungsmaß nahme, die auf Grund des Währungs- 
geſetzes getrofſen wurde, ift die Veröffentlichung 
einer Verordnung des Schaßamtes, durch die jeder 
Kauf auslänb kiber Werte und jede Ueberwei⸗ 
jung von Guthaben ins Ausland zu dem Zweck, 
dort mittelbar oder unmittelbar Deviſen dafür 
zu erwerben, bis auf weiteres britiſchen Unter. 
tanen und ſolchen Perſonen, die ihre ſtändigen 


wird. Das Verbot geſtattet ſolche Transaktionen 
nur in den folgenden drei Ausnahmefällen: 


1. Wenn eine normale wirtſchaftliche a 
wendigkeit nachgewieſen wird. ac 2059 

2. Wenn Verträge beſtehen, die vor dem 
21. d. M. abgeſchloſſen wurden. 

3. Wenn Reiſeſpeſen oder andere begründete 
perſönliche Ausgaben die Anſchaffung von Deviſen 


Wohnſitz in Großbritannien haben, verboten nötig machen. 


Genf kann China nicht helfen 


Weil der japaniſche Natsvertreter die Verhandlungen verſchleypt 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Truppen, die ſich auf fremdem Gebiet befänden, 
müßten zurückgezogen werden. Völkerbunds⸗ 
ſatzung, Kelloggpakt und das Viermächteabkom⸗ 
men über den Stillen Ozean ſeien durch den vor⸗ 
liegenden Konflikt berührt. Er ſchlage daher vor, 
den Vereinigten Staaten eine Mittei⸗ 
lung über die geſamten Vorſchläge des Rates zu⸗ 
gehen zu laſſen. R 

Den ganzen Nahmittag fanden unter der 
führenden Mitwirkung des Ratspräſidenten Be- 
ſprechungen ſtatt, um ei Einigungs- 
formel zwiſchen den beteiligten Mächten zu 
finden. Dieſe Einigung war immer noch nicht 
zuſtande gekommen. 

Der japaniſche Vertreter Noſhiſawa erklärte 
ih zwar grund ſätzlich für die Reſpektierung 
des Kelloggpaktes und der Völkerbundsſatzung 
durch Japan, gab aber in keiner Weiſe zu erken⸗ 
nen, daß er die konkreten Vorſchläge Lord Cecils 
annehme. j 


Der chineſiſche Vertreter machte gegenüber 
dem ſichtlichen Beſtreben Noſhiſawas, eine Ber- 
tagung zu erreichen, die Dringlichkeit des 
Falles geltend. Die ſeit der Vormittagsſitzung 


des Rates bei der chineſiſchen Delegation ein- de 


gegangenen Telegramme enthielten zum Teil 
empörende Tatſachen und zeigten, daß die 
Lage in der Mandſchurei fih zuſehends verſchlim⸗ 
mere. China müſſe die ſofortige Zurückziehung 
der japaniſchen Truppen verlangen. 

Nach einer längeren Ausſprache, in die auch 
Dr. Curtius eingegriffen hatte, beantragte 
der chineſiſche Delegierte, die nächſte Sitzung des 
Völterbundsrotes möglichst balt, an beſten 
ſchon Mittwoch ſtattfinden zu laſſen. 


Der japaniſche Delegierte erkärte, er könne 
fih dieſem Verlangen nicht anſchließen, da er die 
Richtlinien ſeiner Regierung erwarten müſſe. 

„Der britiſche Vertreter appellierte an feinen 
japaniſchen Kollegen, das Eintreffen der notwen⸗ 


digen Inſtruktionen zu beſchleun igen. 


Schließlich wurde auf Vorſchlag des — 
ten im Sinne der 1 Ausſprache beſchloſſen, 
die nächſte Sitzung des ölkerbundsrates 
obald wie möglich, d. h. alſo nach dem Ein 

er Richtlinien des japaniſchen Außen miniſte · 
riums ſtattfinden zu laſſen. 


Geht Henderſon in die Regierung? 


Reuter meldet: „Trotz der Nachrichten über 
den Stand des Pfundes im Auslande war 
die Stimmung durchaus zuverſichtlich; die 
Zeitungen weiſen darauf hin, daß gewiſſe Ver⸗ 
luſte unvermeidbar und zu erwarten ſeien, 
bevor kes gelinge, das Pfund zu einem neuen 
Kurſe zu ſtabiliſieren. Es werden fogar Stim- 
men laut, die von einem Eintritt Henderſons, 
des Chefs der Oppoſition, in die Regierung ſpre⸗ 
chen. Durch dieſes Ereignis würde die Oppofi- 
tion nur noch aus einigen Unverbeſſerlichen be⸗ 
ſtehen. Die Tatſache, daß Henderſon eine 
lange Unterredung mit MacDonald hatte, führte 
zu zahlreichen Vermutungen. 


Miniſterpräſident Mac Donald leidet an 
n Folgen von Ueberarbeitung. Auf ärztliches 
Anxaten wird er einige Tage auf dem Lande 
verbringen, ſeine Vertretung hat Baldwin 
übernommen. 


Verleihung des Adler⸗Schildes 
an Dr. Bold 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 22. September. Der Reichspräſident 
hat dem induſtriellen Ing. e. h. Robert Boſch 
in Stuttgart anläßlich ſeines heutigen 70. Ge⸗ 
burtstages den Adierſchild des Reiches mit der 
Inſchrift „Karl Boſch, dem Manne raſtloſer 
Arbeit und tätigen Erfindungsgeiſtes“ verliehen 
und dieſe Auszeichnung mit einem herzlichen 
Glückwunſch⸗Schreiben begleitet. 
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Tagessplitter 


So unweſentlich die meiſten Worte erſchei⸗ 
nen, die in dieſen Tagen in Genf gewechſelt wer⸗ 
den, während in den Ländern die vom Völkerbund 
bisher nicht gemeiſterte Not zu den ſchwerwiegend⸗ 
ften Taten und Entſchlüſſen zwingt, fo darf 


doch die gelegentliche Bedeutung auch des Wortes 


nicht unterſchätzt werden. Beſonders intereſſant 
iſt auf dieſem Gebiet der Unterſchied zwiſchen dem 
Bericht über Oſtoberſchleſien, der dem Völkerbund 
in der Maitagung vorgelegt und auf deut⸗ 
ſchen Wunſch hin abgelehnt wurde, und dem jetzt 
angenommenen Bericht. Während es in der Er⸗ 
klärung im Mai hieß, daß Polen die nötigen 
Schritte zur Befriedung der Minderheit in Dft- 
oberſchleſien getan habe und das Vertrauens- 
verhältnis wieder hergeſtellt ſei, iſt jetzt 
immer nur von einer zukünftigen Herſtel⸗ 
lung normaler Beziehungen zwiſchen den Behör- 
den und der Minderheit die Rede. Es heißt, daß 
die polniſche Regierung Anſtrengungen machen 
werde und man zu einem Ergebnis ge- 
langen müſſe. Der Unterſchied zwiſchen dem 
Maibericht, der alles als geſchehen hinſtellte, und 
dem jetzigen Bericht, der alles Erforderliche als 
noch notwendig bezeichnet, iſt wahrhaft deut⸗ 
lich genug. Die Frage iſt nur, was nun tat⸗ 
ſächlich geſchehen wird, nachdem der Völker- 
bund die Sache vorläufig abgegeben hat. Reden 
und Erklärungen, die man von dem zuſtändigen 
amtlichen Stellen in der letzten Zeit gehört hat, 
laſſen nicht gerade erhoffen, daß das tatſächliche 
Ergebnis, das ja auch nach der Völkerbunds⸗ 
erklärung jetzt noch als in der Zukunft liegend 
angeſehen wird, ſehr erheblich werden wird. 
* 


Auf einen der ſchönſten Blütenträume des 
polniſchen Staates ift jetzt ein ſchmerzlicher Reif 
gefallen. Die Hoffnungen auf die Bedeutung des 
Staatshafens Gdingen haben ſich als weſent⸗ 
lich verfrüht und übertrieben herausgeſtellt. 
Nach langen Beobachtungen und Unterſuchungen 
iſt man zu den Feſtſtellungen gekommen, daß der 
Hafen falſch angelegt ift und in dieſer An- 
lage den Schiffen bei ſtarkem Oſtwind und See⸗ 
gang nicht genügenden Schutz bietet. Es war vor 
längerer Zeit ſchon einmal feſtgeſtellt worden, daß 
Schiffe, die nach Gdingen beſtimmt waren, vor 
dem Wetter im „feindlichen“ Nachbarhafen 
Danzig hatten Schutz ſuchen müſſen, und 
Polen hat jetzt endlich daraus die Lehre ziehen 
müſſen, daß der Staatshafen, in dem fih der Ge- 
danke der polniſchen Seegeltung verkörperte, 
falſch angelegt ift und vollkommen umgebaut wer- 
den muß. Die Koſten dieſes Umbaues werden 
ſchätzungsweiſe 20 bis 25 Millionen Zloty be- 
tragen, nach dem Voranſchlag natürlich, was 
über die endgültige Summe meiſt nicht viel be⸗ 
ſagen will. Dem polniſchen Staatshaushalt wird 


die Aufbringung dieſer Summe ſchwer genug 


fallen. Aber freilich wird Frankreich ſie 
gerne vorſchießen. Immerhin wird es geraume 
Zeit dauern, bis Gdingen Anſpruch erheben 
kann, der polniſche große Oſtſeehafen zu ſein, als 
den es ſich doch jetzt ſchon immer gern dargeſtellt 
hätte. 88. 


Mit viel schönen Reden 


Francois⸗Pontet führt fi ein 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 22. September. Der Reichspräſident 
empfing heute den neuernannten franzöſiſchen 
— ha e ur * 
egenna eines, aubigungsſchreibens. 
e hielt ein pra in der er u. a. 

e: 


„„Die hohe Aufgabe, mit der ich betraut bin, 
iſt mir unter Verhältniſſen übertragen worden, 
die zu mancher Beſorgnis Anlaß Die 
sem Welt leidet unter einer Wirtſchafts⸗ und 
inanzkriſe, die fid jeit Monaten fortſetzt, nie 
manden ſchont und unter den Völkern ein Gefühl 
der Unruhe verbreitet. Dieſe Lage erfordert von 
allen Staaten — insbeſondere von Frankreich 
und Deutschland —, daß fie ihre Anſtrengungen 
auf eine zielbewußte njammenarbeit 
richten. Dies ift die Ueberzeugung der Regie ⸗ 
rung der Zee Republik. Sie wünſcht, 
mit allen Kräften den Beziehungen zwiſchen den 

iben Nachbarländern das Höchſtmaß an Feſtig⸗ 
keit und Sicherheit zu geben. Ich werde mein 
Möglichſtes tun, um dieſe Abſichten meiner Re⸗ 


h 


gierung zu fördern.” 


Reichspräſident von Hindenburg 


erwiderte u. a.: „Die große Gefahr, die die 
außerordentliche Wirtſchaftskriſe für die 
ganze Welt bedeutet, iſt auch nach meiner Ueber⸗ 
zeugung nur durch Zuſammenwirken aller 
Völker zu bannen. Bei ſolcher gemeinſamer Wh- 
wehr von Not und Zuſammenbruch hat das 
Schickſal Deutſchland und Frankreich eine bejone 
dere Aufgabe zugewieſen. Sie wird nur dann er- 
folgreich zum Heile Europas und der geſamten 
Welt gelöſt werden können, wenn die beiden Böl- 
ker an ſie mit dem Willen zur Verſtändigung im 
Geiſte aufrichtiger Zuſam menarbeit herangehen. 
Die Abſichten der franzöſiſchen Regierung, 
ein ſolches gedeihliches Zuſammenwirken auf der 
Grundlage vertrauensvoller Beziehungen herbei⸗ 
zuführen, begegnet ſich durchaus mit unſeren 
aufrichtigen Wünſchen. 

Wenige Stunden, nachdem der neue franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter ſeinen Antrittsbeſuch beim 
Reichspräſidenten gemacht hatte, empfing er in 
den prächtigen Räumen des Botſchafterpalais am 
Pariſer Platz die deutſche und ausländiſche 


Preſſe 


In fließendem Deutſch — er hat, wie er heute 
erwähnte, in Berlin ſtudiert und erinnert ſi 

auch gern vieler anderer deutſcher Städte (au 

Düſſeldorfs? D. R.) — begrüßte er die Ver- 
treter der Zeitungen. Es has ihn gedrän 0 
ſchnell wie möglich die Verbindung mit der Preſſe 
herzuſtellen, um ihr zu jagen, daß er immer be» 
reit jei, Auskunft zu erteilen und Wünſche ent- 
e e Frankreich fei von der Wirt ⸗ 
für kriſe ahg a betroffen als andere Länder, 
wolle ſich aber keineswegs von der übrigen Welt 


Perſonalabbau auch bei der Neichspoſt 


[Telegrapbiſche Meldun a! 


Berlin, 22. September. Die Entwicklung der 
Deutſchen Reichspoſt ſtand, wie aus dem ſoeben 
veröffentlichten Geſchäftsbericht über das Red- 
nungsjahr 1930 (1. April 1930 — 31. März 1931) 
Velen A fen unter dem Einfluß der allge 
meinen Wirtſchaftsnot. Im Rechnungsjahr ſind 
an Betriebseinnahmen 22082 Mil- 
lionen RM 3 Das Mehr geaen- 
über den Betriebsausgaben beträgt 154,4 Mil- 
lionen RM, wovon 115 Millionen RM an das 
Reich abgeführt und 39,4 Millionen RM als 
Zuweiſung zum Vermögen verrechnet worden 
ind. In der Ber ky ar ae find 

e Anlagen einſchließlich der Vorräte auf 


2 801 (2 712) Millionen RM geltiegen. Davon 
entfallen auf das unterirdiſche Zelegraphen- und 
illionen RM.; es 


Re ee 895,7 Mil 
olgen Gebäude mit 536,8 Millionen RM., teh- 
niſche Tra en- und ee eee 
mit 475,8 illionen RM., das oberirdiſche 
Telegraphen, und Fernſprechleitungsnetz mit 
335,1 Millionen RM., Grundſtücke mit 254.9 
Millionen RM. Der Bugang beträgt bei den 
Sachwerten 96,5 Millionen RM. bei den Geld» 
werten 17,5 Millionen RM.; einen Abgang 


weiſen auf die Vorräte und af wen 10 f 
bon 7,1 Millionen RM., die Kaffe von 16,5 Mil- 
lionen RM., ſodaß fih der Zugang bei den Mf- 
tiven im ganzen auf 90,4 Millionen RM. ſtellt. 

Bat 1 ſind die Anleihen um 
309 Millionen RM auf 459 Millionen RM ge- 
ſtiegen. Der Anteil der 8 Reichspoſt 
an der Anleiheablöſungsſchuld hat ſich 
nur 5 verändert. Die geſetzliche R id- 
lage (100 Millionen RM) und die Betriebsmit- 
tel (45 Millionen RM.) find unverändert 
eblieben. Im gangen, weiſen die Paſſiven einen 
ung von 50,9 Millionen RM. auf. 

Auch im Betriebe der Deutſchen Reichspoſt 
zwingt die Abnahme des Verkehrs auch zu einer 
91 Verminderung der Arbeitskräfte. Um 

oſthelfer und Helferinnen, die oft Ernährer 
ganzer ne en gend, möglichſt lange zu halten, 
iſt die utſche Reichspoſt dazu übergegangen, 
amtinnen, die auf Kün⸗ 
igung angeſtellt waren, zu kündigen, wenn ſie 
durch ee Berheiratung 1 ſind. Dabei 
wird ſebſtverſtändlich von der Entlaſſung nur 
Gebrauch gemacht, wenn die Exiſtenz des Ehe⸗ 
manns eine ausreichende Einnahme bietet. 


olchen verheirateten 


Gleichbleibendes Anziehen 
der Arbeitsloſigkeit 


Zelearapbif 


Berlin, 2. September. Nach dem Bericht 
der Reichsanſtalt für die Zeit vom 1. bis 15. 
September 1931 hat ſich die Lage des Arbeits- 
marktes in der erſten Hälfte des Septembers 
ungefähr in der gleichen Weiſe weiter entwickelt, 
wie in der vorhergehenden Berichtszeit. Wäh- 
rend in der Zeit zwiſchen 15. und 31. Auguſt die 
Zahl der Arbeitsloſen nach den endgültigen 
Meldungen der Arbeitsämter um rund 111000 


ugenommen hatte, ſtieg ſie bis zum letzten 
tichtag, den 15. September, um rund 109 000 


und erreichte damit einen Stand von rund 
4824 000. Seit der Anfang Juli einſetzenden 
Verſchlechterung hat die Arbeitsloſigkeit in 


dieſem Jahre kaum ſchneller zugenommen als im 
Vorjahre, wobei jedoch nicht überſehen werden 
darf, daß der Ausgangspunkt in dieſem Jahre 


che Meldun a 


um rund 1,3 Millionen höher liegt als im Bor- 
jahre. Die Belaſtung der von der Reichsanſtalt 
verwalteten Unterſtützungseinrichtungen hat au- 
fammen um rund 70 000 Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger zugenommen. 


Es ſteht nunmehr feſt, daß der Reichstag am 
13. Oktober zuſammentritt. 


+ 
PAA 2 
a ob, die Anträge auf Einberufung 
Landtages abzulehnen. 

e 

Das Preußiſche a th a und das 
Preußiſche Kultusminiſterium haben jetzt die 


erſten Durchführungsbeſtimmungen zu der pren- 
ßiſchen Notverordnung aufgeſtellt. 


abſchließen, ſondern fühle ſich mit ihr 
verbunden und wolle in ehrlicher ſammen⸗ 
arbeit helfen, die 7 Schwierigkeiten 
überwinden. Mit utſchland zu einer wirk⸗ 


jamen und vertrauensvollen Zufammenar« 
beit zu gelangen, entſpreche dem Wunſche aller 
bernänftig denkenden Franzoſen. Er ſchloß 
mit der Bitte um Zuſammenarbeit. 


Schweres Bootsunglück bei Borkum 


15 Perſonen ertrunken 
Telegraphiſche Meldun a. 


Norderney, 22. September. 


Das Motorboot „Annemarie“, das 


mit 19 Perſonen an Bord einen Ausflug nach der Inſel Ju iſt unter- 
nommen hatte, iſt auf der Rückfahrt während der Nacht durch ſtürmiſches 


Wetter in Seenot geraten und geſunken. 


Die erſten Nachrichten 


ſtammen von einem Teilnehmer der Fahrt, der gegen 5 Uhr morgens 


den Verſuch unternommen hat, die 


Vogelinſel Memmert ſchwimmend 


zu erreichen, wo er gegen 7 Uhr morgens völlig erſchöpft eintraf. 


Nach ſeinen Angaben iſt das Boot infolge des 
ſchweren Seeganges vollgeſchlagen. Ueber 
das Schickſal der übrigen Fahrtteilnehmer konnte 
er keine genauen Angaben machen. Das Norder⸗ 
neper Rettungsboot ſowie das Borkumer Ret- 
tungsboot ſind ſofort ausgelaufen, um Klarheit 
über das Schickſal der „Annemarie“ zu ſchaffen. 
Von der Seeflugſtation Norderney aus wurde 
ein Flugzeug mit Funkeinrichtung entſandt, um 
das Schickſal des Motorboots „Annemarie“ zu 
klären. Kurz nach 9 Uhr meldete das Flugzeug, 
daß das Boot an der Weſtecke von Jniſt liegt 
und Rettungsboote bereits zur Stelle find, 
Das Boot war inzwiſchen geſunken. Ein weite» 
rer Inſaſſe des Motorbootes hatte ſich an den 
Maſt geklammert und wurde vom Juiſter Motor- 
boot „Ilſe“ aus ſeiner gefährlichen Lage befreit. 
Nach der letzten Nachricht befanden ſich 19 Per- 
ſonen in dem verunglückten Motorboot. Die 


Geſamtzahl der Geretteten beträgt vier. Es 
kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die 
übrigen 


15 Perſonen, 


darunter der Badedirektor und Zeitungsverleger 
Specht von Borkum, ein Opfer der Wellen ge⸗ 
worden ſind. 
* dem ſchweren Bootsunglück erfahren wir 
noch: 
Auf Juiſt fand am Montag ein Turnfeſt 
ſtatt. Zu dieſem Feſt hatten ſich Borkumer 
Inſelbewohner mit dem Boot des Borkumer 
Badedirektors Specht von Borkum nach Juiſt 
eingeſchifft. Auf der Rückfahrt benutzten ſie die 
Fahrrinne des ſogenannten Haaksgat, ein 
Fahrwaſſer, das wegen ſeiner Gefährlichkeit be⸗ 
rüchtigt iſt. Hier ſchlug das Boot voll Waſſer 
und ſank. 


Schwere Zuchthaus⸗Anträge 
im Kurfürſtendamm⸗Prozeß 


[Telegraphiſche Meldung.] į 


Berlin, 22. September. In dem Prozeß 
gegen die 34 Angeklagten wegen der Kurfürſten⸗ 
dammkrawalle beantragte Staatsanwalt Schade 
gegen die als Führer Angeklagten Ernſt Ponke, 
Ingenieur Georg Gewehr und Diplominge- 
nieur Brandt wegen ſchweren Landfriedens. 
bruchs in Tateinheit mit Aufreizung zum 
Klaſſenhaß eine Strafe von je 2 Jahren Zucht- 
haus und Ehrverluſt auf die Dauer von 3 Jah- 
ren. Gegen den Angeklagten Fiſcher wurde 


Deutschlands Gläubiger sollen 


wegen Anſtiftung zum einfachen Landfriedens⸗ 
bruch eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 
6 Monaten beantragt, die vom Staatsanwalt ge- 
forderten Strafen gegen die anderen Angeklag⸗ 
ten bewegen ſich im Rahmen von einem Jahr bis 
ein Jahr neun Monate Gefängnis. Gegen den 
Kaufmann Wolfgang Kühns, der den Kraft- 
wagen geſteuert hat, wurden wegen Beihilfe zum 
ſchweren Landfriedensbruch 2 Jahre Gefängnis 
beantragt. 


deutsche Waren kaufen 


die Schweiz fühlt ſich nicht verpflichtet 


(Telearaphiſche Meldun al 


Genf, 2. September. Im Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß des Völkerbundes wurde die deutſch⸗ſchwei⸗ 
zeriſche Auseinanderſetzung über die Handels- 
beziehungen der beiden Länder beendet durch 
eine kurze Erklärung des ſchweizeriſchen Dele- 
gierten. Stucki hielt den Erklärungen des deut⸗ 
chen Vertreters, Deutſchland ſei wegen ſeiner 

eparationszahlungen zur Forcierung feiner 
1 gezwungen, entgegen, daß insbeſondere 
die Hauptgläubigerländer Deutſchlands mora- 
liſch verpflichtet feien, deutſche Waren abzuneh⸗ 
men. Tatſächlich aber ſei das Gegenteil der 
Fall. Während die Schweiz pro Kopf der Be⸗ 
völkerung Deutſchlands jährlich für 161 RM 
Waren abnehme, kaufe Frankreich z. B. nur 
für 28 RM. Ferner ſei unbeſtritten, daß gerade 
die Hauptgläubigerländer Deutſchlands ſich durch 


verſtärkten Zollſchutz gegen die Aufnahme bents 
ſcher Waren ſträubten. 


Dr. Curtius kehrt zurück 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Gens, 22. September. Reichsaußenminiſter 
Dr Curtius reiſt Mittwoch nachmittag in Be⸗ 
gleitung von Geheimrat Dr Reinebeck vom 
Auswärtigen Amt nach Berlin ab. Der Leiter der 
Preſſeabteilung der Reichsregierung, Miniſterial⸗ 
direktor Zechlin, fährt am Donnerstag wieder 
nach Berlin zurück. In Vertretung des Reichs. 
außenminiſters wird für den Reſt der Völker. 
bundstagung Graf Bernſtorff die Führung 
der deutſchen Delegation übernehmen. 


Pfund⸗panik in Paris und an der 
Riviera 


Keleatapbitche Meldun ah 


Paris, 22. September. Die engliſche Wäh⸗ 
rungskriſe hat unter den zahlreichen dauernd oder 
vorübergehend in Paris weilenden Engländern 

radezu panikartig gewirkt. In den großen 

otela gab es eine wahre britiſche Aus wan 
derung. Viele Engländer zogen es vor, ſchleu⸗ 
nigſt die Heimreiſe anzutreten. Die pine na 
Calais waren infolgedeſſen überfüllt. No 
alarmierender wirkte die Kriſe an der Riviera. 
Die Banken wurden dort von Hunderten von 
engliſchen Reiſenden belagert. Sie zahlten 
für das engliſche Pfund nur 85 Franken, l. 
ten auch nur zehn Pfund auf einmal um. Nur 
die großen Hotels zahlten ihren Kunden ent- 
gegenkommenderweiſe 90 Franken für das Pfund. 
Bemerkenswert iſt, b an der Riviera ſchon 
während der letzten drei Tage das Pfund unter 
dem offiziellen Währungskurſe gehandelt wurde. 


Die Reichsdeutſchen, die während der li- 
Krifentage auf Herten waren, ganz ne 
wenn fie ſich zu dieſer Zeit im Fus lan d onf- 
gehalten haben, werden ſich nicht ohne eine gewiſſe 
Schadenfreude der eigenen traurigen Er⸗ 
lebniſſe mit ausländiſchen Vanken und manchen 
Hotels erinnern. 


Die internationale Kohlenkonferenz in Lon⸗ 
don ift, nachdem alle europäiſchen Kohlenländer 
ihre ilnahme angemeldet haben, auf 
30. September feſtgeſetzt worden. 


2 
Der Zentrumsführer in Preußen, Dr Heß. 


ift operiert worden. Ihm wurde ein Bein th- 
genommen. 
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Das Oberſchleſiſche Landestheater bringt... 


Vorbereitungen für die beginnende Spielzeit — Ein Blick hinter die Aulifien 


Am kommenden Sonnabend beginnt das 
Oberſchleſiſche Landestheater ſeine 
diesjährige Spielzeit. Langſam beginnt ſich auch 
ſchon das Snterejje des Publikums zu regen, 
und die geöffnete Kaſſe ſieht die erſten kunſt⸗ 
freudigen Beſucher vor dem Schalter anſtehen, 
um ſich ins Abonnement einzutragen, oder 
die Karten für die erſten Vorſtellungen zu 
beſorgen. 

Was im Haufe ſelbſt und in den anſchließen 
den Räumen vor ſich geht, entzieht ſich jedoch 
dem Anblick des gewöhnlichen Sterblichen, und 
doch wird ſelten ſo intenſiv und mit ſoviel Span⸗ 
nung gearbeitet wie gerade jetzt vor dem Beginn 
der Spielzeit. Das erſte, was getan werden 
muß, wenn das Theater aus feinem „Sommer- 
ſchlaf“ erwacht, ift, 


die Propaganda 


für den Winter in die Wege zu leiten. Dazu 
Bedarf es einer Fülle neuer Ideen, die jeden 
einzelnen packen, intereſſieren und zum Theater 
hinführen jollen. Die Kunſt der Reklame 
iſt für das Theater heute beinahe ebenſo wichtig 
wie die Kunſt der dramatiſchen und muſikaliſchen 
Geſtaltung. Gilt es doch, die finanziellen Grund- 
lagen des Betriebes ſicherzuſtellen. Je indivi⸗ 
dueller, je ſchlagkräftiger die Propagandakam⸗ 
pagne geführt wird, umſo ſicherer iſt ihr Erfolg. 
Die Propaganda des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
eaters wird im weſentlichen vom Büro des 
ramaturgen aus geleitet, der neben der 
gehlung mit der öffentlichen Meinung noch die 
ufgabe hat, die Flut der zur Aufführung ein- 
eſandten oder angeforderten neuen Bühnen⸗ 
[ia e zu leſen, zu ſichten und gegebenenfalls dem 
eiter des Theaters eblend 
Hat fih auch der Regiſſeur für die An- 
nahme und n entſchieden, wird nach An- 
3 der Regiekonferens das Stück 
ſelbſt vorbereitet. 


Wie entfteht nun eine Aufführung 
auf der Bühne? 
a vie Text na 


und jzenifhen Geſichtspunkten 
wo ihm eine Szene zu lang erſcheint, er ſtellt 
ganze Szenen in ihrer Reihenfolge um, vergleicht 
das ihm zur eg ſtehende Perſonal mit 
den Anforderungen des Stückes, ſtreicht auch hier 
wiederum Text und Szenen von Perſonen völlig 
aus dem Stück heraus, ſchafft dafür aber neue 
Uebergänge, damit das Fehlen dem uſchauer 
nicht ſpürbar wird, er legt Text und Handlung 


vorzulegen. 


dramaturgiſchen 


Buches ſeinen 
Mitteln anf der Bühne aufführbar wird. Iſt 


bungslos möglich iſt. Das iſt ein W eh A ap 
Bühne 


volles Stück Arbeit, denn wenn auf der 


einem 
ver- 


dere Schwierigkeit in der Arbeit am Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheater beſteht darin, daß die bera 
ſchiedenen Bühnen in Beuthen, Gleiwitz, Hinden- 
burg, Königshütte und Kattowitz ſehr verſchieden 
groß find; es ergeben fih aljo jeweils verſchiedene 
Größenverhältniſſe, die die Bildwirkung der 
Szene naturgemäß beeinfluſſen und die bei der 
technischen Geſtaltung des Bühnenbildes berüd- 
ſichtigt werden müſſen. 


It das Szenenbild in Auftrag gegeben, dann 
verlangt auch die Koſtümwerkſtatt ihr 
Recht. Jedes Stück hat einen beſtimmten zeit⸗ 
lichen bezw. modiſchen Charakter. Auch hier lau⸗ 
fen die Fäden der letzten Geſtaltung in der Hand 
des Regiſſeurs zuſammen. Er beſpricht ſich 
mit den Gewandmeiſtern, wie er ſich die 
Geſamtlinie und den Geſamtcharakter der Aus- 
ſtattung denkt, läßt ſich, ſofern er ſelbſt dazu 
nicht in der Lage ift, von dem in der Koſt ü m⸗ 
kunde bewanderten Gewandmeiſter Entwürfe 
zeigen, beſtimmt ihre Linie, bedenkt die Farb⸗ 
wirkung, die ſehr wichtig iſt, wenn er nicht 
ſpäter auf der Szene durch nicht mit den Koſtü⸗ 
men zuſammenklingendes Farbſpiel der Schein⸗ 
werfer alles grau in grau oder gar in einem 
völlig fremden Ton wiederſehen will. 
Während nun alſo die Nähmaſchinen rattern, 
die Bohrer kreiſen, die Sägen knirſchen und die 

ammer pochen, während Farbe geſtrichen oder 


geſpritzt wird, haben die Soliſten ihre Rollen! geht 


bearbeitet der Regiſſeur bei ſich 
ſtreicht, ha 


„Proben, nichts als Proben“ 


zu lernen begonnen, und es beginnt für den Re⸗ 
giſſeur 


die intenſive Feilarbeit am geſprochenen 
Wort. 


Hier muß er ſchon auf der Probebühne in 
den beſchränkten Raumverhältniſſen genau hören, 
wie der Darſteller einen Satz ſpricht, ob er ihn 
zu ſchleppend, zu ſchwer, zu gleichgültig, zu be⸗ 
tont, zu ſcharf, zu geſchliffen, zu gehemmt oder 
u behindert ausspricht. Jetzt bekommt das ge- 
3 Stück genau wie in der Oper ſeine 
muſikaliſche Korrektur. Es iſt wichtig 
abzuhören, ob der ei — den Satz des Bor- 
gängers in der richtigen Tonhöhe aufnimmt und 
ihn weitergibt, ob er den anderen und ſich ſelbſt 
ſprechen hört, ob er ein Empfinden für das 
Tempo des geſprochenen Wortes beſitzt — all 
dieſe Dinge ſind unendlich komplizierter und ver⸗ 
langen weitaus mehr „Muſikalität“ als der Laie 
gewöhnlich annimmt. Im muſikaliſchen Stück 
ſind Noten, Tonhöhe und Tonſtärke eben durch 
die Notenſchrift angegeben, der Takt feſt⸗ 
gelegt; im Schauſpiel, 


im Sprechſtück, ift der Regiſſeur eben 

nicht nur der Führer durch die Szene, 

ſondern auch gleichzeitig ſein eigener 
Kapellmeiſter. 


Sitzt der Text einigermaßen, ſind auch die 
Dekorationen im großen und ganzen fertig, 
dann beginnt, nachdem der Regiſſeur mit dem 
Bühnen meiſter und feinen Gehilfen ver- 
handelt hat, die Aufbau⸗ oder 


Dekorationsprobe, 


die auch wieder Szene für Szene durchgegangen 
werden muß, wobei genan beſtimmt wird, wohin 
das einzelne Stück egt wird, damit es beim 
Umbau auf dem kürzeſten ne heranzuſchaffen 
und zuſammenzuſetzen iſt. Dabei hilft natürlich 
auch wieder der Bühnenbildner, der vor⸗ 
wiegend architektoniſch, aljo raumgefühlsbegabt, 
oder ein alio rarbenfinzigbegibt ſein kann. 
Die ideale Miſchung beider Elemente ſollte, 
beni vom lsmäßigen her, um fie tri» 
mo auswirken laſſen zu können, der Regiſſeur 


n. 
Noch eine Inſtanz der Regiſſeur aufgı- 
ſuchen, ehe er das Sach in Sgene ſetzen“ kann: 
den Requiſiteur. Das iſt der Mann im 
Theater, bei dem man eine chineſiſche Vaſe und 
5 Stiefel, eine goldene Uhr und eine 
rbrochene Taſſe bekommen kann, der auch für 
en „kaſchierten“, d. h. imitierten Gänſebraten 
und den Sekt oder den Kartoffelſalat bei der Auf⸗ 
führung zu ſorgen hat. — Nicht zuletzt iſt auch 
der Friſeur zu nennen, der nicht allein den 
Perückenfundus verwaltet, ſondern auch neue 
Perücken herſtellt. Und wer weiß, daß un- 
fere Prominenten in Berlin ihre eigenen Fri- 
ſeure haben, die die Maße ihres Kopfes genau 
kennen und gar Abgüſſe davon haben, der wird 
verſtehen, welche Wichtigkeit für den Erfolg eines 
Werkes auch der Friſeur zu ſpielen hat. 


Iſt all dieſer Vorbereitungsapparat in Gang 
gebracht, dann beginnen, wenn alles fertig iſt, 


die Bühnenproben, 


auf denen ſich die Darſteller mit den Maßen der 
Szene vertraut machen, auf denen die Auftritte 
räumlich genau feſtgelegt werden, und auf denen 
der Regiſſeur den lebten Schliff in akuſti⸗ 
ger und viſuellem Sinne anbringt. Die 

ouffleuſe bezieht ihr Gehäuſe, den „Raften“, 
und nun ſteigen die Haupt- und die General 
probe in Koſtümen, bei denen kaum noch etwas 
verändert wird, ſofern die Vorbereitung ſorg⸗ 
fältig und vorbedacht geſchehen war. 


Bei der Hauptprobe iſt es wichtig, die 
Ergebniſſe der Beleuchtungsproben richtig anzu⸗ 
bringen. Denn 


Leben bekommt die Szene erſt durch das 
Licht des Beleuchters. 


Ift nur weißes Licht eingeſchaltet, dann erſchrickt 
man vor der Nüchternheit der leinenen 
Wände, der Kahlheit des weißen Horizontes und 
dem grauen Staub des Bühnenbodens. Erſt 
der Beleuchter mit ſeinen Rampenlichtern, mit 
ſeinen Keſſelſcheinwerfern, mit der ganzen kom⸗ 
plizierten Apparatur der zumeiſt nach Fortuny- 
Linnebach gearbeiteten Beleuchtungsanlage gibt 
dem Bühnenbild den letzten belebenden Schimmer. 
Selbſtverſtändlich arbeitet der bezw. die Beleuch⸗ 
ter nicht ſelbſtändig und willkürlich, ſondern in 
dem Textbuch des Beleuchters ift in Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Regiſſeur ganz genau ein- 
gezeichnet, an welcher Stelle er dieſe und jene 
Farbe „einziehen“ oder „hineingeben“ ſoll. 

Das Sprichwort ſagt, je ſchlechter die Gene⸗ 
ralprobe, umſo beſſer die Aufführung. Darin 
liegt ein gutes Stück Wahrheit, denn unter der 
Nervpoſität un vor der Premiere leidet jeder 
einzelne der Mitwirkenden. Xft aber erft ein- 
mal der Abend der Aufführung da, dann 
geht es bei jedem Künſtler und jedem Techniker 
wie bei einem guten Rennpferd: Jeder N es 
ums Ganze, und jeder gibt 


— 


ein! finde 


Beſtes — nicht, weil draußen vor dem Vorhang 
die Kritik ſitzt, ſondern weil es gilt, ein künſt⸗ 
leriſches Werk, ein künſtleriſches Erleben zu 
ſchaffen, und das iſt nur möglich mit vollſter, 
perſönlichſter Hingabe an den Erfolg. 


Entſteht eine Schauſpielaufführung, 


ſo ganz aus dem Geſtaltungswillen des führen- j find 


den Regiſſeurs, ſo unterſcheidet ſich eine 
Opernaufführung 


durch die Einſtellung auf zwei leitende Per⸗ 
ſönlichkeiten, die ſich in die Arbeit teilen. Das 
Szeniſche beſorgt der Opernregiſſeur, das 
Muſikaliſche, alſo den Hauptteil der Arbeit, 
trägt der Kapellmeiſter. Der Kapellmeiſter 
bearbeitet nicht nur die Partitur, ſondern 
auch zuſammen mit dem Regiſſeur den Text. 
Auch hier werden, wie beim Schauſpiel, Szenen 
und Figuren zurechtgeſtutzt, um das Werk für die 
beſonderen Bedingniſſe der Bühne zurechtzu⸗ 
machen. Der Kapellmeiſter beſetzt im 
Verein mit dem Regiſſeur die einzelnen Rollen, 
er beſtimmt, wieviel Einzelproben das ein- 
zelne Mitglied haben muß, um die Rolle zu ſtu⸗ 
dieren. Denn der Opernſänger ſtudiert ja nicht 
nur zu Hauſe am Klavier ſeine Partie, ſondern 
er hat auch, entweder mit dem Kapellmeiſter ſelbſt 
oder mit dem Korrepetitor Soloproben, in 
denen er im Sinne der vom Kapellmeiſter ge 
ſtellten Richtlinien zu üben hat. Ein guter 
Korrepetitor kann ſehr viel im ſtillen für den 
Erfolg eines Sängers und damit einer Auffüh⸗ 
rung tun. So fällt die Hauptarbeit der Vor⸗ 
bereitung einer Oper auf den zweiten Kapell⸗ 
meiſter und die Korrepetitoren, während der 
Kapell meiſter ſelbſt ſich in der Hauptſache dem 
Orcheſter widmet. Er probt mit ihm und gibt 
dem Klangkörper den Rhythmus und die Klang⸗ 
farbe, die er aus ſeinem künſtleriſchen Tempe⸗ 
rament für richtig hält. Dazwiſchen laufen dann 
Verſtändigungsproben mit den Soliſten auf der 
Bühne, die zunächſt ohne Orcheſter, dann 
aber zuſammen mit dem Orcheſter veranſtaltet 
werden. Hier treffen dann wieder Kapell- 
meiſter und Regiſſeur zuſammen, und es 
iſt eine Frage der künſtleriſchen Potenz, ob die 
muſikaliſche Führung durch den Kapellmeiſter es 
vermag, die ſzeniſche Leitung der Soliſten und 
des Chores, der ſeinerſeits langwierige und viel 
Geduld beanſpruchende Proben unter der Leitung 
des Chorkapellmeiſters verlangt, unan⸗ 
getaſtet zu laſſen und doch die muſikaliſche Füh⸗ 
rung ſicher in der Hand zu behalten. 
Daß dazu 
im Ballett 


anſtrengende Trainings- und tägliche Uebungs⸗ 
arbeit geleiſtet wird, darf nicht vergeſſen werden. 
Und was der Regiſſeur für ſeine Darſteller, das 
ift die Ballettmeiſterin für ihre Tün- 
zerinnen. Sie muß muſikaliſches und rhythmi⸗ 
ſches Gefühl haben und auch ſehen können, wie 
ihre Truppe ausſieht, ob fie in dem und jenem 
Koſtüm dieſen oder jenen Schritt ausführen kann 
oder ob das Kleid den Schritt oder der Schritt 
das Kleid nicht verträgt. 


Dieſes ganze bunte Gewirr von Menſchen und 
ihrer Arbeit belebt nun unſeren Theaterbau. Aus 
allen Zimmern und Sälen klingt es mit Ge⸗ 
fang und Geſchrei, mit Gepolter und Geflüſter, 
auf der Bühne türmen ſich ſzeniſche Aufbauten 
— und man vergißt faſt des beſcheidenen Mannes 
zu gedenken, der . 


im Büro 


die Rieſenlaſt der Arbeit trägt, Vermittler 
zwiſchen den Künſtlern und dem Intendanten, 
zwiſchen den Werkſtätten und den Geſchäftsleu⸗ 
ten, zwiſchen den Nachbartheatern und dem eige⸗ 
nen Haufe, zwiſchen Theater und Preſſe, zwi- 
chen den techniſchen und i Mitglie- 
ern zu ſein. Beſtellungen, Rechnungen, Liefer⸗ 
ettel, Telephonate, alles ſtürmt zuerſt auf das 
jüro ein, das die Aufgabe hat, jeden an die 
richtige Stelle weiterzuleiten und dabei nach 
Möglichkeit jedem gerecht zu werden, Differenzen 
im Entſtehen auszugleichen und vor allem der 
Leitung jederzeit über alles und jedes ſofort die 
richtige Auskunft zu geden. Und wenn man den 
Generalintendanten den Kopf des Theaters 
nennen will, ſo iſt der Leiter des Büros ſeine 
Seele, in der das ganze buntbewegte Treiben 
ſich in ſeinen feinſten, aber auch lauteſten Vegun⸗ 
en widerſpiegelt. Ein verantwortungsvoller 
Boſten, der bei uns zum Glück in den zuver⸗ 
läſſigſten und beſten Händen ift. 
In wenig Tagen beginnt das Spiel. Wird 
ſich der oder jener Zuſchauer beim Fallen des 
Vorhanges erinnern, welche Fülle von Arbeit, 
wieviel ſelbſtloſe und beſcheidene Aufopferung und 
Liebe in das ſchöne Werk hineingeſteckt worden 
E—3. 


23. September 1931 


AA 


® ® 


Hochſchulnachrichten 


Von der Pädagogiſchen Akademie Breslau. 


Den an ihn ergangenen Ruf als Profeſſor an 
die Pädagogiſche Akademie Breslau hat der 
Privatdozent an der Univerſität Leipzig und 
Aſſiſtent am Leipziger Pſychologiſchen Univerſi⸗ 
tätsinſtitut, Dr. phil. Karlfried Graf von 
Dürckheim Montmart in, angenommen. 
Er wurde bereits zum Profeſſor der Pädagogi⸗ 
ſchen Akademie ernannt. 

Geſtorben. In München ſtarb in einer 
Privatklinik an den Folgen einer akuten Magen- 
erkrankung im 70. Lebensjahr Geheimrat Ma 
Littmann, der bekannte Architekt und Mik⸗ 
begründer der Baufirma Heilmann & Littmann. 
Die bedeutendſten Schöpfungen Max Littmanns 
i das Deutſche Nationaltheater in Weimar, 
das Schiller⸗Theater in Charlottenburg, das 
Prinz⸗Regenten⸗Theater in München, die Schad- 
Galerie in München und ſchließlich das Hofbräu- 
Haus in München. — Im Alter von 34 Jahren 
verſchied in Halle der Privatdozent für Hygiene 
und Oberarzt am hygieniſchen Inſtitut der Uni⸗ 
verſität, Dr Erich Barth. Der Verſtorbene 
war Verfaſſer einer Reihe von Arbeiten, beſon⸗ 
ders auf dem Gebiete der Bakteriologie. 


Geheimrat Duisberg Ehrenſenator der Uni- 
verſität Bonn. Am Sonntag fand in der Aula 
der Univerſität Bonn die feierliche Ernennung 
von Geheimrat Dr Karl Duisberg zum 
Ehrenſenator der Univerſität Bonn ſtatt. 


Der Frankfurter Kunſthiſtoriker Julius 
Hülſen }. An den Folgen eines Schlaganfalles 
ift in Frankfurt a. M. der bekannte Kunſt⸗ 
3 Profeſſor Dr. Julius Hülſen im 

ter von faſt 60 Jahren geſtorben. 

Der Dresdner Muſikhiſtoriker Otto Schmid f. 

m Alter von 78 Jahren ift in Dres den der 

enior der Dresdner Muſikhiſtoriker, Proſeſſor 
Otto Schmid, geſtorben. — In 42 8 er · 
öffentlichungen hat ſich Profeſſor Schmid beſon⸗ 
ders mit der Geſchichte der Dredner Oper und 
der Muſikforſchung am ſächſiſchen Hof beichäftigt. 

Intendant Hagemann 60 Jahre. Aus der 
journaliſtiſchen Praxis ift Dr Carl Hage⸗ 
mann hervorgegangen, der bekannte Bühnen- 
leiter, der jetzt die Schwelle des 60. Lebensjahres 
überſchreitet. Ein Harburger von Geburt, 
war er in Eſſen Feuilletonredakteur, als ihm 
1906 die Leitung des Mannheimer National- 
theaters übertragen wurde. Auf dieſem Poſten 
blieb er bis zum Jahre 1920, mit einem brei- 
jährigen Intermezzo als Intendant des Deutſchen 
Schauſpielhauſes in Hamburg. Von Wies⸗ 
baden, wo er bis 1927 an der Spitze der 
Staatsbühne geſtanden hatte, wurde er als Funk⸗ 
intendant nach Berlin berufen und hat hier 
2 Jahre lang die Funkſtunde regiert. Neben fei- 
ner praktiſchen Tätigkeit hat er als Schriftſteller 
nicht gefeiert. Wir verdanken ihm viele Schrif⸗ 
ten zur Bühnenkunſt, eine Biographie Oscar 
Wildes, Romane und einen Band Aphorismen 
zur Liebesweisheit. Am Theaterwiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitut der Berliner Univerſität 
leitet er ſeit Gregoris Tod die Regieübungen. 


„Arthur Eloeſſer's Literatur⸗Geſchichte. Dem- 
nächſt erſcheint bei Bruno Caſſirer in Ber- 
lin der zweite und 5 Band der 
Literaturgeſchichte von Arthur Eloeſ⸗ 
ſer. Der Band umfaßt die Literatur des 19. 
und 20. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 


„Das Alter der Erde. Dr Alois S. Rova: 
rif von der Le (USA) veröffent- 
licht eine wiſſenſchaftliche Schrift über die radio- 
aktive n eines Minerals, das nur in 
Rußland zu finden iſt: Das Uranit. Dieſes 
Mineral hat dem Gelehrten eine ſeiner Meinung 
nach ſehr genaue Feſtſetzung des Alters unferer 
Erde geſtattet. Danach dürfte der Erdball 1852 
Millionen Jahre alt fein. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Die General · Jnten · 
dang teilt mit, daß einige Theaterfreunde die Werbe. 
diab bereits erhalten haben. Der Preis für die 

vbung wird weiter aufrecht erhalten, bei 5 Abonnen- 
ten ein halbes Gratis-Abonnement, bei 10 Abonnenten 
eine Frei-⸗Platzmiete. Am 26. September, 19,30 Uhr, 
ijt in Beuthen die Eröffnungsvorſtellung mit „Ai d a“, 
Oper von Verdi. Die Sitelpattie ngt Frau Bag- 
haus. Ferner ſtellen fs in diefer Vorſtellung die 
neuen Mitglieder Marick (Radames), Sti (mo- 
naſro) und Schütz (König) vor. Weitere Deben 
Aufgaben haben Frl. Wanka als Amneris und Herr 
Knörzer als r * Die Spielleitung hat 
Schlenker, die muſikaliſche Leit Erich Peter. 
Am gleichen Tage eröffnet das Schauſpiel in Gleiw 
mit 1 „Hauptmann von Köpenick“. 
Die Hauptrolle hat Herbert Albes. Faſt das ganze 
Schauſpielperſonal iſt in dieſem Stück beſchäftigt. Das 
Mittwoch-Abonnement wird mit Fodors außerordentlich 
erfolgreicher Komödie „Juwelenraub am Kur⸗ 
fürſtendamm eröffnen. Das Mittwoch ⸗Abonne⸗ 
ment wird in dieſem Jahre mit beſonderer Sorgfalt ein 
ganz auserleſenes Programm bekommen. 

Theaterbeginn im Rundfunk. Der heutige Vortrag 
des Dramaturgen Dr. Karl Ritter vom Doerfelefle 
ſchen Landestheater im Gleiwitzer Sender über das 
Thema „Die Spielzeit beginnt“ wird infolge 
einer Programmänderung bereits um 18,20 Uhr ber 
ginnen. 

Goethe-Abend Dr. Wittſack in Kattowitz. Der 
Deutſche Kulturbund für Oſtoberſchleſien — AS am 

Uhr s im Reitzenſtein ⸗ 
3 . er 2 ri Goethe ; 
end; „Goe — Bi — ti, Edi er 
der Welt chichte des Geiſteslebens“ ige 
hierzu Herrn Univerſitätslektor Dr. Richard Witt ſack, 
Berlin, einen der beſten modernen Sprachkünſtler deut⸗ 
iher Zunge. Sein Vortrag zeigt völlig neue geiſtige 
"rrfpeftiven. Dr. Wittſack iſt der 
zer des Sprechkunſtwerkes. Karte 
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Promenaden-Reltaurant und Feltläle Beuthen 0$. 


Besitzer Georg Skrzipek $ Telefon 3604 


i a audent Heute Spezialität oberschlelilche Nationalgerichte 
Heute nacht entschlief nach langen, mit großer Geduld ertragenen lowie Fisbeinellen mit Sauerkohl und Erblenpüree 


Leiden, wohlversehen mit den Gnadenmitteln der kath, Kirche, mein lieber 
Bruder, unser Schwager, Onkel, Großonkel 


Herr Robert Ulfig 


im Alter von 75 Jahren. 
Beuthen OS., den 22. September 1931. 


Zum Anstich gelangen Zur mit Raucherflelsch und Kiolbassa 
die bekannten Biere Erbsensuppe mit Schweinsohren 
Engelhardt und Flacki und Bigus . 
Gottesberger Pils 


Anterricht 
Private Fachschule 


Beuthen OS 


In meinem Haufe Brüningſtraße 1 ijt eine 
Wohnung, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Mädchen 
kammer nebſt Beigelaß, für ſofort zu ver⸗ 


LLJ = * * .. 
für Damen-Schneiderei und Weilnähen|« | 

mieten und zum 1. Oktober zu beziehen. 
Grundl. Ausbildung im Nähen u. Zuschneiden Zu erfragen ebendaſelbſt beim Hausmeiſter. 


Schnittzeichnen nach den neuesten Systemen.] Georg Strzipet, Hauswirt, Beuthen OS. 
Selbstanfertigung von Kleidern sowie Wäsche. 


Beginn am 1. und 15. eines jeden Monats 8 Bad Ziegenhals 


Frieda Werner, Fachlehrerin) Sinist. 4, it die Gut 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 63a, neue Nr. 225.2. Etage möhl Zimmer 
In 3 Tagen (4 Zimmer, Küche, F 


Tanzschule Krämling-Rernlzutentreucher] S 3 petons: m gente u Stabs 
Au 


ermieten m. Bad u. Früthſtück, 
uskunft koſtenlos! kin er zu v. beñ. jung. Mann 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung am Freitag, nachmittag 3 Uhr, vom Kaiser -Franz- Josef. Platz Nr. 3 aus. 
Requiem am Sonnabend, dem 26, September, früh 6½ Uhr, in der Trinitatiskirche. 


übernimmt zum Beginn der Herbst- itas. 5 für 1. 10. oder früher 

Saison wieder die Leitung 55 wien geſucht. Meld. unter 

4 $. Kirchner. B. 4289 a. d. Geſchſt. 
Die glückliche Geburt eines ge- — 10. Ztg. Beuthen DE. 


Heute nacht entschlief sanft nach langem Leiden 
unsere geliebte 


Pr mern Privatkurse 
erzieke Stellen: 
T * * Ste len Geſuche 


N sunden Jungen zeigen in dankbarer 
Freude an 


Laden und 


Maschinensteiger Persönliche und schriftliche Aufträge| Staatlich geprüfte 3 Büroräume Bertäufe 
Frau Ella Rappaport Karl Koppitz und Piau 8 Institut Bahnhofstr. 22 Säuglings- und sage > 4/6 PS Opel 
laria, geb. Soli N u ichtet, Bahn. 7 
eb. Scholtz, Ständiger ungenierter Einzelunterricht inki i Dof- Cde Cbertjirabe, 3 elloſ. i 
s e Adin ar Bench Modernste Tänze Gewissenhaftester Unterricht Neinkinderpflegerin für fofort preiswert uon. * 


kurz nach Vollendung ihres 59. Lebensjahres, 


Beuthen OS., Katowice, Berlin, Karlsruhe i. B., 
Virchowstr.5 München, Breslau, d. 22. Septbr. 1931. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Die Beiselzung findet am Donnerstag, dem 24. d. Mts., um 
314 Uhr nachmittag, von der Leichenhalle des israel. Friedhofes 
Beuthen OS. aus statt. Kondolenzbesuche dankend verbeten. 


Konditorei Ernst Odersky, Beuthen OS., Ring 26 
Ohne Diät 


Schachklub »Aljechin« C ne, Diät). 


veranstaltet am Mittwoch, d. 23. Mts., ein PREIS- 20 Pfd. leichter 
TURNIER in den unteren Räumen (Eingang nur geword. d ein einf. 
Ring 26) der Konditorei Ernst Odersky. nre u 
Gäste willkommen! — Beginn 8 Uhr. 


. Sy, wem 
— 4 verſe „an di unte ichnete Stelle zu 
€ Rulmb Spezial- Rusſchant Frau lun Mast, Bremeniin. rice. 3 erg se Ilo 
rſtes Rulmba er inh.: M. Sehne der Reichsbahn. Betriebsamt N i 
Telephon Nr. 4025 7 BEUTHEN 5 traße 38 Bee OB. Gerste | Dame irn a E 
elie A b 7 ` N — nn nn nn. è r 
mr - | Heirats-Anzeigen gelegenes b 
8 Mittwoch, 23. September Komfort, Garten u. 


Großes Rebhuhn u mene nd v. Landhaus Satapi Akaw: a 
u. Geflügel-Essen blieben, wünſcht, da jebrbilligzubermiet.| denmeten. è 


völlig einſam lebend eventl. zu verkaufen 
’ 
Donnerstag, 24. September 


5 Anfragen unt. E. W. 30 Ludwigſtraße 7, 
Briefwechsel 


a = an dte G. d. Z. Beuthen. Telephon 2115, 
Bayrisch. Bierabend|-: ms». s 


š N Herrn. guſchr. unter 
mit Original bayr. Spezialitäten 8. 3. 188 a. b. G. d. 


Erstklassige Küche / Bestgepflegte Biere Ztg. Beuthen OS, 


Bierhaus und Café Knoke, Beuthen OS. 


Heute, Mittwoch, den 23. September 
und Donnerstag, den 24. September 1931 


ten, wetterverdeck, trant 
ine Bau: heitshalber zu ver ⸗ 
ausführungen GmbH. kaufen. Zu erfrag. 
Gleiwitz, Ebertſtr. 18, unt. B. 4298 durch d. 
(Seitenh.), Tel. 3616.16, d. Ztg. Beuthen. 


Konkursmassenverkauf! 
Wichtig 
fürBaugeschäfte 


Die zur Konkursmaſſe der Firma Mag 
Panitz, Geſellſchaft für Induſtrie und 
Handel mbH., Gleiwitz, Germaniaplatz 6, ge- 
hörigen Warenvorräte und Baumaſchinen 
werden täglich in der Zeit von 9—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr verkauft. Lager 
Gleiwitz, Friedhofſtr. 3. Es handelt ſich 
in der Haupt ſache um: 

Kopfanker. Stoßſchienen, Bauflammern, 

Langbänder, Kropenhagen, Baueimer, Be⸗ 

tonſtampfer, Betoneiſenſchneider u. Bieger, 

Ventilationsklappen, Scornfteinreinigun 

türen und Schieber, gußeiſ. Waſchte el, 

kupf. kr el, Sanddurchwürfe, Betons 
ſchieber, rtelträger, 1 Trogmörtelmiſcher, 

2 Friktionswinden, 3 Fahrſchalen zum 

Bauaufzug. 


Ferner die geſamte Büroeinrichtung 
und 2 Autos 


Der Konkursverwalter Oskar Baitsch 


Gleiwitz, Bahnhofſtraße 23. 


Carl Albert, Seuthen OS. Geſchäfts-VDerkäufe Sport-Pelze nit Nrn. ne 
in allen Größen, . Dr, 

Fe Gute Existenz! D Deiskränen 

zen: ene Welde-Tafelbutter| =": "> wee 


in allen Farben, RM. 6—. 
bad 1.10 Sik C 8e. e KOMD]. mittlere Zuckerwarenfahrik, 


Pelz Werkſtätte, Beuthen OS., 
J. Guttack, Heydekrug (Memelland) Sapesleiftung bis 20 Zentner, Umſtände 


5 ge ſucht für ſofort oder 
Frau Elisabeih Krämling-Kern be 201, 8e g 


Lehrerin der Tanzkunst G. w. 132 durch die 


- 
Zu rückgekeh rt Mitglied des Allg. Deutschen Tanzlehrer-Verbandes ©. d. Ztg. Beuthen. 


Dr. med. Erich Eisner | 8 Grundftüchsverkehr 


Facharzt für Haut- u. Geschlechtskrankheiten 
Strahlenbebandlung, (Röntgen, Licht, 
Diathermie ete. 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 828 
(gegenüber der Marienapotheke) Telefon 3226 


in Hermsdorf u. Kynaſt, 8 Zimmer mit reich ⸗ 
lichem Nebengelaß, großem Obſt. u. Gemüſe⸗ 
garten, billig zu verkaufen. An 
zahlung etwa 10 000, — RM. Zu erfr. bei 


Oskar Baitsch, Bankdirektor a. U. 


Gleiwitz, Bahnhofſtraße 23. 


Kaiſerplatz 8 a. 


Ein Auto, fran 


e 1 rt ü 7 E: 
Schweinschlachten Een ai Se eben au 
Mittwoch abend Wellfleisch — Br u. K. a. d. G. d. 8. Steuer und Ver- zehtiſch u. 6 Stühlen, 
3 früh ab Wellfeisch und Wurst Stellen- Angebote ſchewung bis San. eni 


n ebr. 

e 5 1932 bezal It, bill. stia A 25 8 lg. 
Miet-Ge u E zu verkaufen (ſof.] billigſt zu verkaufen. 
Im fahrbar). Zu erfr. b. Hausbeſ. 

Beuthen DS Celary, Beuthen, 


he I 
Scharleyer Str. 197. Scharleyer Straße 16, 

„m * 1 — — — 
beräumiger Laden #13 Klaviere e 
mit entſprechenden Nebenräumen, 


wegen * 2 Für Neudan 
K A unter H 
te Leere Pioo een greiss ee er 10-20 Mille 
Mieter in Beuthen OG, für fofort känſeſc.  Teilgaklg.). „ 1. Stele geindk 
geſucht. Ausführliche Angebote Pianomagazin Zuſchr. u. Hi. 1416 
P Rowak, Beuthen, a. d. Geſchäftsſt. d. 
Dyngosſtraße Ta. Ztg. Hindenburg. 


— ——— — —— 333 

Beamten. u. Geſchäftsdarlehen bis 4000 ME, 

zu ſehr günft, Bedingung., langfristig durch 
Bezirksdirektion Max Glaß, 
Gleiwitz, Bent 


Tüchtige durchaus perfekte 


Direktrice 


für das Änderungs-Atelier größerer 


Damen-Konfektions-Abteilung 


zum alsbaldigen Eintritt in Dauer- 
stellung gesucht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe bisheriger 
Tätigkeit, Gehaltsansprüche etc. 
unter B. 4291 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung Beuthen O8. 
erbeten. 


Große 


Mabel- Versteigerung 


wegen Geschäftsaufgabe! 


— . 
Suche 1 Heizbare, part. geleg. 
3—4-Zimmer- Werkstatt, —.— 
ögl. Nähe Krata Neudorfer Str. 2. Gymnaſtalſtr. 14. 
Wohnung 8 gai mieten] Bei Anfragen Nüdporio beifügen. 


in Beuthen. geſucht. Angebote “ 
“ùVTDermiſchtes 
AACE Arbeitsvereinfachung 


durch Verwendung zeitgemäßer 
2 Wohnu > ER Kontorartikel 
m, valheigg., im ubau 9 . 1 
der Hi a)y ign. f. Junggeſellen, A. 
ber $ 1 end e a Papier- und Bürobedarishandlung 


rmann Hirt Nachf., „ Beuthen O8. Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. 
lephon 2 eg, i Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


Modernes Geschäftslokal M smmm” 


Zontrippen 
für jebe Branche geeignet, im Zentrum von liefert billigft 


Im freien Auftrag 
der Beuthener Möbel-Zentrale 
versteigereichinden Geschäftsräumen 
derselben, Kaiser-Franz-Joseph-PI.5 
in Beuthen OS,, 


am Freitag, 25. September 

und eventuell Sonnabend, von 9 Uhr ab 

eine Anzahl Eßzimmer, Herrenzimmer, 
Schlafzimmer, Küchen und 
verschiedene Einzelmöbel 


Für solvente Käufer Zahlungserleichterung 
nach vorheriger Vereinbarung 


Beuthen 0$., P tr.1 
E. Nowak, aber gr aur 


Erledig. unfer, dortig. 
für Fu e, Hand- Poſtverſandes b. gut. 
piece a aniti Verd. gef. Ang. unt. 
geſucht. Vorzuſtellen: W. L. 548 befördert 
Beuthen OS., Rudolf Moſſe, Danzig 
Schulſtr. 3, III., rechts. 


Keine Originalzeugnisse 
beifügen! 


Wir legen den Bewerbern auf 
Stellenangebote nahe, ihren 
Bewerbungsschreiben keine 
Originalzeugnisse beizufügen.: 
Es ist uns nicht möglich, für 
die Rückgabe seitens der 


Versteigerer beeidigt. Sachverständiger für die Gerichte des Landperichtsbezirks Beuthen 08. Insarleranden | Firmen eine ioten OG., fofort preiswert zu vermieten Richardih 
arantie zu Übernehmen, — Angeb. u. B. 4290 an die Geſch. b. 5 <hardihmann 
AuchLichtbilder etc. bitte nur ` po e e Ratibor, 


in Ausnahmefällen einlegen! Oderſtraße 22. 


u deutsch der Retter, wer ihn 
winkt, der wird nicht fetter. Der 
echte Salvador-Mate ist ein reines 

Mai Naturprodukt, regelmäßig morgens, 
WM mittags und abende getrunken, ver- 
WAR hindert und beseitigt er lästigen 
” Fettansatz. Auch reinigt er den 

— Organismus gründlich. Im Gegen- 

satz zu anderen Entfettungstees stellt sich derselbe 
bedeutend billiger. denn / Pfund Originalkarton 
kostet nur 80 Pfennige. In allen Apotheken und 
Drogerien erhältlich Generalvertreter Julius Kiytta, 
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Aus Oberſchleſten und Schleſien 


200 Mk. Geldstrafe für Dr. Kleiner MdR. 


Fortſetzung des Wahllampfes im Gerichisian 


14 Punkte gegen den Angeklagten — NRerhtsanwalt Dr. Everling, Berlin, als Verteidiger 
Um das Republilkſchutzgeſetz 


[Eigener Berichtj 


Gleiwitz, 22. September. 


Auf Grund von Aeußerungen, die in 


einer Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Bolts- 
partei in Gleiwitz gemacht wurden, war über Reichstagsabgeordneten 
Dr. Kleiner, Beuthen, durch Strafbefehl eine Gefängnisſtrafe 


von drei Monaten verhängt worden. Nachdem Dr. 


Kleiner Wider ⸗ 


ſpruch eingelegt hatte und die erſte Verhandlung vertagt worden war, 
wurde am Dienstag vor dem Schöffengericht in Gleiwitz unter dem 


Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Przikling 


erneut verhandelt. 


Dr. Kleiner wurde wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutz 
der Republik an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen 
zu 200 Mark Geldſtrafe und, ſoweit Verurteilung erfolgt war, 
zu den Koſten des Verfahrens verurteilt. 


Der Prozeß gegen Dr Kleiner wurde in 
mehrfacher Hinſicht ein Ereignis. Der Zu⸗ 
börerraum des neuerdings für Schöffen⸗ 
gerichtsſitzungen verwendeten Schwurgerichts⸗ 
ſaales war bereits vor Beginn des Prozeſſes 
überfüllt, Als Verteidiger von Dr Klei⸗ 
ner war Rechtsanwalt Dr Everling, Ber- 
lin, anweſend, dem Rechtsanwalt Dr Huſchke 
die Verteidigung abtrat. Rechtsanwalt Dr Ever- 
ling, Reichstagsabgeordneter, iſt 
ragender Sachkenner in politiſchen Prozeſ⸗ 
ſen dieſer Art bereits bekannt, und er hat auch 
bei der Beratung des Republikſchutz⸗ 
geſetzes mitgewirkt. Seine Bemühungen 
gingen ſeiner Zeit dahin, die im Republikſchutz⸗ 
geſetz vorhandenen, ungenauen Tatbeſtände zu 
beſeitigen und genaue Formulierungen einzufüh⸗ 
ren. Mit dieſen Beſtrebungen hatte er allerdings 
recht geringen Erfolg, denn wie er auch im 
Verlauf ſeines Plädoyers zum Ausdruck brachte, 
iſt dieſe Unklarheit in den Tatbeſtandmerkmalen 
aus dem Republikſchutzgeſetz nicht beſeitigt wor⸗ 

Dieſem Umſtande ſchrieb es Dr Everling 
auch zu, daß es zu dieſen und ähnlichen Pro- 
zeſſen kommen konnte. Beachtenswert war der 
Prozeß weiterhin auch deswegen, weil Dr Ever- 
ling grundſätzliche Ausführungen 
machte und intereſſante Reichsgerichtsentſcheidun⸗ 
gen zitierte. Nicht zuletzt verdient die Art und 
Weiſe, in der es zur Anklageerhebung kam, eini⸗ 
ges Intereſſe. Nachdem 


Zandgerichtsdirektor Dr. Przikling 


den Eröffnungsbeſchluß und den Inhalt der 
Strafbefehlsbegründung bekannt gegeben hatte, 
umriß der Vertreter der Anklagebehörde, 
Staatsanwaltſchaftsrat Ritau, die einzelnen 
Punkte, und originellerweife waren es gerade 
14 Punkte wie bei Wilſon, die Dr Kleiner 
vorgeworfen wurden. Dr Kleiner foll die 
Staatsform angegriffen und Perſön⸗ 
lichkeiten der Regierung, insbeſondere Dr. 

irth und Dr Curtius, beleidigt und be- 
ſchimpft haben. 


Dr. Kleiner MDR., 


über die Beſchuldigungen vernommen, führte aus, 
aß die in den Berichten der Kriminalbeamten 
enthaltenen Ausdrücke weder der Form noch der 
Sache nach den Ausführungen entſprächen. die er 
tatſächlich gemacht habe. Die Berichte feien 
lückenhaft, ftümperbaft und enthielten teil- 
weiſe Behauptungen, die gerade das Gegenteil 
Men zum Ausdruck brächten, was er geſagt 
habe. Ueberdis feien die Berichte nicht fad- 
ich gehalten, ſondern tendenziös gefärbt. 


Er wende ſich an Politiker nicht gegen 

eine äußere Einrichtung, ſondern gegen 

die ihr zugrunde liegende Welt- 
anſchauung. 


Er habe niemals eine e ſon⸗ 
dern ſtets ein Syſtem im Auge, und zwar das⸗ 
jenige Syſtem, das gegenwärtig durch die Sozial; 
dembkratiſche Partei und die Zentrumspartei ge- 
handhabt werde. Die deutſche Demokratie fehe er 
als eine Nc chr der weſtlichen Demokratie. 
Er wende ſich nicht gegen die Staatsform 
ſondern ſei vielmehr der Anſicht, daß innerhalb 
dieſer Staatsform auch ein ganz anderes 
Syſtem herrſchen könne, beiſpielsweiſe das⸗ 
jenige Syſtem, das die Deutſchnationale Bolts- 
vartei im Auge habe. 

Dr. Kleiner nahm dann Stellung zu den ein- 
elnen ihm vorgeworfenen Aeußerungen und 
ührte ſie in dem Zuſammenhange an, in dem er 
ie ſeiner Zeit geäußert hat. Hierbei richtete der 
Verteidiger an ihn die Frage, ob nach feiner An- 
Kot heut noch eine Demokratie beitehe. Dr 
Kleiner erwiderte: 

Unſere Demokraten haben die 
Demokratie ſelbſt abgelegt.“ 

Dr. Everling definierte dann den Begriff Regime 


dahin, daß er die Zuſammenſetzung einer Regie ⸗ 
rung oder der maßgebenden Schichten, nicht aber 


„Nein. 


als hervor- IJ 


die Staatsform bedeute, die eine fundamentale 
Einrichtung ſei. 

Hierauf wurden diejenigen Zeugen vernom- 
men, die auf Antrag von Dr Kleiner geladen 
worben waren. Stadtrat Jagoda, Stadtv. 
Oberingenieur Hoffmann, Ingenieur Ort⸗ 
mann und Lehrer Paritſchke bekundeten 
übereinſtimmend, daß ſie in den Ausführungen 
von Dr. Kleiner in keiner Weiſe Beleidigungen 
oder Beſchimpfungen bemerkt hätten. Stadtrat 
agoda onte, daß er genau auf die Ausfüh⸗ 
rungen von Dr. Kleiner geachtet habe, ſchon um 
zu vermeiden, daß die Verſammlung aufge Lö ſt 
würde. Auch die anweſenden Kriminalbeamten 
hätten keinen Grund gefunden, einzuſchreiten. 
Ferner bekundeten dieſe Zeugen, daß Dr Kleiner 
immer erſt als Schlußfolgerung längerer 
Ausführungen zu einigen der ihm vorgeworfenen 
Aeußerungen gekommen ſei und daß 


dieſe Aeußerungen dann eine ganz andere 
Beleuchtung erhielten als wenn ſie her⸗ 
ausgenommen werden, wie es in dem Be⸗ 
richt der Kriminalbeamten geſchehen ſei. 
Einige Abußerüngen felen in dieſer Form 


überhaupt nicht gefallen. Die Verneh⸗ 
mung der Kriminalbeamten ergab, 
daß fie fh nur Stichworte aufge- 


ſchrieben und aus ihnen die Ausführungen 
rekonſtruiert hatten. Die beiden Kri- 
minalbeamten gaben an, daß fie den Ein- 
druck gehabt hätten, Dr Kleiner habe 
gegen das Republikſchutzgeſetz ver- 
ftoßen. Auf der anderen Seite gaben fie aber 
durchaus die Möglichkeit zu, daß bei der Wieder⸗ 
gabe der Aeußerungen in ihren Berichten Irr⸗ 
tümer unterlaufen fein könnten. Bei dem 
Bericht, der in Gleiwitz angefertigt wurde, konnte 
dies ohne weiteres der Fall fein, und in der Ber- 
ſammlung in Peiskretſcham, die kurze Zeit nach 
der Verſammlung in Gleiwitz ſtattgefunden hat, 
nahm eine Stenotypiſtin den ihr wichtig erſchei— 
nenden Teil der Verhandlungen auf. Auch dieſe 
Stenotypiſtin wurde vernommen und gab die 
Möglichkeit von Irrtümern zu. Rechtsanwalt 
Dr. Everling bemerkte hierzu, daß 


es eigenartig ſei, wenn es der Ent⸗ 
ſcheiduug einer Stenotypiſtin unter- 
liege, welche Aeußerungen eines Poli⸗ 
tikers als wichtig anzuſehen ſeien, 


und er fügte hinzu, daß es ſich hier um ein Syſtem 

handle, wobei Männer von Ehre von Menſchen 

überwacht werden, die weder intellektuell noch 

ihre en nach in der Lage ſeien, der Rede 
olgen. ; 


Staatsanwaltſchaftsrat Ritau 


begann ſein Plädoyer mit dem ſpäter von Dr. 
Everling als klaſſiſch bezeichneten Satz: „Die 
Verhandlung hat den Zweck, mit dem ſtrafrechtlich 
noch zu faſſenden Reſt des vorjährigen Wahl- 
kampfes abzurechnen“. Weiterhin führte Staats- 
anwaltſchaftsrat Ritau aus, daß heute verſtänd⸗ 
licherweiſe die Erinnerung ſämtlicher Zeugen ge- 
trübt ſei und genaue Angaben nicht mehr ge- 
macht werden könnten. Mehr Wert habe die 
Ausſage, die von den Kriminalbeamten ſchriftlich 
feſtgelegt fei. Zweifellos wieſen diefe Nieder- 
ſchriften Unrichtigkeiten und Hörfehler auf. Es 
komme aber auf die Beweisaufnahme nicht jo 
genau an, weil der Angeklagte im weſentlichen 
zugegeben habe, was ihm im Strafbefehl zur Laſt 
gelegt werde. Gewiß dürfe man keine Kraft⸗ 
ausdrücke herausheben, ſondern es 
komme auf den Zuſammenhang und auf den ge⸗ 
ſamten Inhalt der Rede an. Dr. Kleiner habe 
das gegenwärtige Syſtem ſehr leidenſchaft⸗ 
lich bekämpft. Tatbeſtandsmerkmale des 
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz ſeien 
die Beſchimpfung der beſtehenden Staatsform, 
die böswillige und abſichtliche Verächtlichmachung 
der Staatsform und die Herabwürdigung von 
Staatsmännern durch Beſchimpfung und Ver- 


miwan Dieſe Tatbeſtandsmerkmale feien ge⸗ 
geben. Nachdem Staatsanwaltſchaftsrat Ritan 
die einzelnen Punkte der Anklage durchgeſprochen 
hatte, beantragte er eine Geſamtſtrafe von 
zwei Monaten Gefängnis. 


Rechtsanwalt Dr. Everling 


ging zunächſt auf den erſten Satz des Plädoyers 
des Staatsanwalts ein und zog daraus die Schluß⸗ 
forderung, daß ſich das Strafverfahren als eine 
Sortjeßung des Wahlkampfes mit den Mitteln 
des Strafrechts herausſtelle. Dies ſei ein Miß⸗ 
brauch des Strafrechts. Dr. Everling 
widerſprach den einzelnen Ausführungen des 
Staatsanwalts, beſtritt die Qualifikation der 
Hauptbelaſtungszeugen für die Ueberwachung von 
politiſchen Verſammlungen und erklärte, 


die Regierung habe abſichtlich unklare 

Definitionen für das Republikſchutzgeſetz 

gewählt, um der ausführenden Behörde 

die Mittel an die Hand zu geben, gegen 
die Oppoſition vorzugehen. 


Das Reichsgericht habe für den Begriff der 
Staatsform die Definition geſchrieben, daß ſie 
nicht äußere Umſtände, ſondern den Ideen⸗ und 
Gedankenkreis e der in der — 
ze. rechtlichen Niederſchlag gefunden habe. 
„ Kleiner ſtehe für jedes Wort ein, das er 
eſagt habe. Wenn er aber Politiker ange tiffs 
babe, dann pa er dies, beſonders gegenüber Dr. 
Wirth, in der Verteidigung getan. Vor allen 
Dingen treffe in ſeinen Ausführungen das Mo- 
ment der Böswilligkeit unter keinen Umſtänden 
zu. Bei einer philoſophiſchen Auseinanderſetzung 
1 5 Demokratie und einer anderen Weltauf⸗ 
aſſung ſei der Vorwurf unberechtigt, daß gegen 
die Staatsform Stellung genommen worden ſei. 
Es handle ſich hier nicht um Einrichtungen, ohne 
die die Republik unſichtbar ſei. 

Einen Verſtoß gegen die Wahlfreiheit, 
egen die Pflicht des n 

ahrheit zu ſagen, ſelbſt wenn ſie regierenden 
Stellen unangenehm ift und nicht zuletzt gegen die 
Souveränität des Volkes bedeute es, 


wenn eine regierende Minderheit gegen ⸗ 
über der oppoſitionellen Mehrheit mit 
Strafgeſetzen vorgehe. 


Selbſt, wenn die Berichte der Kriminalbeamten 
richtig wären, würde das Moment der Böswil- 


ebrdneten, dem Volk die 


23. September 1931 


- 


ligkeit fehlen, und aus der Kritik der herrſchen⸗ 
den Zuſtände könne keineswegs auf einen An⸗ 
griff gegen die Staatsform geſchloſſen werden, 
fl En das Republikſchutzgeſetz geſchützt werden 
olle. 


Dr. Kleiner erklärte in ſeinem Schlußwort, 
daß . was er geſagt und getan habe, aus 
nationaler Gewiſſenspflicht heraus geſchehen ſei. 
Der Staatsanwalt mache es ſich ſehr leicht, ihn 
zu überführen. 

So, wie es in den Berichten ſtehe, könne 

er ſich gar nicht ausdrücken, weil er die 

deutſche Sprache beherrſche. 
Er habe ſeit 13 A nur für die Freiheit 
des deutſchen Volkes gekämpft und werde 
dafür auch weiter kämpfen. Nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Beratung verkündete Landgerichtsdirek⸗ 
tor Dr Przikling 


das Urteil, 


das über eine an Stelle von zehn Tagen Ge⸗ 
fängnis verhängte Geldſtrafe von 200 Mark 
lautete. In der Urteils begründung kam 
zum Ausdruck, daß das Gericht Dr Kleiner nur 
in einem Punkte für ſchuldig befunden 
und ihn von den übrigen 13 Punkten der Anklage 
freigeſprochen hat. Das entſcheidende Mo- 
ment für die Verurteilung war die Aeußerung 
gegen die Demokratie, in der ein Verſtoß 
gegen das Republikſchutzgeſetz geſehen wurde. 
Hinſichtlich der übrigen Punkte der Anklage wurde 
zum Teil die beleidigende Abſicht als 
nicht vorliegend erachtet, zum Teil die Wahrung 
berechtigter Intereſſen anerkannt und auch die 
ungenaue Wiedergabe der Berichte be⸗ 
rückſichtigt. Bezüglich des Strafmaßes ſind Dr. 
Kleiner mildernde Umſtände mit Rück⸗ 
ſicht darauf zugeſprochen worden, daß er ſeinen 
Kampf ehrlich geführt habe und daß es ihm 
nicht darauf ankomme, die Miniſter herabzuſetzen, 
ſondern ſeinem Volke zu helfen. Wenn er 
aber hierin ſeine Grenzen überſchreite, müſſe er 
zur Verantwortung gezogen werden. 


Schärfste Sparsamkeit, ein Gebot der Stunde 


1500000 Mark Fehlbetrag 
bei der Provinz Oberſchleſien 


Ratibor, 22. September. 
Der Provinzialausſchuß beſchäftigte 
ſich in ſeiner letzten Sitzung in der Hauptſache 
mit der Finanzlage und den notwendigen 
Sparmaßnahmen. Die ſchwere Wirt- 
ſchaftskriſe und die damit verbundene geringe 
Steuerkraft der Bevölkerung wirken 


fih in ſchärfſter Weiſe auf die öffentlich- recht⸗ 
lichen Gebietskörperſchaften aus. Es wird an 
maßgebender Stelle damit gerechnet, daß im 


Rechnungsjahre 1931 ein Ausfall an Reichs ⸗ 
ſteuereinnahmen bis zu 20 Prozent zu erwarten 
iſt. Einen gleichen Rückgang kann man auch für 
das Aufkommen an Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
abgaben anſetzen, zumal dieſe Steuerarten ſich 
zum Teil auf-den an die Gemeinden und Kreiſe 
erfolgenden Reichsſteuerüberweiſungen aufbauen. 


Für den Provinzialverband Oberſchleſien 
bedeuten dieſe Steuerausfälle eine 
Pindereinnahme von etwa 1 400 000 Mk. 


Berückſichtigt man außerdem die ſonſtigen 
Mindereinnahmen gegenüber den Etatsanſüben 
und die bedeutend höheren Aufwendun ⸗ 
en für den Zinſendienſt für die bisherigen Mne 
bike, io wird ſich der Fehlbetrag auf mindeſtens 
1500000 Mark ſtellen. Anleihen zur Deckung 
dieſes Fehlbetrages kommen nach den Notper⸗ 
ordnungen nicht in Frage, es hilft alſo nur eins: 
Rückſichtsloſe Droſſelung aller Ausgaben. Der 
Oberſchleſiſche Provinzialausſchuß hatte fidh be- 
reits in ſeiner Sitzung am 2. Juli 1931 mit die⸗ 
jen Fragen beihäftigt und den Landesbauptmann 
ermächtigt, vorläufige Maßnahmen für die Ein⸗ 
ſparungen zu treffen. 

In der letzten Sitzung des Provinzialaus- 
ſchuſſes erſtattete nun der Landeshaupt 
mann Bericht über die N Es ſind 
Verfügungen an die einzelnen zernate und 
Provinzialanſtalten erlaſſen worden, wonach die 
Bewilligung von Kannleiſtungen, Beihilfen, Zu⸗ 
ſchüſſen und ſonſtigen Leiſtungen, auf die kein 


Rechtsanſpruch beſteht, für alle Dezer nen 
und Anſtalten bis auf weiteres eingeltellt 
werden. Aber auch bei allen ſonſtigen Angaben 

der Verwal- 
arſamkeit aufge⸗ 


Ueberwachung des Verkehrs 
und Handels mit Wild 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe⸗ 
dienst aus einem Runderlaß des Landwirt- 
ſchaftsminiſters mitteilt, veranlaſſen Wild ⸗ 
diebereien größeren Umfangs und ge- 
werbsmäßige Hehlerei mit rechtswidrig 
erlegtem Wild den Miniſter, das Augenmerk der 
beteiligten Dienſtſtellen und Beamten auf eine 
ſchärfere Ueberwachung des Verkehrs und Han- 
dels mit Wild zu lenken, insbeſondere hinſichtlich 
der Einhaltung der Schonzeiten ſowie des bei der 
Verſendung von Wild erforderlichen Ur- 
ſprungſcheines. Um Unregelmäßigkeiten 
auf die Spur zu kommen, bedarf es neben der 
möglichſt laufend ſicherzuſtellenden Prüfung 
der Herkunft der auf den Bahnhöfen und 
bei den Poſtanſtalten eingelieferten und am Bee 
e eintreffenden Wildſendungen 
au 
Wild auf Landſtraßen mit Kraftwagen und an⸗ 
deren Fahrzeugen ſowie der Ueberwachung des 
Hauſierhandels. 


einer Beobachtung der Beförderung von 
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Heuthens Gaftwirte proteſtieren 
gegen die Nadioſteuer 


[Eigener Bericht)] 


Beuthen, 22. September 
Der Gaſtwirtsverein Beuthen⸗Stadt 
und Land hielt heute im Kaſino der Julien- 
hütte in Bobrek ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab, in der nach Begrüßungsworten des 


Vorſitzenden ein Bericht über den Deutſchen 


Gaſtwirtstag in Stuttgart gegeben wurde. 
Der Vorſitzende, Schleſinger, führte dazu 
aus, daß der Gaſtwirtsbetrieb eine maßgebliche 
Bedeutung innerhalb der Wirtſchaft habe, da in 
ganz Deutſchland insgeſamt 269 000 Betriebe 
vorhanden ſind, durch die rund 2,2 Millionen 
Perſonen ihren Lebensunterhalt erhalten. Der 
Jahresumſatz in dieſem Gewerbe beliefe ſich 
auf 5 Milliarden Mark und bringe an Umſatz⸗ 
ſteuern rund 400 Millionen Mark auf. Die 
Schulden im Gaſtwirtsgewerbe betrugen im 
Jahre 1926 rund 556 Millionen, jetzt hingegen 
faſt 2 Milliarden. Von beſonderer Bedeutung 
für Oberſchleſien waren nachfolgende, auf dem 
Gaſtwirtstag zur Sprache gebrachten Anträge. 
Bezüglich der auch von Oberſchleſien geforderten 
Konzeſſionierung des Flaſchenbier⸗ 
handels wurde beſchloſſen, den Antrag bis zur 
Wahl des neuen Landtages zurückzuſtellen. Der 
Antrag auf Erlaß der Gemeinde-Bier- und Ge⸗ 
tränkeſteuern in einem Umkreis von 5 Kilometer 
zur Landesgrenze, der von Ratibor aus geſtellt 
worden war, fand keine Annahme. Wegen der 
Aufſtellung von Geldſpielapparaten 
wurde der Vorſtand des Gaſtwirtsverbandes be⸗ 
auftragt, dahin zu wirken, daß alle Apparate 
einer verantwortlichen Stelle zur Prüfung vorge⸗ 
legt werden, um eine einheitliche Beurteilung der 
Apparate zu erreichen. Auf Antrag des Beuthe⸗ 
ner Gaſtwirtsvereins wurde weiterhin in Stutt- 
gart beſchloſſen, bei den zuſtändigen Stellen zu 
fordern, daß die Mindeſtſätze der Vergnügungs⸗ 
ſteuer zunächſt einmal Höch ſtſätze werden, und 
daß ferner eine Ermäßigung dieſer Steuer 
erſtrebt werden ſoll. 


Befremden löſte in den Reihen der Verſamm⸗ 

lung die Mitteilung des Geſchäftsführers 
Tſchauner aus, daß der Magiſtrat eine Ver⸗ 
gnügungsſteuer für Radioübertragungen fordere. 
Der Vorſtand des Vereins wurde beauftragt, 
gegen dieſe neue Vorlage beim Magiſtrat zu 
proteſtieren und zu verſuchen, eine Anf- 
hebung dieſer Steuer zu erreichen. Bezüglich der 
ſchwebenden Tarifverhandlungen wurde 
feſtgeſtellt, daß die Arbeitgeber im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe einen Abbau der Löhne um 15 Bro» 
zent bei den feſten Einkommen und um 10 Pro- 
zent bei den Garantielöhnen fordern, dieſe For⸗ 
derung wird jedoch von den Arbeitnehmern abge- 
lehnt. In einer am Donnerstag ſtattfindenden 
Tarifverhandlung ſollen weitere Erörterungen 
nach dieſer Richtung geplant werden, um dann im 
Falle der Nichteinigung den Schlichter an= 
zurufen. Geklagt wurde von ſeiten verſchie⸗ 
dener Mitglieder über die Nachforderungen von 
Beträgen für die Getränkeſteuer durch den 
Magiſtrat. Es wurde beſchloſſen, in einer Ein⸗ 
gabe die Stadtverwaltung zu erfuchen, den Qon- 
trolleuren Auftrag zu geben, jeden Fall der Nicht⸗ 
ſteuererhebung dem Gaſtwirt mitzuteilen, da die 
Gaſtwirte beſtrebt ſind, ſämtliche Getränkeſtener⸗ 
lichten zu erfüllen. 
Zum Schluß der Sitzung wurde allgemein der 
Ippell an die Verpächter von Lokalen ges 
richtet, möglichſt die gegenwärtige ſchwere Lage zu 
berückſichtigen und die Pachtmieten entſpre⸗ 
chend zu ermäßigen, wobei jedoch betont 
wurde, daß auch der Hausbeſitzerſtand 
nicht auf Roſen gebettet ſei. 


Beutßen und Kreis 


* 70. Geburtstag. Frau Hausbeſitzer Martha 
Kapusciok, hier, Große Blottnitzaſtraße 56, 
feiert am Sonnabend, dem 26. September, den 
70. Geburtstag. 


Von der 2 Pf e Lena Bei 
Jutmachermeiſter- Böhm ⸗Legatſchießen haben 
Schuhkaufmann Wosniok, Juftizwachtmeiſter 
Matheje gi und Bäckermeiſter Polomfki 

D 


dem 


die beiten üffe abgegeben und dadurch die drei 
geſtifteten goldenen Orden errungen. 


* Verein ehem. 22er Keith. In der letzten 
Monatsverſammlung gab der 1. Bor- 
ſitzende, Kamerad Janz, ein Schreiben des Kreis. 
kriegerverbandes bekannt, indem die Kriegs 
beſchädigten zum Eintritt in die einzelnen 
Militärvereine aufgefordert werden. Der 
Vorſitzende weiſt auf die am 2. Oktober, abends 
8 Uhr, im Schützenhausſaal ſtattfindende G in- 
denburg⸗ Geburtstagsfeier hin und 
bittet, recht zahlreich zu erſcheinen. Auf eine An⸗ 
frage des Kriegerverbandes hin beſchließt der 
Verein, das Kriegerdenkmal vom Ringe 
auf die Promenade vor das neue Landgerichts⸗ 
gebäude zu verlegen. 

* Der Magiſtrat auch beim Landesarbeits 
gericht ein Im vorigen Jahre klagte eine 
verheiratete Büroangeſtellte vor 
dem Arbeitsgericht gegen den Magiſtrat, weil ihr 
gekündigt worden war. Der Maaiſtrat 2 — 
die Kündigung auf eine Entſcheidung des Reids- 
gerichtes, nach der Verheiratung als allge- 
meiner Kündigungsgrund wegen ter- 
ſahrungsgemäßer Minderung der Leiſtungsfähig · 
keit, Zunahme der Erkrankungen und Behinde⸗ 
rung durch Hausſtands⸗ und Familienpflichten 
anerkannt wird jowie auf den Doppelver⸗ 
dienſt infolge Arbeitseinkommen des Ehe⸗ 
errian ne age: Hr auch * ya 
pru oſtenpflichtig zurück. ie 
Büroangeſtellte legte beim Landesarbeitsgericht 
Berufung ein und veranlaßte einen öffent⸗ 
lichen Kampf gegen ihren früheren Vorgeſetzten, 
weil ſie in der Kündi eine Schikane dieſes 
Vorgeſetzten ſah. obwohl ſie bereits ſechs Monate 
vorher in ein anderes verſetzt worden 


Sozialismus des Wortes und der Tat 


Jürgen von Namin ſpricht in Beuthen über „Schuld und Schickſal“ 


Beuthen, 22. September 

In gedrängter Fülle harrten am Dienstag die 
Parteimitglieder und Freunde der Deutſchnativ⸗ 
nalen Volkspartei im Konzerthausſaale auf die 
Ausführungen des Reichstagsabgeordneten Jürgen 
von Ramin, deſſen Ruf bereits von ſeiner 
Rede am Vortage in Hindenburg ſich in ganz 
Oberſchleſien verbreitet hatte. Mit großer Freude 
nahm die Verſammlung Kenntnis von der Mit⸗ 
teilung, daß Dr Kleine r, Beuthen, in feinem 
Prozeß wegen eines einzigen von 14 Anklage⸗ 
punkten nur zu einer Geldſtrafe von 200 Mark 
hat verurteilt werden können, während das 
erſte Urteil auf eine Gefängnisſtrafe von 
drei Monaten gelautet hatte. Dann nahm Jürgen 
von Ramin zu ſeinen ganz außerordentlich 
volkstümlichen Ausführungen das Wort. 

„Unwandelbar gehen die Welten am Himmels⸗ 
zelt und die Welten der kleinſten Lebeweſen 
ihren geſetzmäßigen W ohne Notverordnung und 
Polizei. Auch für den Menſchen gibt es Natur⸗ 
geſetze, die unerſchütterlich in ihm ruhen, die 
wirkſam bleiben wider alle Theorien und Ber- 
ſprechungen. Es gibt keine Gleichheit in allen 
Formen des Lebens, wie kann da die Theorie von 
der Gleichheit der Menſchen ſtimmen? Menſch⸗ 
liche Ordnung kann ſich nur geſtalten nach den 
tatſächlichen Verhältniſſen des Lebens, nicht nach 
Theorien, Wünſchen, Haß und Neid. Merkwür⸗ 
digerweiſe iſt auch bei den Organiſationen der 
Sozialdemokraten und Kommuniſten nichts von ihrer 
theoretiſchen Gleichheit zu ſpüren. Wundern kann 
uns nur die Schamloſigkeit dieſer Partei- 
demagogen und die Begriffsſtutzigkeit 
derer, die das glauben. 

Berlin z. B. iſt ja ſo rot, iſt auf dem 
Wege zur Vollſozialiſierung. Die Leiter der 
ſtädtiſchen Betriebe werden einfach nach dem Par⸗ 
teibuch ausgewählt. 


Sie beziehen Gehälter bis 100 000 
und 200 000 Mark. 


Der Omnihuschauffeur wird ſorgfältig geprüft 
und entlaſſen, wenn er einen Wagen kaputfährt. 
Die ganze Verkehrsgeſellſchaft iſt zu Tode regiert, 
hat 800 Millionen Mark Schulden, unerhört hohe 
Tarife, und niemand fragt nach einem Wechſel in 
der Leitung. . 

Iſt's nicht im Staatsdienſt dasſelbe? 
Unten, in der Beamtenſchaft, Leiſtun prüfung 
und Leiſtung. Oben — genügt das i 
buch. Und dann ſoll die Staatsführung klappen. 
Unter den Notperordnungen 275 1516 N 
befer im Gleichnis. Im Sport gibts Re- 

e, aber nicht jeder kann Relorde aufs 
ſtellen, ſeſbſt wenn alle Menſchen gleich aus⸗ 
ebildet würden. In der Staatsführung 
ommt bei uns der an die Spitze, der mit ae 
Worten ſagt, daß er “am ſchnellſten en 


(Eigener Bericht) 


kann. Auf die Praxis und das wirkliche Können 
kommts ja gar nicht an. 


Wie lange will ſich denn das Volk dieſe Rede⸗ 


reien von der Gleichheit gefallen laffen, die uns Ge 


eine immer mindere Qualität der Führung und 


immer größere Not gebracht haben? 


Wozu gibt es eigentlich einen deutſchen 
Staat? 


Solange wir das nicht wiſſen, hat doch alle 
Politik leinen Sinn. Für uns iſt ſein 3 klar, 
Ausdrucksform des deutichen Lebenswillens zu ſein, 
der deutſchen Entwicklung dienen. Daher her ⸗ 
aus mit der Sprache: u dient Euch der 
Staat, der bisher nur dazu benutzt wurde, um 
Parteiführern Vorteile zu ſchaffen. Wollen ſie 
eine nationale deutſche oder eine internationale 
Entwicklung. In der Pratis hat die Partei- 
politik der Linken in den Jahrzehnten ihres Be. 
ſtehens immer gegen den nationalen Staat 
gewirkt, immer nur für die Partei und ihre 
Führer, Raff negen die Lebensforderungen der 
eigenen Maſſen. Sie haben ſich nur den Mantel 
der ſozialen Phraſe umgehängt. 

Früher im alten ſogenannten „Obrigkeits 
ſtaat“ durfte die Sozialdemokratie den Kübel 
ihrer Verhetzung gegen das eigene Volk anz- 
ſchütten, aus der im Kriege Deutſchlands Tod- 
feinde ihr Propagandamaterial mühelos heraus- 
nehmen konnten. 


Jetzt ift der „Obrigkeitsſtaat“ abgeſchafft, 

jetzt dürfen wir ſagen und ſchreiben, was 

wir wollen — bis auf das, was ver⸗ 
boten iſt. 


Die „Majeſtätsbeleidigung“ hat der letzte Kaiſer 
aufgehoben, wer ſteht heute nicht alles unter 
einem entſprechenden Geſetzesſchutz: Dieſelbe 
Partei, die früher den Staat durch die kollekti⸗ 
viſtiſche Geſellſchaft überflüſſig machen wollte, 
ſpricht heute von der „Staatsraiſon“, und das 
Zentrum redet das nach. „Die Not zwingt dazu“ 
— wer hat die Not herbeigeführt, wer nutzt ſie 
jetzt ſogar noch aus für die Parteizwecke? 

Jetzt, wo das ab h Volk ſieht, daß es im 
Sumpf verſinkt und ſich von ſeinen Verführern 
abwendet, iſt die Demokratie mit einem 
Male nichts mehr wert. Jetzt holen ſich die Par⸗ 
teien, die ſich demokratiſch nennen, die Dikta⸗ 
tur zu Hilfe, um — es gehe wie es gehe — an 
der Macht zu bleiben. Das allein iſt ihr Ziel. 


Wir fordern eine ſachliche und ver⸗ 
tünftige Auseinanderſetzu ng mit dem 
Rettungsverlangen des deutſchen Volkes. 
Als wir den Verlauf des deutſchen Elends vor 
ausſagten, ſchrien fie, das wäre Landesver⸗ 


rat. Was iſt nun aus unſerem „Landesverrat“ 
geworden? f 


„Das Kapital jol den Friedensvertrag bes 
pia. — ſagte ſeiner Zeit der N 

cheidemann. Von den armen unglücklichen 
Volksgenoſſen, die überall aus den abgetrennten 
bieten in Not und Elend flüchten mußten, 
war wohl keiner Millionär. Das iſt der Sozia⸗ 
lismus dieſer Sozialiſten. Jetzt hat Steger- 
wald zugegeben, daß wir uns 12 Jah 
lang in einem Irrgarten bewegt haben. 
Sollen denn dieſe Leute, die uns 12 Jahre in die 
Irre geführt haben, uns weitere 12 Jahre 
irreführen dürfen? Das „Kapital“, das den 

rieden bezahlen ſollte ift längſt ins Aus 
land geflüchtet. Jetzt will man es mit einer 
ſteuerfreien Anleihe zurücklocken, ſodaß es eben 
doch nicht zu bezahlen braucht. 


Bezahlen muß das ganze Volk das 
Verbrechen der Verträge. 

Die Millionäre können es ſich leiſten, die 
Internationale zu ſingen. Der Bauer und Arbei- 
ter, der Beamte und Angeſtellte und Mittelftänd- 
ler muß mit ſeinem Volke leben und leiden. 
Bezahlen müſſen die, die ſich nicht entziehen 
können, die an die Schickſalsgemeinſchaßt des 
Volkes gebunden ſind. 

Jeder Menih und jedes Volk ift por die 
Aufgabe geſtellt: „Wachſe oder ſtirb!“ Alles 

ottgeſchaffen, auch das deutſche 
in liegt aber eine Berufung, ſolange 
das deutſche Volk nicht ein fauler Baum ift, der 
gehauen und ins Feuer geworfen wird. 


Wir wollen, daß unſer Volk lebe, 


wachſe und blühe, daher können wir nicht zu⸗ 
ſammengehen mit dem in jih laſterhaften Bünd⸗ 
nig des Zentrums mit den Gottloſen. Wer wird 
ſich ſchützend vor die Kirche ſtellen, wenn es 
ernſt wird in Deutſchland? Nur das nationale 
Deutſchland! Wer feine politiſchen Geſchütze in den 
Schutz feiner Kirche und Religion ſtellt, der ett- 
weiht fie ſelbeſt und hat kein Recht, über die 
Entweihung durch andere zu klagen. 


Keinen Tag hätte die Linke in Deutſch⸗ 
land geherrſcht ohne die Hilfe des 
Zentrums. 


Nicht Schickſal hat uns hierher geführt — 
ſondern Schul d. Nicht an das Vergängliche 
dürfen wir uns klammern, ſondern an unfere 
gemeinſame heilige Aufgabe, Deutſchland, 
die uns der gewieſen hat, der die Sterne lenkt. 
Unſer iſt die Tat, der Erfolg ſteht bei Gott!“ 

In der Ausſprache ergriff ein Arbeiter- 
mitglied der nativ pii n v 
Austihrungen das Wort. Zum Schluß beride 
tete Dr Kleiner. Beuthen, über ſeinen Pro- 
geb und über den Parteitag in Stettin, der 
er beſtbeſuchte aller bisherigen Parteitage war. 
In den nationalen Reihen müſſe alles geliehen, 
die nationale Oppoſition zuſammenzuhalten. 


war. Vom Landesarbeitsgericht Gleiwitz wurde 
die Berufung zurückgewieſen und damit 


die Abweiſung der Kündigungseinſpruchsklage 
durch das bieſtoe Arbeitsgericht beſtät at. In der 
mündlichen ü 


Begründung der Vorſitzende hera 

ran 
üſſe, verheirgtete i 

rer bene zu entlaſſen, weil ſich ihre 


i d die In 
en Pi 2 4451 vermindern, bei doppel; 
verdienenden Eheleute Frei na des Arbeits- 
. eiman von Wuffätpfieien 
e ige. Weiſung von Aufſichts 
aud che li Orre der öffentlichen 


Meinung vorlägen. 


„ Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold. Donnerstag, 
abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung im 


Volkshaus. 
Beu 09. Donnerstag, Konzerthaus, 19,20 Uhr, 
Ju end Se ea ar 20,30 Uhr Liga: 
Senioren ⸗Mannſchaftsabend. 
» Turnverein Friſch⸗Frei. Mittwoch Monats ; 
gel wegen ä eA 
tige Beſprechungen wegen des rigen 
— inladungen zu Städtewettkämpfen. * 
»Reichsbund der Kinderre Schutze 
te, > Donnerstag, rd Ahr, im Kath. 
reinshaus Monatsverſammlung mit Bot- 


Rokittnitz 


* Männer-Gejang-Berein. Im Hurdesſchen 
Vereinslokal fand die Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. Nachdem die Jahresberichte erſtat⸗ 
tet worden waren und man den Kaſſierer ent» 
pre hatte, hatte die neue Vorſtandswahl 
p gendes Ergebnis: Rektor Sopalla 1. Bor- 
itender, Bäderobermifter Hoffmann 2. Vor⸗ 
cherner, 2. Chormeiſter Volksſchullehrer 
Daſt ig, Hilfschormeiſter und Notenwart Elet- 
triker Ki eronczyk, Grubenbetriebstechniker 
Bannaſch 1. Schriftführer Gemeindeſekretär 
ubert Schneider 2. riftführer und 
eſſewart aftwagenführer Weiß 1. Kaſſen⸗ 
wart, Kraftwagenführer N nas 2. Kaſſenwart, 
Grubenbeamter g. D orawietz Vergnü⸗ 
ungsmeiſter, Amts- und Gemeindevorſteher 
R yttel, Gaſtwirt Hurdes, Volksſchullehrer 
e Kaufmann endretzki und 
aſtwirt Hartmann als Beiſitzer. Der frü⸗ 


here 1. Chormeiſter, Rektor Ruſſin, der in- k 


folge Penſionierung nach Breslau verzieht, wird 
zum renmitglied ernannt; 2 
wird ihm vom erein aus ein ten- 
geſchenk überreicht werden. — Der Verein hat 
ein arbeits- und erfolgreiches Vereinsjahr hinter 
be Eine muſtergültige Ordnung herrſcht in 
den Kaſſenverhältniſſen. 


anſpruchnahme mit haus- Dache 


und der Gauleiter des 


* Ein Faſſadenkletterer feſtgenommen. In der 
Nacht wurde von der lizei ein hieſiger 
Arbeitsloſer feſtgenommen, der in 
eine Wohnung der Gemeindeſiedlung einſtei⸗ 

en wollte, um ſich dort einen Geldbetrag 
dran nden, den ihm angeblich die Wohnungs- 
inhaberin ſchuldete. Beim Eintreffen der Polizei 
befand ſich der Faſſadenkletterer bereits auf dem 
. Die Gemeindeverwaltung 8 außer 

dem noch wegen Sachbeſchädig ung 
belangen. ` 


Schomberg 


* Aus der horſtbewenung Der Scharn⸗ 


TE a 
2 ` mer 
8 Obderſchle. 


Recht und Kameradſchaft, das ſind die 
Grundſätze des Scharnhorſtbundes. Getreu dem 
Vorbild ihres Namensträgers, des allen Preußen 
wohl bekannten Generals Scharnhorſt, treten die 
Aungmannen für die Befreiung von Volk und 
Vaterland ein. Kamerad Frege verpflichtete 
den Scharnhorſtführer der neuen Ortsgruppe 
Schomberg. Kamerad Kaiſer und die neuen 
Jungmannen zu Treue und Gehorſam. Scharn⸗ 
boritiungmann Batſcha. Hindenburg, erhielt 
für eine Radfernfahrt ein Buch als Anerkennung. 
Auch Kam. QOaroſke, dem Führer der Heu- 
thener Scharnhorſtiugend, ſprach er für feine un- 
ermüdliche Propagandaarbeit Dankesworte aus. 
Im weiteren Verlauf des Nachmittags ſorgten 
unterhaltende Darbietungen, beſonders die flotten 
Weiſen der neuen Kapelle des Scharn⸗ 
horſt Beuthen, für ein harmoniſches Zu⸗ 
ſammenſein der Jungmannen und der zahlreich 
erſchienenen Eltern. Mit dem gemeinſamen Ge- 
fang’ des Scharnhorſtliedes „Es klingt wie eine 
Mär“ fand die Veranſtaltung ihr Ende. 

* Deutſchnationale Volkspartei. In der 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
Schomberg ſprach nach Begrüßungsworten des 
1. Vorſitzenden, Lehrers Enger, Stabtverord- 
neter Schloſſer Schollek, Beuthen, zur, poli- 
tiſchen Lage. Deutſchland fei durch die Einwir- 
ung marxiſtiſchen Giftes machtlos 
und rechtlos geworden. Die ionaliſten 
haben die Aufga f t 
geburt vorzubereiten. Die Sozialdemokratie, 
die fih als Seelſorger der Arbeiterſchaft ausgibt, 
iſt in Wahrheit unſere politiſche Frem⸗ 
den legion. Hugenberg und die DRV. haben 
ſtets das Wohl des geſamten Volles im Auge. 


be, die nationale Wieder 


Sie wollen der verhängnisvollen Parteienherr- 
ſchaft ein Ende bereiten. Denn in Deutſchland 
werden die Parteien nur als Steigbügelhalter 
zur Erlangung höherer Poſten mißbraucht. Mit 
dem Appell an die zahlreichen Anweſenden, für 
Hugenberg weiterzuwerben, ſchloß der Neb- 
ner feine. ſtürmiſch begrüßten Ausführungen. 
Eine lebhafte Ausſprache klärte über manche 
Zweifel auf. Den Reſt des Abends erfreuten ſich 
die Teilnehmer an den wohlgelungenen hu mo- 
Falter Vorträgen Schloſſers 
Schollek. 


Gleiwitz 


„Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge. 
Auch in dieſem Jahre ſoll eine öffentliche 
Sammlung für den Volksbund ſtattfinden. 
Als Termin it Sonntag, 1. November be- 
ſtimmt. — Das glänzende Beiſpiel des Kreiskrie · 
gerverbandes Gleiwiß Stadt und Toſt⸗Gleiwitz, 
und ſein außerordentlicher Erfolg haben dazu ge⸗ 
führt, daß auf Bitten des Volksbundes geſtattet 
wird, daß die Kriegerverbände und 
Vereine die Sammlung unterſtützen. 

* Hauptverſammlung der Vaterländiſchen 
Frauenvereine vom Roten Kreuz. Am Donners- 
tag, vormittag 10% Uhr, findet im Kreis- 
E kenne ineke, [Kreisverwaltungsge⸗ 
bäude, Wernikeſtraßeſ eine Hauptverſa m m⸗ 
lung des Kreisverban der Vaterländi- 
ſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz 
für den Landkreis Toſt-Gleiwitz ſtatt. 

»Abſchiedsſeier für Berufsſchuldirektor Buch. 
Zu Ehren des von ſeinem Amt ſcheidenden Be⸗ 
rufsſchuldirektors Buch findet am Mittwoch, 
30. September, in der Aula der Gewerblichen 
Berufsſchule eine Abſchiedsfeier ſtatt. Be 
rufsſchuldirektor Buch, der den Oberſchleſiern von 
ſeiner früheren langjährigen Tätigkeit bekannt 
ift, hat ſich während ſeiner Tätigkeit als Päda⸗ 
gone einen Namen geſchaffen. der in den Annalen 
der oberſchleſiſchen Schulgeſchichte feſt verankert 
it. Berufsſchuldirektor Buch war früher in 
Myslowitz Rektor der Volksſchuſe und bei 
den Schülern wegen ſeines gütigen Weſens und 
73 Gerechtigkeitsſinns überaus 
beliebt. 

* Modenſchau der Defaka. Die Direktion der 
Defaka unter bewährter Leitung ihres Ge- 
ſchäftsführers Peſter hat es ſich auch diesmal 
nicht nehmen laſſen, mit einer wirklich erſtklaf⸗ 
igen, den Zeitverhältniſſen angepaßten H e r b ft- 
Modenſchau aufzuwarten, die wie immer 
ein begeiſtertes Publikum gefunden hat. Die 
augenblickliche Wirtſchaftslage zwang zu 
einigen Einſ“ änkungen in der Aufſtellung eines 
auserleſenen Programms, doch war man mit 


agree 


nalen Oppoſition zu längeren 


Dentichlundgebung im 
Kriegerverein Kari 


(Eigener Bericht.) 


Karf, 22. September. 

Der Monatsappell, der außer zahlreichen 
Kameraden auch Gäſte, darunter den Ehrenvor⸗ 
ſitzenden des Vereins ehemaliger 5ler, Haupt⸗ 
mann Kapſt, aufwies, entwickelte ſich zu einem 
Feſtappell. Nach einem, von 21 Mann beſetzten 
Mandolinenorcheſter unter der Leitung des Diri- 
genten Baron geſpielten Feſtmarſch hielt der 
Vereinsleiter, Bergverwalter Schmidt, einen 
Vortrag über den „Weg zur Freiheit“. 
Er führte aus, daß die Vorbereitung zur bent- 
ſchen Freiheit zwei Bedingungen erfordert, näm⸗ 
lich: die Abkehr vom Parteihader“ und 
„das Bekenntnis zum Wehrwillen“. 
Der deutſche Weg von heute, 12 Jahre nach 
Kriegsende, läßt immer noch den Geſamt⸗ 
willen unſeres Volkes vermiſſen, einzig und 
allein auf den deutſchen Wehraufſtieg be⸗ 
dacht zu ſein. Dieſer Wiederaufſtieg im Leben 
unſeres Volkes iſt gleichbedeutend mit der Frei⸗ 
heit der Heimat. Ohne Freiheit keinen Lebens⸗ 
raum, kein Recht, keine Zukunft! Der augen- 
blickliche Leidensweg des deutſchen Volkes wird 
niemals zu einer Erlöſung führen, bevor nicht 
jeder einzelne Deutſche von der innerſten Ueber- 
zeugung durchdrungen iſt, daß die Freiheit und 
Unabhängigkeit das hö ch ſte und wertvollſte Gut 
ift und bleibt, das ein Volk nur beſitzen kann. 
Wir Deutſchen haben die Pflicht, uns zu einer 
feſten Volksgemeinſchaft zu verbinden und in 
allen Gliedern zuſammenzuhalten. Die zähe 
Vorbereitung der Wege, die zur deutſchen Frei⸗ 
heit führen, iſt nicht nur eine Angelegenheit des 
Herzens und der Seele, ſie iſt auch eine Forde⸗ 
rung der Vernunft. Gerade für unſere Zeit be» 
ſteht die Gefahr, immer nur Demütigungen und 
Erniedrigungen unſeres Volkes zu erwarten. Der 
aufrechte Sinn für eine mannhafte Auf- 
lehnung gegen die Schmach der fortſchreiten⸗ 
den Bedrückung und Verſklavung ift und bleibt 
abhängig von der Wehrfreude, ohne die wir nichts 
beginnen und ewig ein Volk ohne Recht blei⸗ 
ben werden. Der Vortrag endete mit der Mah⸗ 
nung, daß kein deutſcher Bruder, keine deutſche 
Schweſter beiſeite ſtehen darf, an dem Ringen 
um Deutſchlands Recht und Freiheit mitzuarbei⸗ 
ten. Im weiteren Verlauf der Sitzung ſchilderte 
der Vereinsvorſitzende an Hand einer Karte den 
herrlichen Sieg, den die deutſche Geſchichte 
aufzuweiſen hat, den Sieg bei Sedan am 
2. September 1870. Dieſe Waffentat war 
der Ausgang zu der glänzenden Aufwärtsentwick⸗ 
lung des neuen Deutſchen Reiches nach 1870/71. 
Der Vortragende ging dann auf die Kapitula- 
ktionsverhandlungen von Sedan über, die von 
einem franzöſiſchen Offizier, der als Augen- und 
Ohrenzeuge beiwohnte, in Gefangenſchaft wörtlich 
wiedergegeben wurden. Der Sieg von Sedan 
= ein Sieg geeinter nn 

raft, ein Sieg der vergeltenden Gerechtigleit 
für das viele Unrecht. dag dem den en oe 
von franzöfiſchen Machthabern angetan worden 
war. Das deutſche Volk war 1870 einig in 
allen ſeinen Stämmen, darum konnte es erſtaun ; 
liche Taten vollbringen. Sedantag, dieſer ſtolze 
Ehrentag des deutſchen Volkes ermahnt uns: 
Vergiß, o deutſches Volk, die großen Taten Dei- 
ner Väter nicht, denn ein Volk, das ſeine Erin- 
nerungen vergißt, hat kein Anrecht auf die Zu⸗ 
kunft mehr. 

Mit der ernſten Mahnung, zur alten deut ⸗ 
chen Einigkeit zurückzukehren, und nur 
Deutſchland als deutſches Vaterland zu ten- 
nen, dann werden wir wieder ſtark fein, endete 
der mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Vor. 
trag. Die Verſammlung ſang das Lied: 10 
Deutſchland hoch in Ehren!“ Der ſchön verlau- 
fene Appell wurde mit dem Treugelöbnis 
zu unſerem Vaterlande und Abſingen des 
Deutſchlandliedes geſchloſſen. 


P 


dem Gebotenen aufs angenehmſte überraſcht. 
Fräulein Breitkopf eröffnete den Reigen der 
ietungen mit einer Morgenavmnaſtik, die 


Mannequins zeigten fait alle Sparten der Be- 
kleidungsinduſtrie (angefangen vom Pyjama bis 
zu den vornehmſten Garderobenſtücken], die die 

ĵi zu billigen Preiſen und auten Duali- 
täten zu liefern imſtande ift. Die „nelang- 
lichen Darbietungen von Fräu 
ſchonek, 


dem Wienerwald“ und „Der Page de: A 

es Können. Ihre anmutige Stimme löſte 
ſtarken Beifall aus. Die gymnaſtiſchen Uebungen 
in tänzeriſcher Form von den Schülern der Tane 
ſchule Ilſe Wolf wurden begeiſtert aufgenom⸗ 
men, ſogar zu einigen Einlagen mußten ſich die 
anmutig ſchwingenden Mädchen bewegen. 
Abſchluß bildete die Vorführung weiterer De- 
faka- Garderoben, die in Form, Qualität 
und Preis nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

„Vom Sriegerverein Laband. Im Krieger 
verein fand am Sonntag ein gut beſuchter 
Monatsappell ſtatt, der vom 1. Vorſitzen 
den, Ingenieur Schoenawa, eröffnet und ge- 
leitet wurde. Beſonders begrüßt wurde der 1. Ber- 
bandsvorſitzende, Oberzollinſpektor Major d. L. 
. D. Ner lich. Er hielt eine Anſprache an die 

ameraden und wies auf Ziele und Zwecke 
r Kriegervereinsorganiſation hin. Im Anſchluß 
an überreichte er den beiden Kameraden 
ingenieur Schoenawa und Szyſko Eduard 
für ihre Verdienſte um das Kriegervereinsweſen 
das Ehrenkreuz 2. Maffe. : 

„ Mabiate Geſellen. Die Gebrüder Georg und 
Hermann Sch. drangen in die Wohnung der 
Witwe Elſe Heilmann im Grundſtück Preis- 
witzer Straße 64. Sie warfen alles durcheinander, 
zerſchlugen das Bett und mißhandel⸗ 


| 


Vaterländiſchen Frauenvereie vom Roten Kreuz 


Land. Gräfin Matuſchka konnte als Vertreter 
des Oberpräſidenten Obermedizinalrat Dr. Jan⸗ 
zon, als Vertreter des Landeshauptmanns Lan⸗ 
desrat Paduch, die Vertreter des Oberbürger⸗ 


des Hilfsvereins deutſcher Frauen in. Ditober- 


treterin des Niederſchleſiſchen Schweſtervereins, 
Oberbürgermeiſter Franz, Landrat Dr. Klau⸗ 


der ſie herzlichen Dank für all ihre Arbeit im 
Dienſte des Provinzialverbandes ausſprach, Fräu⸗ 


vor. An Stelle des verhinderten Schriftführers 
und des Kaſſenwarts erſtattete die 2. Vorſitzende, 


Ne den Geſchäftsbericht und den Kaſſen⸗ 
richt. Im 
Vaterländiſchen Frauenvereine im Berichtsjahr 


Der Verband unterhält 89 Mütter- und 
Beratungsſtellen, 
10 Tuberkuloſefürſorgeſtellen, fünf 
Krüppelfürſorgeſtellen, 
Verbands⸗Unfallſchränke, 262 Krankenſchweſtern, 
41 Schweſtern vom Roten Kreuz, 46 Helferinnen 
259 Nothelferinnen, 422 Sanitäter, 
lingsſchweſtern, 43 Kindergärten, 2 Säuglings- 
heime in Oppeln und Kreuzburg⸗Land, 5 Milch⸗ 
küchen, 3 Suppenküchen, 
ip: Wieſau, 5 Altersheime ER Tages-Rinder- 
krippen. vergangenen Ge tsjahr wurden 
ein Sr I eng pfl ege ER Oppeln 
ſowie mehrere Haus haltungskurſe abge⸗ 
halten. Es wurden ferner in 43 Orten Kinder⸗ 
gärten, in 12 Orten Handarbeitsſchulen unter⸗ 
halten. 
teilungen mit 787 Mitgliedern. Ferner unterhält 


auch auf den Unterhalt von Mittel- 


gen, Mietsunterſtützung und Weihnachtsbeſche 
rungen in 50 Orten. Eine große Anzahl von 
Kommunion und Konfirmandenkindern wurde 
eingekleidet. Auch i i 
1 


träge, 40 Famil 


mando feſtgenommen und in das Polizeigefäng · 
bei den Beſuchern viel Beachtung fand. Die nis gebracht. 


werkſtraße fuhr ein Laſtkraftwagen, der einem 
plötzlich die Straße überquerenden Kinde aus- 
weichen mußte, gegen einen Telegraphen 
mußte durch die Feuerwehr abgeſchleppt werden. 


Droſſelſteg 11 wohnhafte 


Alter 32 Jahre, 


Den | kelgrauer Hut und Halbſchuhe. Schnitt soll fih 
hier im Induſtriegebiet aufhalten. Nähere An- 


Winterhilfe der Vaterländiſchen 
Frauenvereine Oberſchleſiens 


Helft helfen! Ausſprache 
fällen, 5 Haushaltungs⸗ und Kochkurſe, ein 


(Eigener Bericht.) ; N a er r i t 
f RR Oppeln, 22. September. Handarbeitskurſus und 10 Anfertigungskurſe aieri Merari e Bericht e 
Der Provinzialverband Oberſchleſien der er Hin 1 hen Piar P o u — ‚der ag age 
n at, in Ziegenhals, wo mit grö olg u 
durchgeführt wurde. An 68 Hausangeſtellte fonn- glänzender finanzieller Dispoſition ein Liebes⸗ 
ten für langjährige treue Dienſte Broſchen und werk durchgeführt wurde, aus dem ſich viele prat- 
Diplome verliehen werden. ; tiſche Erfahrungen für die Errichtung von Sup- 
Aus dem Kaſſen bericht war zu eüt- penküchen, Einführung von Strid- und Nähnach⸗ 
nehmen, daß die Einnahmen mit Rückſicht mittagen, Kleinkinderbetreuung u. a. m. ergaben. 
auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage zurück Frau Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik 
gegangen find. Immerhin wurde von feiten berichtete, über qute Erfolge bei der Errichtung 
der Mitglieder eine große Opferfreudig⸗ bon Frühſtücksſtuben für A 
teit gezeigt, ſodaß es dem Verband möglich war, Fiber in der Stadt Oppeln; fie erläuterte bie 
die große Aufgabe zu leiſten. Frau Groſſer Organiſation und Finanzierung dieſes glücklich 
bat, in dem Werk der Liebestätigkeit nicht zu durchgeführten Hilfswerkes. Wertvolle Winke 
erlahmen, auch weiterhin nach beſten Kräften] aus der Praxis gaben ferner Frau Oberſtudien“ 
zu opfern und dem Verband alle Kräfte zur direktor Groſſer auf wu, Eh di 
Verfügung zu ſtellen; fie wies u. a. darauf hin Stadterfahrungen. Frau Ober ürgermeiſter 
daß einen wirkſamen Weg der Sammlung pet Franke, die über beſonders gut organiſierte 


k 3 A $ d weit vorgeſchrittene Wohlfahrtsarbeit in dem 
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Leſeſtoff, der Be⸗ * = f : : 
zer olei oiei baro i Munöſchreiden von ihr betreuten Stadtbezirk Neiße berichtete, 


y 3 ferner Frau Landrat Pachur für Neuſtadt, 
„Die Not ruft! eingeſchlagen hat. Frau Lüttge für den Stadtbezirk Ratibor, 
Als Kaſſenprüfer für 1931132 wurden Frau Gräfin Balleſtrem für Land Falkenberg 
Landrat Dr Klau ſa und Frau Oberfammer- und beſonders aufſchlußreich aus einem weiten 
präſident von Schwarzkopf gewählt. Zur | Arbeitsgebiet Landrat Dr lauja (Leobſchütz). 
Entlaſtung des Vorſtandes wurde ein vier -Die Ausſprache zeigte, daß die Organiſation der 
köpfiger Arbeitsausſchuß aufgeſtellt, Winterhilfe in der Stadt Neiße dank der rüh⸗ 
dem außer der Vorſitzenden und dem Schrift- rigen Arbeit von Frau Oberbürgermeiſter Franke 
führer als Vertreter der Städte Frau Dber- bisher am beſten vorangekommen ift, und daß 
ſtudiendirektor Groſſer (ala Stellvertreterin] in allen anderen Kreisverbänden und Zweigver⸗ 
Frau Stadtälteſte Lütt ge, Ratibor, und als einen hilfreiche Kräfte am Werke ſind, die Winter⸗ 
Vertreterin der Landkreiſe Frau bon Lie res, not nach beiten Kräften zu lindern. Gräfin 
Alt⸗Roſenberg, (als Stellvertreterin Frau Gräfin | Matuſchka faßte die praktiſchen Erfahrungen 
Stolberg⸗Kaminietzh angehören. Der Vor und Anregungen in der Formel zuſammen, daß 


lunch bende Zawahl micber Scan Green | alle freiwillige Wohliahrtsarbeit ber Bate, 


186 Teilnehmern, 4 Nothelferkurſe mit 60 Teil⸗ 
nehmern und 4 Kurſe für erſte Hilfe in Unglücks⸗ 


hielt Dienstag mittag in Forms Hotel unter Lei⸗ 
tung der 1. Vorſitzenden, Frau Gräfin Moa- 
tuſchka, ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der 
Einladung waren die Kreisverbände und Zweig⸗ 
vereine außerordentlich zahlreich gefolgt; lockte 
doch alle das Thema: Or ganiſation der 
freiwilligen Winterhilfe in Stadt und 


meiſters und Landrats von Oppeln, die Leiterin 


ſchleſien, Frau Sanitätsrat Speier, die Ver⸗ 


fa, u. a. m. begrüßen; fie ſtellte als Nachfolge ⸗ 
rin der aus Geſundheitsrückſichten zurückgetre⸗ 
tenen Geſchäftsführerin, Fräulein von Wieſe, 


lein Dr. Abel, als Geſchäftsführerin der VF. 


Frau Oberſtudiendirektor Groſſer 


Zeichen ſchwerſter Not haben die 


; 5 — 5 i 1 pls ländiſchen Frauenvereine Oberſchleſiens fih 

ihre ſegensreiche planmäßige Hilfsarbeit erfolg⸗[Balleſtrem (Falkenberch, Frau Gräfin x A : - 

beach fortaeleht; 5 Mreisverbände, 62 Zweig. Da enen (os Land, deen, Landrat in der Winterzilſe zentraliſieren müſſe. 

vereine, 3 Ortsgruppen mit Pachur (Neuſtadt), Frau Baumeiſter Sil ber ſund alle Hilfstätigkeit nach einheitlichem Plan 
insgeſamt 25 000 Mitgliedern. (Hindenburg). und in Fühlung mit den anderen caritativen 


Im Mittelpunkt der Jahresverſammlung Verbänden unverzüglich in die Wege ge⸗ 
ſtand der Vortrag von Frl. Dr Abel über leitet werden müſſe. Am 27. Oktober werden in 


à E . einer Arbeitsſitzung der V. F. in Oppeln prat- 
die Winterhilſe tiſche Anleitungen für das Hilfswerk von der 
b Führerin des Roten Kreuzes, Dr. Gräfin Grö⸗ 
als Schwerpunkt unſeres nationalen Lebens. Frl. [ben, gegeben werden. Zum Schluß der inhalts⸗ 
Dr. Abel gab ein ernftes Bild der Volksnot, aus reichen Tagung ſprach Chefredakteur Schade 
der fie die Notwendigkeit der freien Wohlfahrts- waldt Frau Gräfin Matuſchka für ihre auf- 
pflege als zufätzliches Hilfswerk zur öffent: opferungsvolle Mühewaltuna und unermüdliche 
lichen Wohlfahrt herleitete. Da in dieſem Win⸗ Liebestätigkeit an der Spitze der oberſchleſiſchen 
ter behördliche Unterſtützungen, Zuwendungen Vaterländiſchen Frauenvereine den Dank aller 
aus Stiftungen u. a. Mittel ausbleiben werden, aus. N 1 : 
müſſen allgemeine, r Not-] Der Geiſt der Verſammlung, die erfolg ⸗ 
ſammlungen eingeleitet, melſtellen er- reiche Praxis der Vorſitzenden der Orts⸗ 
tichtet, Hilfskräfte serra au ählt und der gruppen und Bezirksgruppen der V. F., die im 
berſönliche Hilfsdienſt (Freitiſche, Pa- Gene 5 pen der V. F., die i 

tenichaften, Nachbarſchaftshilfe ausgebaut wer- Gedankenaustauſch vervielfachten Anregun- 
den. Die Vortragende gab praktiſche Winke für [gen, vor allem der entſchloſſene Wille unferer 
die Ernährungsfürſorge, die Hergabe von Klei- oberſchleſiſchen Frauen aller Stände, der Not mit 


115 Gemeindepflegeſtationen, 
19 Rettungswachen, 259 


24 Säug ; 


1 Kindererholungsheim 


In 33 Ortsgruppen beſtehen Jugendab⸗ 


. $ > j 3 den Wert © eye u 2 
der Verband ein Vereinshaus in Slaweytzitz. Die dung, Obdach. Heizung und Eu; ter. freiwilligem Hilfsdienſt zu ſteuern, haben viel 
Fürſorgetätigkeit des Verbandes erſtreckte ſich a ae N e anes die ml Hoffnung und Zuverſicht geboren, daß wir unſere 


muß betreut werden und ein mittelloſen Nächſten in Stadt und Land nicht 
1 hungern und frieren laſſen werden, wenn nur 
Appell an den Opferwillen jeder feine Pflicht tut, freiwillig zu geben 


aller Beſitzenden ergehen, der Winternot durch] und wieder zu geben. Möge viel Segen von der 
freiwillige Gaben zu ſteuern. Der e e Arbeit unſerer in den Vaterländiſchen Frauen⸗ 
reiche Vortrag fand freundliche Aufnahme, die vereinen und caritativen Verbände tätigen ober 


Fel pr Mbel a Aas dane J aort ſchleſiſchen Frauen und Männer ins Land aus⸗ 


ſtrömen, das unſer aller Hilfe braucht. 


ſtandsküchen, auf die Krankenpflege, Schul⸗ 
peiſungen, Hauspflege. Arbeitsvermittlun⸗ 


wurde 11 2¹ 1 & 
urchgeführt. 

ferner 18 Filmvorführungen, 39 Vor- 
ienabende, 16 Sanitätskurſe mit, 


anden 


regen 


ten die Wohnungsinhaberin, jo daß fie Fflüäh- mus beſtehenden Kampfmannschaft I die Ver-] Wojciech eingefunden. Mit der Feier war 
ten mußte. Einem anderen Hauseinwohner zer- 
trümmerten ſie die Fenſterſcheiben. Die beiden 


mit einem erheblichen Punkt- auch das 70 jährige Beſtehen der Pfarr- 
emeinde verbunden. Der Feier wohnten weiter 
i: Landrat Dr Bles ke, Schulrat Ertel 

und andere Perſönlichkeiten. - 


Hindenburg Groß Stroßlitz 


* Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der * 90. Geburtstag. Am Mittwoch feiert der 
Schüler Emil Ch wal le f in- Hindenburg, bat Rentier M. Du bos jeimen 90. Geburtstag 
mit Mut und Entſchloſſenheit den 7jährigen * Schwer verletzt. Der a 
Schüler Fliegel vom Tode des Ertrin- wurde am hellichten Tage von einem Ar- 
ten3 gerettet. Der Regierungspräſident hat ihm beitskollegen über fallen und mit einem 
für dieſe Tat ſeine beſondere Anerkennung Zaunpfahl erheblich verletzt. 

i für ein j 

ausgeſprochen und ihm dafür eine Belohnung N Pi dea a a o ge eaei 


bewilligt. l 
> > bauverein veranftalteten Blumen, Obſt⸗ 
+ Einbrecher auf der Flucht. Am Dienstag, und Gemüſeſchau ſtark beteiligt und ſich 
gegen 4 Uhr, brachen 2 Unbekannte in ein ſſelbſt als Preisrichter betätigt, indem jeder 
Manufakturwarengeſchäft durch das Lichtfenſter Beſucher eine Wertungskarie ausfüllte. 
ein. Vorübergehende machten eine Polizei; Am Abend vereinigten ſich die Mitalieder mit 
ftreife darauf aufmerkſam. Bei ihrem. Eintref- den Gäſten zu einem Vortragsabend, für 
a 2 8 den der Gartenbau⸗Ingenieur Haniſch, Bre- 
fen waren die Täter unter Zurücklaſſung don ſau, gewonnen war. 
3 Paketen Diebesgut bereits in Richtung Noah- Preisverteilung an folgende Preisträger: 
ſtraße verſchwunden. Die Kriminalpolizei |1; Preis Obergärtner Hentſchel, 2. Preis 
nahm die Ermittelungen auf. . 1 3. — Be 
„ gaufmänniicher Verein Zaborze, Die nächſte an Pichura, und zwar in der Abteilung 
Mona 115 e r jer mlung findet am Don- 3 In der Gemüſeſchau erhielt 
nerstag, abends 8,15 Uhr, im Gemeinde⸗ T 
reſtaurant ſtatt. 
* Grö ters. Mit der Er ſt⸗]JMax⸗Heinzel⸗Buch. Eine Ausleſe aus feinen 
auf 45 1. che — „Aida“ wird die Adar lichen ichtungen. herausgegeben und 
Theaterſaiſon am Dienstag, 19,30 Uhr, von Hans Chriſtoph 3 


bandsmeiſterſchaft 1 f 
vorſprung zum vierten Male hintereinander zu 
erringen. Die Kampfmannſchaft 1 konnte 
von 16 Kampfgruppen den vierten Platz belegen. 


Täter wurden durch das Ueberfallabwehrkom⸗ 


„Es konnte schlimmer werden. Auf der Berg- 


ma ſt. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt und 


» Vermißt. Seit dem 17. September wird der, 
Malermeiſter Bruno 
Schmitt vermißt. Sch. ift Kriegsverletzter und 
trägt ein künſtliches Bein. Perſonalbeſchreibung: 
Größe 1,67 Meter, Geſtalt 
ſchmächtig. Bekleidung: dunkelblauer Anzug, dun- 


gaben über den Aufenthalt des Vermißten ſind 
an das Polizeipräſidium, Zimmer 92, zu richten. 


Peiskretſcham 


„Kath. Männerverein. Der kath. Män- 
nerverein hielt bei Meyer feine Monats- 
verſammlung ab. Borjusti, Beuthen, 
hielt einen Vortrag über „Kommunismus und 
Bolſchewismus“. Pfarrer Pogan age änzte 
die Ausführungen des Redners. Die Verſamm⸗ 


eingeleitet 


ng dankt Vortragenden. Nach Erledigung | *! h na 
25 e pin b- Angelegenheiten wurde die eröffnet. er rA 122 2,.— RM. . 
Verſammlung geſchloſſen. 141 Bald find es 100 Jahre, als Max Heinzel ge- 
„ Lanbesſchüben. Bei den Verbands Tol R boren wurde, feine Dichtungen find Volksgut ge- 


wettkämpfen gelang es, der aus den Kame⸗ „ Doppeljubiläum der Pfarrgemeinde Safran. 


; u 9 linſki, Rich. Anläßlich der 100 jährigen Beſtehens⸗ eliebt. Hans Chriſtoph Kaergel hat hier das 
apy 5 8 $ b f : . Se er 90 , 9 f 2 a Gotteshauſes der Landgemeinde llerſchönſte aus ſeinen Werken zuſammen⸗ 
Koſok, Joſef Riesnitber und Hans Ros- [Sakrau batte ſich auch der Weihbiſchof I getragen. 2 


4 


unbemittelte Schul⸗ 


s 2 7 
P OPES E. AE TET 


Arbeiter Karl K. 


„Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſeſchau. Die Be- 


Anſchließend erfolgte die 


Gärtnerei der Strafanſtalt, 


worden, ſein ſchleſiſcher Humor wird von vielen 


Cd E 


* in den Hindenburger Forſten 
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arztes Dr Schmidt. 
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Waldbrand 


Uebung der Techniſchen Nothilfe und der 
Freiwilligen Sanitätskolonne 


Hindenburg, 22. September. 

„Waldbrand in den Forſten“, ſo lautete die 
Parole für die Techniſche Nothilfe und 
für die Freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz, Hindenburg. Trotz des 
ungünftigen Wetters war die Kolonne mit vierzig 
Mann und 11 Führern zur Stelle unter Leitung 
des 1. Vorſitzenden Dentler und des Kolonnen⸗ 
Nach Ankunft der Ted- 
niſchen Nothilfe begann der Vormarſch in das 
gefährdete Gelände in der Nähe des 
Wetterſchachtes der Delbrückſchächte. Zur Be⸗ 
kämpfung des Brandes wurden Gräben ge⸗ 
worfen. Bäume gefällt u. a. m. Zur Nad- 
richtenübermittlung wurden Telephonleitungen 
gezogen. An der Zentralſtelle der Leitungen ent- 
ſtand der Verbandsplatz. Während zehn 
Mann unter Führung des Kolonnenführers und 
des Arztes den Verbandsplatz beſetzten, wurden 
bald darauf in kurzer Reihenfolge die in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehenden Führer und Mannſchaften alar- 
miert, die ſofort mit Tragen an die verſchie⸗ 
denen Unfallſtellen abrückten. Eine Menge Ber- 
letzte wurde nach den Verbandsplätzen ge⸗ 
bracht, die alle notdürftig mit Behelfsmit⸗ 
teln verſehen waren, um die Sanitätsmann⸗ 
ſchaften auch an dieſe Art der Verſorgung und 
Beförderung zu gewöhnen. Um 12 Uhr kam die 
Meldung, daß ein beſonders ſtark verrauch⸗ 
tes Gelände von dem Gastrupp der T. N. 
bearbeitet wird. Trotz aller Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen iſt die Rauchentwicklung derart 
ſtark, daß eine Anzahl der Mannen Rauchvergif⸗ 
tungen erlitt. Sofort rückten der Bereitſchafts⸗ 
Gastrupp der T. N. ſowie der Gastrupp der 
Sanitätskolonne, unter Führung des Zugführers 
Mainka, mit Masken an die Unfallſtelle. 
Die Gasſchutzmannſchaften brachten die Ver ⸗ 
aifteten aus der Gefahrenzone. 

Nach dem Abrücken der T. N. gaben der 
1. Vorſitzende und der Kolonnenarzt ihre Gut⸗ 
achten ab. Man könne nicht genug üben, um in 
einem Ernſtfalle ruhig und ſicher aufzu⸗ 
treten. Die Uebung galt als Abſchluß des 
Sommerhalbiahres, da für das Winterhalbjahr 
theoretiſche Ausbildung, Anatomie und Ber- 
bandslehre, vorgeſehen ſind. Der 1. Vorſitzende 
zeichnete folgende Kollegen mit dem Ehrenzeichen 
des Preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz 
aus: Führer Preißner, für 25jährige, und 
Zugführer Mainka und Kameraden Ko⸗ 


lenda für 10jährige verdienſtvolle Tätigkeit im 


Zeichen des Roten Kreuzes. 


Aufruf für Winterhilſe des 
OHberſchleſ. Dauernvereins 


: Oppeln, 22. September. 
In der Sitzung des Geſamtvorſtandes 
des Oberſchleſiſchen Bauern vereins 
erſtattete der 1. Vorſitzende, Bauerngutsbeſitzer 
Alois Zipper, Heidersdorf, einen kurzen Be⸗ 
richt über die augenblickliche Wirt⸗ 
ſchaftslage und die Ernteergebniſſe. 
Der 2. Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter 
Hillebrand, augenblicklichen 
agrarpolitiſchen Lage und behandelte in 
ſeinen Ausführungen „Staatshilfe und 
Selbſthilfe“. Die Arbeit des Oberſchleſiſchen 
Bauernvereins in den ganzen Jahren ſei darauf 
gerichtet, die Selbſthilfe in den Vorder- 
grund zu ſchieben. Bedauerlich ſei, daß die 
Landwirtſchaft ſich nicht rechtzeitig 
mit neuen wirtſchaftlichen Reformen befaßt hat, 
ſondern vielfach zu ſpät angefangen hat 

und häufig noch am falſchen Ende. Schließlich 
kam der Redner auf das Reichsmilchgeſetz zu 
ſprechen. 


Ueber die Landwirtſchaftskammerwahlen 
ſprach das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied 
Dr Pawelke. Anſchließend folgte eine ein- 
gehende Ausſprache über die beiden Vorträge. 
Es wurde ſodann die Liſte der Kandidaten des 
Oberſchleſiſchen Bauernvereins zur Landwirt- 
ſchaftskammerwahl bekannt gegeben. Sodann 
wurde eine Reihe interner Organiſationsfragen 
ſowie die Vorbereitung des Wahl- 
kampfes beſprochen. 


ragen wurden 
ufruf zu cari⸗ 


Gauvorstandssitzung des KKV. Oberschlesien 


Schwerer Exiſtenzkampf des Mittelſtandes 


Reichskanzler Dr. Brüning ift zuverſichtlich — Senkung der Hauszinsſteuermittel 


Kandrzin, 22. September. 

Der Gauverband Oberſchleſien im 
Verbande katholiſcher kaufmänniſcher 
Vereinigungen Deutſchlands behan⸗ 
delte hier am Dienstag in einer erweiterten 
Gauvorſtandsſitzung die gegenwärtigen 
Wirtſchaftsfragen. Die Ortsvereine er- 
hielten durch dieſe Tagung Anregungen für ihre 
Arbeit auf dem Gebiete des Wirtſchaftsweſens. 
Der Gauporſitzende. Möbelkaufmann Müller, 
Beuthen führte den Pater Dietz, S. J., ein, 
der es übernommen hat, die KKV.⸗Bewegung in 
der Jugendarbeit zu unterſtützen. 


Pater Die tz 


ſprach über die Arbeit an der katholiſchen Kauf⸗ 
mannsingend, die zum ſtandesmäßigen Denken 
erzogen werden müſſe, und bezeichnete es als eine 
Hauptaufgabe, den in ihr vorhandenen Idealis⸗ 
mus in richtige Bahnen zu lenken. Er bat die 
Stammvereine, der Jugendarbeit beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Hauptpunkt der Tages⸗ 
ordnung war ein ausführlicher Bericht von 


Gauſyndikus Dr. Bante 


über eine Beſprechung des Mittelſtandsbeirats 
der Zentrumspartei mit dem Reichskanzler Dr. 
Brüning. Reichsarbeitsminiſter Steger- 
wald und Reichstagsvizepräſidenten Ef fer 
über die ſchwebenden Wirtſchaftsfragen. Ueber 
die Notverordnungen haben auch die 
mittelſtändiſchen Kreiſe Klagen vorzubringen, 
Aba. Eifer bezeichnete die gegenwärtige Lage 
als „den Zuſammenbruch des Zuges ins Große“. 
Dieſer Zug war eine Folge der Inflation 
und ſozialiſtiſcher Ideen. Im Privat- 
leben wirkte er ſich durch höhere Lebensanſprüche 
aus. Die guten Gedanken durften nicht mit ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen verquickt werden. Sie hatten zur 
Folge, daß ; 


an Stelle des Pflichtbewußtſeins 
ein Fordern vom Staat trat. 
Dieſe Ideen 


führten Gr 
weiten Volkskreiſen u auch 
Leben und 


zur Verwaltungs- 

An Stelle des Sicherheitsſtaates trat ein Wohi- 
andel traten die Großver⸗ 
renhäuſer und derglei < 
Di cheinun kam die falſche Kredit⸗ 
politik. Abg. Prälat Kaas, der auch an der Be⸗ 
ichnete dies als nbi- 

i winne. wir am Ende 
einer Staatspolitik, die vom Zuge ins Große ge⸗ 
tragen war. Dieſe Gedanken wurden von 
Brüning, e Eſſer und 
Kaas unterſtrichen. Es möge wieder eine Wirte 


[Eigener Bericht 


ſchaftspolitik getrieben werden. in der der ſelbſt⸗ 
verantwortliche Unternehmer wieder in den 
Mittelpunkt der Wirtſchaft geſtellt wird. Die 
Mittelftandspolitit fol durch den 


zeigen, 
daß der Zug ins Große Schiffbruch erlitten habe, 
i die an3 der 


Patentlöſung gebe. Es fei Ihm 
Fehler von 13 Jahren ohne weileres zu be⸗ 
find“ zumal Reſerven zicht mehr vorhanden 
ind. 


Die einzige Löſung fei die, nicht mehr 
auszugeben, als man einnimmt. 


Man dürfe auch keine Einnahmen vortäuſchen, 
die nicht vorhanden ſind. Der alte Hausbeſitz 
und der Großgrundbeſitz ſeien ſtark unrentabel. 
Die Grundlage des Realkredits dürfe nicht er- 
ſchüttert werden, weil damit eine Gefahr für den 
Pfandbriefmarkt und die Sparkaſſen verbunden 
ſei. Notwendig ſei die Erhaltung des Realkredits 
des Althausbeſitzes durch ausreichende Senkun g 
der Hauszinsſteuer und durch Bele- 
bung des Arbeitsmarktes durch Repa- 
raturen. 


Die Hauszinsſteuer ſoll um 25 Prozent 
zugunſten des Hausbeſitzes geſenkt 
werden. 


Es ſeien auch Beſtrebungen zur Senkun 8 
em: zwecks Ermäßigung der ieten 
im Gange. Die Erhöhung der Umſatz⸗ 
peert wurde vom Mittelſtandsbeirat abge⸗ 
ehnt, weil fie für die Wirtschaft eine nicht ab- 
wälzbare Laſt ſei. Das und, fte fei die Ar- 


der 


beitsbeſchaffung dur eſeitigung des 
Erſtarrungszuſtandes. Die Baupwirtſchaft müſſe 
belebt und das öffentliche Arbeitspro⸗ 
aramm ausgeſtaltet werden. Seine Finanzie⸗ 
rung ſei ſchwierig und der an noch unklar. 
Ueber die Banken ſoll die ufſicht des 
Staates eintreten und das allgemeine Kredit⸗ 
weſen umgeſtaltet werden. Der Reichskanzler 
wies darauf hin, daß Theorien nichts nuten und 
daß man der Einfachheit der vorigen Gene⸗ 
ration zurückkehren müſſe. Hilfe von außen ſei 
nicht zu erwarten. Jedoch feien vereinzelt Aus⸗ 


Dr. landskredite an Einzelunternehmungen e 


Gerade die Bankaufſicht werde für den Mitt 
ſtand ſegensreich ſein. ; ar 


Betrügereien bei der Reichsbahn 
vor Gericht 


[Eigener Bericht 


Oppeln, 22. September. 

In den Jahren 1923 bis 1925 wurden in dem 
Reichsbahnausbeſſerungswerk Oppeln 
größere Betrügereien verübt, wodurch 
die deutſche Reichsbahngeſellſchaft nach ihren Feſt⸗ 
ſtellungen um etwa 205 000 Mark geſchädigt 
wurde. Durch falſche Buchungen und Bern id- 
tung von Urkunden wurden die Ermitte⸗ 
lungen erheblich erſchwert, ſo daß erſt in dieſem 
Jahre die Anklage gegen die beteiligten Rauf- 
leute und einen Materialienoberaufſeher des 
Reichsbahnausbeſſerungswerkes erhoben werden 
konnte. 

Am Dienstag begann unter Vorſitz von 
Amts- und Landgerichtsrat Dr Weiß vor dem 
Erweiterten Schöffengericht in Oppeln dieſer 
Rieſenbetrugsprozeß, der vorausſichtlich 
2—3 Wochen in Anſpruch nehmen dürfte. Die 
Anklage richtet ſich gegen den Kaufmann Bruno 
Boeniſch aus Oppeln, den Kaufmann Egon 
Gedat aus Brieg, den Kaufmann Dr Auguſt 
Wilezek aus Berlin-Tempelhof und den Ma- 
terialienoberaufſeher Paul Woſchek, Oppeln. 
Die Anklage vertritt Staatsanwaltſchafts rat 
Schmidt, während die Angeklagten von den 
Rechtsanwälten Dr Glauer, Dr. Wolff und 
Dr Deutſchmann vertreten werden. Der 


Angeklagte Dr Auguſt Wilczek iſt zu der Ber- 
aj handlung nicht erſchienen. Zu Beginn der Ver- 
handlung legte ſein Verteidiger, Rechtsanwalt 
Dr Deutſchmann, dem Gericht 
vor, wonach Wilczef nervenkrank fei und in 
einem Sanatorium weilt. 


ein Atteſt 
Das Gericht beſchloß 


— Die Betrügereien werden darin erblickt, 


die Angeklagten hohe Ueberpreiſe von dem 

Reichs bahnausbeſſerungswerk forderten und 

auch bezahlt erhielten, Waren in Rechnung 

ſtellten, die ſie nicht lieferten und bezahlt 

erhielten, und verſchiedentlich nicht die in 

Rechnung geſtellten Waren in der eingeſetz 
ten Menge lieferten. 


Der Angeklagte Woſchek befindet ſich weiterhin 
im Dienſt und berchet durch die 1 


Kaufmann Hartwig, MIR, 


Oppeln, ergänzte die Ausführungen. Da Woh- 
nungsnot nicht mehr beſteht, ſoll die Woh⸗ 
nungszwangswirtſchaft beſeitigt 
und nur ein Mieterſchutz für Kleinſtwohnungen 
und für Wohnungen der Kinderreichen beibehal- 
ten werden. Die geſunkene Moral müſſe wieder 
gehoben werden. Man könne unbeſorgt in die 
Zukunft ſehen. Dr Banke wies noch darauf 
hin, daß geſetzlich unterbaute Einigungsſtellen 
für Ladenmieten notwendig ſeien. Nach reger 
Ausſprache zu den Wirtſchaftsfragen erſtattete 
das Verbandsausſchußmitglied. 


Direktor Stanke, Ratibor, 


einen Bericht über die letzte Verbandsausſchuß⸗ 
ſitzung, die an Stelle der Danziger Tagung trat. 
Die Altersrenten- und Sterbekaſſe ift 
bis zum nächſten Verbandstag außer Kraft 
geſetzt. Die Verſammlung beſchloß, den ge⸗ 
planten außerordentlichen Verbandstag abzuleh- 
nen. Dr Banke berichtete noch über die geplante 


Naturalverpflegung der Erwerbsloſen 


auf geſetzlicher Grundlage. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter beabſichtigt die Gewährung eines Teils 
der Unterſtützungen in Naturalien wegen Geld- 
mangels. Eine Ausſchaltung des Einzelhandels 
ſoll nicht ſtattfinden. 


Gauvorſitzender Müller 


wies darauf jin, daß ſich die Vereine in die 
Winterhilfe für Bedürftige einſchalten 
ſollen. Er berichtete über die von der 
zialverwaltung aufgezogene und in den S 
und Landkreiſen durchzuführende Hilfs- 
aktion. Jede weiteren Sammlungen, auch 
e ſollen damit abgegolten ſein. 
Die Beteiligung der Kaufmannſchaft an der 
Winterhilfe mit Geldſpenden fordere gebieteriſch 
die Anſchaffung der Naturalien für diefe Hilfe 
bei den Einzelhändlern des Ortes. Für die Mit⸗ 
arbeit der Kaufmannſchaft an der Behebung 
der Not des oberſchleſiſchen Volkes wurden in 
reger Ausſprache noch verſchiedene Vorſchläge 
emacht. Die Aussprache über die 40.Stunden. 
rbeitswoche ergab die Ablehnung für den Einzel- 
andel. Kaufmann Hartwig, MOR., teilte 
ierzu mit, daß die 40⸗Stunden⸗Woche beim 
eichgarbeitsminiſter keine Neigung Faber. 
ur Ausſprache kamen auch die Oſthilfe⸗ 
redite, Am 29. November findet eine anger- 
ordentliche Gautagung in Neiße ſtatt, über deren 
Ausgeſtaltung der Vorſitzende des Bezirksvereins 
eiße, Kaufmann Lehmann, berichtete. 


tobin- 
tädten 


beſtochen worden zu ſein. Die Anklageſchri 
umfaßt 100 Schreibmaſchinenſeiten. Aw 


Verhandlungstage wurde der 


Angeklagte Boeniſch 


| Filme der Woche 


Beuthen i 
„Meine Confine aus Warſchau“ 
im Deli-Theater 


Nach dem gleichnamigen Theaterſtück von Louis 
Verneuil wurde, von Carl Boeſe in Szene 
geſetzt, ein Tonfilmſchwank geſchaffen, der an⸗ 
2 5 aa bei 2818. 17 65 mt und 
e ge orgen vergißt. e oujine aus 
Warſchau, Sonja, iſt ein tolles Frauen ⸗ 
zimmer, ſchön und gefährlich wie eine Gifte 
pflanze, eine Frau, die einen kind zum 
peiftigen Pater hätte haben können. Liane Hai 
iegt dieſe Rolle ſehr gut; dieſe onin, die 
Chen zerſtört und Männer zu Narren macht, 
überzeugt bis zum letzten Zug ihres ſchillernden 
ee Tala l 75 Suciane, 5 Rn 
ganz ſicher in ihrem Gefühl, hungrig n n- 
teuern, iſt doch der beſſere Teil und findet ſich 


tsloſen amilien unentgeltlich Ge- das Verfahren gegen ihn abzutrennen. Den An- wieder. Szöke Szakal! ſpielt Burell, den 
panne ee We gg des . ar geklagten Boeniſch, Gedat und Wilezekl dicken Ehegatten Luciennes, prit Schulz den 
. een ee en enen een eee eder Betrug und Urkundenfälſchung Maler und Hausfreund Fred, beide löſen ihre 


CCC TE TEEN 
2. Preis Obergärtner Hentſchel, 3. 
Studienrat Spielker. In de 


Reichsbahn um 78 200 
we... fie um 40 900 Mark und der Angeklagte 

£ 
Angeklagten beſtreiten, ſich ſchul 


zum Nachteil der Deutſchen Reichs bahngeſellſchaft, 
und dem Angeklagten Woſchek 
ſtechung zur Laſt gelegt. 


paſſive Be⸗ 


Nach den Ermittelungen hat Boenif 
Mark, der Angeklagte 
Die 


Wilczek um 86 238 Mark n 
ig gemacht zu 


* 


die]: 


Aufgabe mit großem Können. Ein anderer, der 
ſich an Sonja die 77 verbrennt, ift Tobby, 
Ba Pu d he o 
uſzar-Puffy glaubhaft t; e ganze 
mödie der Irrungen findet ſchließlich eine be⸗ 
friedigende Löſung. Ein leichter, gut gemachter 
Unterhaltungsfilm, den man gerne bejaht. 
„Das Beiprogram m ift diesmal in 
ſchiedener Beziehung intereſſant. Zunächſt 


ver- 
ſi 


t und eiferſüchtig, was Karl D 


man den „Leec“ Film Berchtesgadener 
Land und Lechtal“, in dem die hervor ragen⸗ 
den Naturaufnahmen muſikaliſch untermalt wer⸗ 
den, der Akkord der Landſchaft erklingt, und es 
wurde ein harmoniſcher Zuſammenklang von Bild 
und Muſik erreicht. Die Fi Nene 
ſchwanſtein und Hohen chwangau zei⸗ 
gen ihre Schönheiten zur ik, ein recht 

ücklicher, neuer Verſuch, dem Tonfilm befon- 
ere Seiten abzugewinnen. Und dann ergötzt man 
fih herzlich an der alten Pennälergeſchichte 
„Beſuch im Rarer”, Da wird ein Stück 
Schulbetrieb der alten get lebendig, da doziert 
der geitzenge Herr Direktor Livius, da waltet 
der biedere Schuldiener Quaddler ſeines ſchweren 
Amtes, den ſchauſpieleriſch veranlagten Primaner 

umpf in den Karzer zu bringen, der dann 
den guten Direktor ſo böſe anführt. Dazu die 
neue Wochenſchau. 


„Wenn Menſchen reif zur Liebe werden“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Von den ſeit Dienstag zur ene gelan- 
genden drei Stummfilmen -ift beſonders das 
rama „Wenn Menſchen reif zur Liebe 
werden“ hervorzuheben. Es ift bieg ein 
volkstümlicher Bildftreifen, nach dem 
Schauſpiel Die Haubenlerche“ von E. von 
Wildenbruch gedreht. In den führenden Rollen 
ſieht man Evelyn Holt, Henry Stuart, Egon 
von Jordan, Sophie Pagay, Fritz Kam ⸗ 
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Kriſe und Umbau des Kapitalismus 


Prof. Dr. Keßler auf der 8. deutſchen Hochſchulwoche in Kattowitz 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Als zweiter Redner der Deutſchen Hochſchul⸗] Händen von Landfremden, wie Schotten, Juden, 
woche in Kattowitz trat Prof. Dr. Lester e n Fi a r Reaktionen 
5 ; : Pr?) apitalısmu rief o arfe Reaktionen 
TE vor ein zahlreiches Auditorium, um ſich der vorkapitaliſtiſch eingeſtellten Bevölkerung 
it der aktuellſten Frage unſerer Zeit, der hervor. Im See entſtanden zuerſt 
Kriſe des Kapitalismus, zu beſchäfti⸗ ä 


i bor 300 Jahren bei den Holländern bie 
Br Die redneriſchen Fähigkeiten des Vortra⸗ d e be 1. ait 1 Derg 5 
genden, feine lebendige Lehrhaftigkeit, die An- | trage, und den Lurus der Hofe wurde der 
ſchaulichkeit der Darſtellung, der Reichtum an der ie ic der up al c 5 0 u SEC 
Biftorifchen Einzelzügen und der mitunter drauf- |bemächtigt, und zwar zunächſt in England. 
REDE Humor find anerkennenswert. Wirk⸗ n iſt Bet ol rg be 
i : ; ; ile zur Exwerbswirtſchaft, zum Gewinn ohne 
en t „„ Grenzen, nicht nur für die reine Bedarfsdeckung. 
biſtoriſchen E A Zum Kapitalismus gehören das Unternehmen und 
i n Entwicklung, durchaus treffend der Unternehmer, das wagende, ſpekulative Ele- 
die Charakteriſtik feiner drei Hauptformen: des ment, das Arbeiten für Unbekannt, die Maſſen⸗ 
Frühkapitalismus in Nordamerika, des er für den großen Markt. Nicht die 
Spätkapitalis mus in Europa und des ehe — ei e 
Staatskapitalismus in Rußland. ſchätzen, wo er rechnen ſollte, und er muß fih au 
Weniger überzeugend wirkten die Ausfüh- |perihäben in der Größe des Bedarfes, der 
rungen des dritten Abends, der der Frage der Die verſchiedenen 


5 ia babei in ber Pegel gleich. 
war. Die 3 t ter dem Ein- mäßig vor. Peſſimismus un ptimismu 
e eee e e eee e 
ſich auch der r ee nicht näher mit dem Fieber der Hochkonjunktur und dann 
Geldweſen beſchäftigte, ſo machten doch die Bei⸗ wieder der Maſſendepreſſion berbei. 
piele für möoliche Reformen des Kapitalismus Heute haben wir eine derartig ſchwere Depreſ. 


Vorräte, der Bewertung. 
Rettung des kranken Kapitalismus gewidmet 


Erſchwerung der Neueinſtellung von Arbeits- ſion in der Weltwirtſchaft, daß allgemein der 
räften i i E weifel herrſcht, ob es ſich nicht um die End- 
ften in der Hochkonjunktur, Verlegung der „ 8 e e ei: 


oßen © 7 f i icht Solche 
ri en) fy — weifel werden vor allem in der beachtenswerten 
wärtigen Kriſe angemeſſen feien, Die über- Zeitſchrift „Die Tat“ geäußert, in der unter 
wiegende M 7 7 rear hatte wohl dem Pfeudonym „Jerdinand Fried“ der 
ein kräftigeres Anpacken der Probleme erwartet. Sohn eines unſerer größten Induſtriellen über 
o war — auch der Beifall nach dem dritten „das Ende des Kapitalismus“ ſchreibt. 
(Schluß⸗ Vortrag nicht jo ſtark und herzlich wie Rationaliſierung und Konzen⸗ 
nach den beiden erſten Abenden. Sc geht |t ration find Modeworte des Kapitalismus, 
es auch nicht an, die Politik nur als Stö-|und vielfach herrſcht der Eindruck, als handle es 
rungsfaktor der Wirtſchaft bezw. des Ka- ſich hier um ganz neue, noch nie dageweſene Er- 
italismus zu werten. Eher kann man der rungenſchaften. Dabei hat es aber Rationali⸗ 
einung fein, daß das Schickſal des Kapitalis⸗ ſierung immer gegeben, ſolange es Kapitalismus, 
mus heute zu einem großen Teil von der Politik ja ſolange es Wirtſchaft gibt. Jede Maßnahme 
derjenigen Staaten abhängig ift, die feine Haupt⸗ ya Verbeſſerung des Ertrages der Wirtſchaft, 
träger find, Das offene Bekenntnis zum Libe- die im Gegenſaß zum „Traditionellen“ ſteht, ift 
ralismus wirkte verblüffend, aber den Be- grationell“, ift „Rationaliſierung“. Unter Diele 
weis, daß dieſer Liberalismus über das Rift- Rubrik gehört z. B. Albert Thaers „rationelle 
eng verfügt, um den ſchwer bedrohten und Landwirtſchaft“ vor etwa 100 Jahren, ferner die 
ompromittierten Kapitalismus zu retten, blieb 
edner ſchuldig. Schlaglichtartig ent üllten 
ſich an dieſem dritten Abend die inneren Schwie⸗ 
rigkeiten, die auch ein kluger und beredter Ber- 
treter der älteren n gegen; 
über den heute im Vordergrunde ſtehenden 
Problemen und der veränderten Einſtellung wei- 
ter Kreiſe der Intelligenz zu überwinden = 
Ganz entſchieden fehlte jedenfalls in dieſem 
Stadium des Vortrages die rechte Reſonanz bei 
den Zuhörern. 
Singangs bekannte fih der Vortragende zu 
ieee ai der Ge Be, der Ger i 
„und r irti e i h iG in oe erte rene Ne PA 
Fantec Sinne ita jei Und daß e o Gindenburg, 22. September. 
etzen im Sinne von ra ia dabei feine Der frühere Ziegeleibeſitzer Konſtantin 
ede ſein ma Kapital 1 bi Orzoll, über deſſen Vermögen nach einem er- 
ie Schuld F ri 5 pen folgloſen Vergleich im vergangenen Jahre der 
inſen usdruck der Konkurs eröffnet wurde, hatte fih am Dieng- 
klaſſiſchen tag vor dem Erweiterten Schöffen ⸗ 
man Kapital als [gericht zu verantworten. Die Verhandlung 
mußte zur weiteren Klärung des Tatbeſtandes 
vertagt werden. Dem Angeklagten wird in 
vier Fällen zur Laſt gelegt, mehrere hunderttau⸗ 
ſend Ziegeln, die im Auftrag der Hanſabank und 
des Finanzamtes 1930 gepfändet waren, weiter 
veräußert zu haben. Die Hanſabank hatte gegen 
den Angeklagten eine Forderung über 45000 
Mark. Bemerkenswert ift, daß ein Teil der ge- 


ſchaft . 


dich 
H ichtli 

ift der erſte Kapitalismus der Händler- 
kapitalismus. Die Lombarden in Nord- 


italien ſetzten ſich an die Wechflerbank und han- 
bellen eren ee Gelbforten Sm Gegenden, Die Hirnforſchung im Dienſte der Geſellſchaft — Neue Wege für die 
mit guter Verkehrslage erwachte die Erwerbs- 


wirtſchaft zuerſt und lag häufig genug in den 
EEEN a ENSEN. A 


pers. Der volkstümliche Ton iſt im Filmbild Beachtet man die Aufgaben, die das Kaifer- 
er feſtgehalten und durch die Aufichriften ges Wilhelm. Inſtitut für ee Berl Bug 
chickt unterſtrichen. Der größte Erfolg dieſes gelebt hat, und überſchaut man die Fortſchritte in 
Films liegt bei der jugendlichen Darſtellerin at gori ben aA 7 55 1 Bes Seter h 
8 utes, „ „ dann erje 
he iD le ra — ee man, daß von dieſen Gebiet naturwiſſenſchaft⸗ 
il rer türlichkeit beza rno ift. er Ps licher Beſtrebungen ein mächtiger Einfluß auf das 
Fi — t 1 5 1 2 1 = ; zer bon = gefellſchaftliche Leben genommen werden kann. 
Krusten Menſchen T . u Fe E und Seit die Technik der Hirnforſchung es erreicht 
Freundestrene in der Gefahr das höchſte Gebot gat, daß man ein Gehirn in zehntauſend feinſte 
find, Ein Tie 3 Paar findet ſich für das Teile auseinander ſchneiden kann, feit 
eng Me glas Fairbanks ift der die wiſſenſchaftliche Erkenntnis dahin gedrungen 
Hanptdarſteller. Dann wird noch der Kriminal- | ilt auch die ſeeliche und geiftigen Anlagen festen. 
Min elan ber Wille Sagen ⸗ ſtellen, deren Träger dieje einzelnen Gehirnteil⸗ 
burg“ gezeigt. er. mais 


chen find, ſcheint es möglich, in man 
bong 8 n und Ben 

Swei Sonfilme im PalaftıThenter Eigenſchaten dung ene bemunte dg 

In dem Tonfilm „Das Kabinett des 
Dr. Larifari“ haben fi drei junge Leute m- 


Eigenſchaften durch eine bewußte Bildung 
des Gehirns zu gewinnen, als ſie bisher 

mmengetan, um eine Filmgeſellſchaft zu 

ünden. Dieſe drei ute werden von Paul 


Der Kindererziehung erwächſt neuerdings ein 
mächtiger Bundesgenoſſe in der dienforf 


der Pſychologie möglich waren. Man denke in 
dieſem Zuſammenhang an gerichtliche Verfahren, 
in deren Ni ſo oft die Frage ſteht, ob 
ber erd ” 3 5 = age de 86 
3 ; 1. | gefund oder krank war, d. h. ob er für feine Tat 
EN Laer a echt 333 = auch verantwortlich gemacht werden kann. 
Satire und] Der Pſychiater wird felten fein Gutachten über 

übte] Diele Stage mit voller Sicherheit abgeben können. 

Wir erleben es ja immer wieder, daß in dieſen 
Fällen dem Gutachten der einen Autorität das 
R der Gutachten einer anderen gegenüber ⸗ 
teht. Der Hirnforſcher allein kann feft- 
ſtellen, ob jene Zellen geſchwunden oder De- 
1 ſind, deren Vorhandenſein für den 
Üblauf eines normalen geiſtigen Prozeſſes uner- 
läßlich iſt. : 
Man kann natürlich mit einer gewiſſen Be- 


organ, Max Hanſen und Karl Nöten 


niama 

iter Tonfilm läuft „Phantome 
lücks“ unter der Regie Reinhold Shin- 
zels. Michael Tſchechoff ſpielt den Diret- 

r Bramard, dem es unverſtändlich ift, wie 
fein Buchhalter, ein Mann flicht, Gelder 
Imterſchlagen kann. bis er ſelbſt. durch den Ber- 
kehr mit einer Tänzerin ſtrauchelt. Karina 
Bell als Tänzerin ift ausgezeichnet Ein bra- 
matiſcher Film in höchſter Vollendung. Die Ton⸗ 
wiedergabe der beiden Filme war einwandfrei. 


Ein interessanter Prozeß in Hindenburg 


Gepfändete ziegeln 
der Hanſabank 96. verkauft 


(Eigener Bericht) 
pfändeten Ziegeln vor der Pfändung der Pro- 


Erziehung des Gehirns 


Püdagogit 


chung. brecher Sicheres wiſſen müſſe, bevor das Urteil 


des Lelſegergent Die T 
griffe erſcheinenden Formen der Rationaliſierung 
gehen auf Nichtbea ä 


rück: das Techniſch⸗ rationale ift vielfach nicht 
das Wirtſchaftlich rationale, nicht alles 
Privatwirtſchaftlich -rationale ift auch 
volkswirtſchaftlich - rational, das 
Volkswirtſchaftlich -rationale ift nicht 
immer Geſamtwirtſchaftlich⸗ 
rationale. 


Auch Konzentration, d. h. Zuſammen⸗ 
faſſung der wirtſchaftlichen Kräfte, hat es immer 
gegeben. Dadurch ſind ſchon im Altertum die 
Pyramiden, die römiſchen Waſſerlei⸗ 
tungen uſw. entſtanden. Karl Marx in 
feinem „Kapital“ nimmt eine dreifache Konzen⸗ 
tration an, die er ſeiner Grundanſchauung nach 
als Schickſal und nach Naturgeſetzen erfolgend 
anſieht: die der Betriebe zu Großbetrieben, 
der Menſchen im Großſtädten, der Vermö⸗ 
gen zu Großvermögen. Es herrſcht nach Marx 
eine zwangsläufige Entwicklung zum 
Rieſenbetrieb, zur Millionenſtadt, zum Ausein- 
anderfallen der Bevölkerung in Großverdiener 
und Proletarier. Dieſe nach Marx „rationelle“ 
Konzentration ift aber in Wahrheit höchſt un ⸗ 
rationell. So ſind Korngroßgüter meiſt un⸗ 
rentabel, und in Landwirtſchaft und Gewerbe iſt 
es fait ſtets fo, daß ein kleineres Unternehmen 
eine Kriſe beffer überdauert, als ein Rieſen⸗ 
betrieb. Daher die Zuſammenbrüche ge- 
rade der größten Gebilde, wie z. B. der 
Schweinefarm von Kalnin bei Leobſchütz, des 
Stinneskonzerns, der Frankfurter Verſicherungs⸗ 
AG., der Nordwolle u. a. m. 

Aehnlich ift es bei den Großſtädten. Ob die 
Konzentration, die wir „Berlin“ nennen, wirklich 
etwas Nationelles ift, ift febr die Frage. Biel- 
leicht wären wir glücklicher und beſſer, wenn die 
großſtädtiſche Konzentration nicht ſolche Fort- 
ſchritte gemacht hätte. Jedenfalls ſehen wir über ⸗ 
all: es gibt kein Geſetz der Konzentration, 
vielmehr muß ſie von Fall zu Fall beurteilt 
werden. Rationaliſierung und Konzentration 
werden aber im Kapitalismus nie fehlen, fie hal ⸗ 
ten ihn in beſtändigem Fluß und in Bewegung. 

= l Dr, Meister. 


vinzialbank und einem gewiſſen C., Schomberg, 
übereignet waren. Ferner ſpielt ein ge⸗ 
pfändetes Perſonenauto im Werte von rund 
10 000 Mark, das durch Frau O., die Wirtſchafts⸗ 
geld benötigte, verkauft wurde, eine Rolle. Der 
Angeklagte erklärt, daß er das Perſonenauto, das 
er auf 24 Monatsraten kaufte, ſofort ſeiner 
Frau geſchenkt hatte. Es erſcheint nun zu- 
dem merkwürdig, daß die Antoſchenkung 
erſt nach 2 Jahren, gerade in der kritiſchen 
Zeit ſeiner Zahlungsſchwierigkeiten in den 
Büchern verbucht worden iſt. Auf den Ausgang 
des Prozeſſes darf man geſpannt ſein. 


oßen praktiſchen Wert habe und man vom Ver- 


Aber die Unter- 
uſtitut durch 
usſichten auf 


an ihm vollzogen worden iſt. 
ſuchungen und Verſuche, die im 
beiße; werden, erlauben günſtige 
ieſes Ziel, ja noch mehr, es wird unterſucht, 
welche Stoffe das Wachstum beſtimmter 
Hirnteile fördern oder hemmen. 


Bei ſyſtematiſcher . aller in Be- 
tracht kommenden Subſtanzen iſt die Erreichung 
dieſes Zieles ſehr wahrſcheinlich. Damit wäre für 
die Erziehung ein außerordentliche 
Hilfsmittel gewonnen. Man unterdrückt 
fehlerhafte und gefährliche Eigenſchaften, 
man Mittel eingibt, die das Wachstum des be- 
treffenden Hirnteils hemmen, man fördert man- 
gelhafte Anlagen, indem man die Entwicklun 
anderer Hirnzellen a Dasſelbe gilt 
von den Geiſteskrankheiten. Bis jetzt beſchränkt 
ſich ja leider die ärztliche Einwirkung auf Geiftes- 
krankheiten in vielen Fällen auf die Grien- 
nung des Leidens und, falls es ſich um eine für 
die Umgebung gefährliche geiſtige Erkrankung 
andelt, auf die Jſolierung des Patienten. 
ſt man aber in der Lage, das Gehirn ſelbſt zu 
verändern, dann iſt auch der Weg gezeigt, 
ſchwere geiſtige Erkrankungen zu 
beſeitigen. 
Häufig ſchon iſt verſucht worden, die weitere 
. des Menſchengeſchlechts vorauszu⸗ 
jeben, und das ſchönſte Bild in dieſen Vorgusſich⸗ 
ten war das vom Menſchen, in dem alle Anlagen 
aufs höchſte entwickelt find und der feine Ahnen 
an Vielſeitigkeit überragt. Die Hirnforſchung 
lehrt uns aber, daß dieſe Vorſtellung vom Bu- 
kunftsmenſchen ein unerfüllbarer Traum ift. 
Die Maſſe des Gehirns ift in einem Raum ein- 


rechtigung einwerfen, daß eine ſolche nad tr äg- geſchloſſen und begrenzt. Die einzelnen Gehirn- 
liche Feſtſtellung des geiſtigen Zuſtandes keinen! teile müſſen ſich in dieſen Raum teilen. 


enn 


indem 9 


die Urſache der Erkältung 
entdeckt! 


Die Urſachen der gewöhnlichen Erkältung. 


die gerade bei anhaltendem Regenwetter ſich 
ſo leicht einſtellt, haben der ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft lange Zeit Rätſel aufgegeben. Durch die 
Unterſuchungen von Prof. Dochez in New Port, 
über die im „Lancet“ berichtet wird, ſcheint man 
nunmehr der Löſung näher gekommen zu ſein. 
Es ergibt ſich daraus, daß die Erkältung nicht 
durch gewöhnliche Bakterien hervorgerufen wird, 
ſondern durch Anſteckungsſtoffe, die von 
derſelben Art 
lähmung, Pocken und Ziegenpeter. 
nahm Naſen- und Halsauswaſchungen von Men- 
ſchen vor, die ſtark unter der Erkältung litten, 
filtrierte ſie, um Bakterien auszuſchalten, und in⸗ 
fizierte mit dem Reſt eine Anzahl Schimpanſen, 
die wie die Menſchen für Erkältungserſcheinun⸗ 
gen empfindlich ſind. Der Erfolg war, daß die 
Tiere ebenfalls innerhalb 2448 Stunden krank 
wurden. Dann wurde der Verſuch an Menſchen 
mit dem gleichen Reſultat wiederholt. Aber Prof. 
Dochez gab ſich damit nicht zufrieden, ſondern ber- 
ſuchte, Reinkulturen von dem Erreger zu 
ziehen. In Flaſchen aufbewahrt, erhielt ſich der 
Giftſtoff aktiv für 13 Tage, war aber ſelbſt nach 
74 Tagen noch lebensfähig und konnte nach dieſer 
Friſt 
1:1 000 000 000 000 000 von drei Verſuchsobjek⸗ 
ten zwei 
fähigkeit des Erregers gegen Kälte iſt 
außerordentlich groß, denn die Aufbewahrung in 
Eis konnte ihm nichts anhaben. 
nach muß er in der Gruppe der Giftſtoffe geſucht 
werden, die Krankheiten wie Maſern, Kinder⸗ 
lähmung, Blattern und Typhus verurſachen. Die 
Unterſuchungen haben aber auch weiter die wid- 
tige Feſtſtellung gemacht, daß der „Erkältungs⸗ 
erreger“ die Luftwege ſehr angreift. 
ſind ſie weniger widerſtandsfähig und leiſten einer 
Lungenentzündung und Influenza leicht 
Vorſchub. 

DIEA EIIRENNETCEETEIERTPEN 


ein Teil zunimmt, dann muß an anderer Stelle 
des Gehirns eine Einbuße erfolgen. 
forſchung lehrt alſo mit guten 
geiſtigen Entwicklung des Menſchen, 
immer mehr zur Spezi 1 

nicht zur Biel- oder Allſeitigkeit ſchreite. 


find wie bei Maſern, Rinder- 


Prof. Dochez 


noch bei einer Verdünnung von 


infizieren. Die Widerſtands⸗ 


Seiner Natur 


Dadurch 


Die Hirn- 
ründen von der 
daß ſie 
ezialiſierung und 
andere Anwendungs möglichkeiten 


Zahlreiche 


warten noch auf die Fortſchritte der Hirnfor⸗ 
ſchung. 
lichen Gehirn iſt aber in den Dienſt der großen 
Aufgabe 
ſchlecht höher zu züchten, Entartung von 


Alle diefe Erziehungsarbeit am menſch⸗ 


geſtellt, das menſchliche Ge. 


ihm fernzuhalten, das Naturgegebene harmoniſch 


abzurunden und für die Aufgaben der Geſellſchaft 
die ſchärfſten Waffen anzuerziehen. 


Dr. B. Fernte. 


Krouzburg 


* Beſuch der Vereinigung ehemaliger Kreuz⸗ 
burger in Breslau. Mit dem Poſtauto trafen 
80 Perſonen aus Breslau auf dem Ringe ein, 
wo fie durch Bürgermeiſter Rede und den Mit- 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
8 herzlichſt begrüßt wurden. 
Der Vorſitzende der Vereinigung, noppik, 
Breslau, dankte p den e Unter den 
Gäſten befand ji eine g nzahl älterer 
75 A 3 t 797 yit 

ahrzehnten nicht mehr geliehen Hat- 
ten. Nach dem Beſuch der Gottes 


12. Generalfeldzeugmeiſtertag 
in Potsdam 


Am 3. und 4. Oktober vereinigen ſich alle Mitglieder 
mit ihren Angehöri des Großvere Generalfeld» 
anghen Brandenburg / Havel e. V. (ehemalige An⸗ 
ehörige des Feldartillerie⸗Regiments neralfeldzeug 
meifter 1. Brdbg. Nr. 3 ſeiner Formationen) zu 
einer Wiederſehensfeier in ots dam. — 
Troß der Not der Zeit wollen ſich die 3. Artilleriſten 
wieder einmal die Hände reichen und ſich geloben, auch 
in dieſer Zeit feft und treu zufammenzu- 
fr hen, zu wirken und zu ſchaffen für unfer ge- 
ebtes Vaterland. — Ein Begrüßungsabend 
am 3. Oktober leitet den Tag ein. Am 4. Oktober 
findet u. a. Feldgottesdienſt, Kranznieder⸗ 
legung, Beſpannexerzieren und Turnier der Traditions: 
Batterie, Feſtkonzert ſtatt 


Een Anfragen find zu richten an de 
8 ben Tre De A wird 

dann ein ausführliches Programm andt, 

dem alles Weitere zu erſehen it. ei E 


Der „Gemittliche Kalender fiir 1992. 
ibn g Der — feiert in di 

. — Der n dieſem re 
feinen 50. Geburtstag, Er ift in den Jahrzehnten der 
befte der e en Familie gewor- 
den. er der von * Schenke, dem be» 
deutendſten lebenden ſchleſiſchen undartdichter, iſt 
etwas beſonders Gutes geleiſtet worden. Der Kalender 
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Antechaltungsblatt 


Das Witwenſpiel 


Eine Kovelle von Sigfrid Siwertz 
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e ſich . die Erde, um zu raſten. a. begann 
es ihm über er h und Hände zu kriechen. Er lag in einem 
Ameiſenhaufen! iederum auf und erneutes 8 
Er hatte jetzt zu fluchen aufgehört. Ohne zu wiſſen warum, 
verſuchte er ſo leiſe wie möglich b ſeimen Ji und zuckte 
uſammen, wenn welkes Laub unter ſeinen 7 65 Pe 
Wie Backofenwärme ſchlug ihm die Luft aus fe ſigen kleinen 
Schluchten entgegen, aber vom Fuer enn er ſtrich der 
widerlich kalte Lufthan „ ſo daß er ſich bortam wie ein 
Ertrunkener auf dem Meeresgrunde, und ſeltſame Vorſtellun⸗ 
n hatte pon Gottes Strafe für den, der fih aus der Welt 
bavonſchlich Auf einmal verſpürte er einen ſüßlichen erſticken⸗ 
den Geruch und wäre beinahe in ein Aas getreten. Es war 
ein verweſter Igel. Als er ihn mit feinem Meſſer anſtieß, 
—— alle Stacheln ab und entblößten ein Gewimmel von 

ürmern. en wurde ſeekrank im Wald, etwas was 
er auf dem Meer nie geworden war. 


Endlich gelangte er über einen hohen Bergrücken auf eine 
Birkenlichtung hinunter, wo er einen Zaun erblickte. Der 
war grau und zottig, an verſchiedenen Stellen eingefallen, 
morjih vom Alter und fah wenig vertrauenerweckend aus. 
i aber wurde ſeelenfroh, als hätte er im Nebel ein 

eezeichen gefunden, und hütete ſich wohl, m aus den Augen 
u verlieren, bis er auf einen Acker kam. Hier fühlte Ivars- 
on ſich wieder in freiem Fahrwaſſer und ging mit voller 

ahrt auf ein kleines rotes Licht los, das wie ein Leucht- 
euer unter dem nächſten ſchwarzen Waldrand blinkte. Es 
war die Kate, in der er 9 Er erkannte ſie nicht eher 
wieder, als bis er auf der Vortreppe ſtand. Es iſt jir einen 
Seemann ſchon ſchlimm, zu Pferde zu ſitzen, noch ſchlimmer 
für ihn aber iſt es im Wald zu ſein. 

* 

Eines Tages, als Partion vom Graben aufblickte, erſchrak 
er por einem kleinen grinſenden dunkelhäutigen, ſchmutzigen 
Kerl, der im Regen ganz dicht neben ihm ſtand. Der Mann 
yee zottiges ee ert ende Backenknochen, dünne 
rumme Beine und an den Füßen Schnabelſchuhe. Seine 
Hände glichen Vogelkrallen, waren dünn, braun und ſchuppig 
von Schmutz. Er ſagte kein Wort, ſondern ging zu einem 
umgeſtürzten Baum, ie dürre Zweige und zog einen 
kleinen rußigen Kupferkeſſel hervor. Bald brannte ein Kaffee⸗ 
euer, und der Kleine ei ſchweigend, zuſammengeduckt wie ein 

ier da und hielt den Keſſel an einem Aſt darüber. 


Als alles bereit war, zündete er eine kurze eiſerne Pfeife 
an und nickte, daß auch Ivarsſon zulangen könne. 


— Kannſt du nicht reden? fragte Ivarsſon, dem es nicht 
behagte, daß ſich der Mann an ihn herangeſchlichen hatte. 
Der Schwarze beachtete die Frage nicht. Er lauſchte mit 
halb geſchloſſenen Augen: 

E— Auerhahn, murmelte er, kleiner Vogel piepſt ... großer 
Vogel geht ſiehſt TAA 
L Gehörſt du auf den Hof hier? fragte Ivarsſon. 

— Nein, nicht 157 daheim... vom Norden ... kann 
nur im Wald fein, ſiehſt du... . 

Es stellte ſich heraus, daß der Mann Matti hieß und von 
oben aus dem Härtjetal war. 

Als der Kaffee getrunken war, packte er ſeine Sachen zu⸗ 
ſammen, nahm einen Brief aus der Mütze, gab ihn Ivarsſohn 
und verſchwand ebenſo ſtill, wie er gekommen war. 

Da ſtand Ivarsſohn mit dem Brief in der Hand. Er 
pone wie ihm das Herz in der Bruſt pochte, hatte aber gar 
eine Eile, ſondern legte langſam den Spaten weg, zog den 
Rock an und verkroch ſich unter einer dichten Tanne. 

Wer aber jetzt ein langes Geſicht machte, als er las, wie 
die Sachen daheim ſtanden, das war Iparsion. Das hier 
ſah ja ganz ſo aus, als könnte es ſich noch Monate und länger 
inziehen. Vielleicht gab es überhaupt kein Geld, ehe er nicht 

i der Botſchäre an die Oberfläche kam, und dazu hatte er 
mehr ah keine Luſt. Nein, jetzt war das Abenteuer nicht 
mehr luſtig! Er hatte ein Gefühl, als ſollte er nie wieder 


lebend aus dem ſchwarzen Wald herauskommen. Ihm war, 


als krieche der Wald immer dichter an ihn heran, zum Schluß 
wollte der ihn wohl noch ganz verſchlingen. 

Dichte Tropfen beute herab, ganz dicht und löſten die 
al ee auf, als hätte er über dem Brief geweint. Ueber⸗ 
all ſeufzte und rieſelte und che es in der grünen Dämmerung 
rings um ihn, aber dennoch ſchien es ihm, als ſei es ſtill wie 
unter einem Kirchengewölbe. Und in dieſer Stille kam ihm 
plötzlich ſeine 5 — fo nahe. Sie war einer von den Walde 
und Ackermenſchen, war aus einem ganz anderen Geſchlecht 
als er, wie ſchwer mußte ſie es die erste * in Smygen ge» 
pn haben! Ja, ber wurde . vieles über ſeine Frau 
lar, was er früher nicht geahnt hatte. Und es befiel ihn 
ein Be Mitleid mit ihr, und er grämte ſich darüber, daß 
er ihr ſeinen Willen ſo roh aufgezwungen hatte. Als er ſie 
noch mit ſeinen leiblichen Augen geſehen hatte, war es mitunter 
geweſen, als ſei ſie nicht vorhanden, jetzt aber beſaß ſie eine 
unbegreifliche Macht über ihn. Ivarsſon ſaß da und ftarrte 
mit Tränen in den Augen in das weiche naſſe Moos und war 
voller Furcht, feine Frau nie wieder im Leben zu fehen. 


* 

Eines Morgens tauchte Matti, der in der Nähe des Hofes 
wohnte, mit einem neuen Brief auf. 

Ivarsſon hatte feinem Bruder in der Stadt drinnen ges 
ſchrieben und der hatte fih bei einem geſetzeskundigen Pfand⸗ 
Be alter erkundigt. Jetzt bekam Ivarsſon Beſcheid. 
aß die Sache auf sa unſicheren Füßen ſtünde. Am beiten 
wäre es, dem Buchhalter zwei bis drei Hunderter zu ſenden, 
dann wollte er hinfahren und mit Bartelsſohn richtig reden. 
Aber dieſe Hunderter beſaß Iversſon nicht, und der Bruder, 
der ein Biercafé innegehabt, kürzlich aber feine Rechte vere 
loren hatte und in Konkurs geraten war, konnte nicht einen 
roten Oer auf die Lebensverſicherung vorſchießen. 

2 2 0 hieb die Axt in eine Tanne und ſtöhnte vor Wut. 
Aber er hielt plötzlich inne, als er ſich von den kleinen ſchwarz⸗ 
blauen Vogelaugen des Waldmenſchen belauert fah, und ftopfte 
daſtig den Brief in die Taſche. Es juckte ihn in den Fingern 
den Unglücksvogel zu erdroſſeln, aber er hielt ſich noch zurü 

Am Abend gingen fie ein Stüg weit miteinander. Ivars⸗ 
fon fiel es immer ſchwer, mit Matti Schritt zu halten, der 
eine merkwürdige raumgewinnende Art hatte, unter den 
Bäumen dahinzugleiten. Er 2 keinen Teil ſeines Kör⸗ 
pers heftig, lief aber trotzdem pa gnel dahin. Ivarsſon 
mußte faſt ſpringen, trat unaufhörlich zwiſchen Steine und 
Wurzeln, hinkte ftofperte und fiel. Immer müder wurde er, 
wollte aber doch nicht hinter Matti zurückbleiben, denn er war 
anz 27 auf Geſellſchaft verſeſſen und mußte jemand 
Babes bei dem er ſich entladen konnte. 

Sie waren bereits auf die mit Tannen beſtandene Höhe 
oberhalb des kleinen Waldſees gelangt, als Matti abſchwenkte 
und Ivarsſon mit ſich über eine Bodenfenfung 300, wo der 
Lappe auf Steine trat, um keine Spur zu hinterlaſſen, ſich 
jedoch mit einem raſchen Seitenblick vergewiſſerte, daß Ivars⸗ 
ſon achtlos weiterſtolperte. Dann gelangten ſie auf eine 
lichtere Anhöhe, die voller blühender l 
ſtand. Hier ſchlich Matti leiſe weiter, tauchte dann plötzlich 
sie einem großen flahen Wurzelbogen unter und padte 
litzſchnell eine braungeſprenkelte Auerhenne. Vorſichtig be⸗ 
freite er ſie aus der Falle von Weiden und gewachſtem Faden, 
drehte ihr langſam und nachdenklich den Hals um und deutete 
auf den trockenen Boden, der voller Löcher war: 

— Badet ſich hier die Läufe weg ſiehſt du... 

Matti ging in ein Gebüſch, machte Feuer, ſpießte den Vogel- 
leib auf einen Aſt und begann ihn über der Flamme zu drehen, 
während Ivarsſon mit düſteren Blicken zufah, Als der Braten 
fertig war, ſpuckte Ivarsſon fluchend das zähe ſchwarze leiſch 
aus und erhöhte ſeine Wut dadurch, daß er anjap, wie Mattis 
Kinnladen heftig arbeiteten. Man fühlt bisweilen ein unwider⸗ 
ſtehliches Bedürfnis, einer Katze einen Fußtritt zu geben, nur 
darum, weil fie fih fo ſtill bewegt. Als fie wieder aufbrachen 
und Matti ſich an en vorbeiſchleichen wollte, nahm dieſer 
be er wahr und verſetzte dem anderen einen harten 

toß: ` 
— Wenn ich jetzt dem Patron fage, daß du Vögel ſtiehlſt, 
Lappenhund! 

Matti grinſte häßlich und deutete auf die Stelle hinüber, 
wo Iparsſons Stiefelſpuren fih trotz der Dämmerung deutlich 
abzeichneten: 

— Nur Stiefel, keine Lappenſchuhe, murmelte er. Dann 
legte er ſeine braune Kralle auf Ivarsſon linken Jackenärmel, 


re; 
u . . verſteckſt dich, weil du im Hafen geſtohlen haſt 

Jwarsſon ging auf Matti los, der den Blick geſpannt au 
den Angreifer rn langſam zurückwich. Der Fiſcher grif 
zu und bekam eine Handvoll grauen Fries zu faſſen. Der Lappe 
machte ſich ſo klein wie nichts in ſeiner Joppe und wollte ihm 
gerade entſchlüpfen und gleichgeitig feinem Gegner das Auge 
mit dem Finger eindrücken. r er kam nicht fo weit, denn 
Ivarsſons Arme waren ſtark und ai: Er zog Matti an ſich 
und umklammerte ihn mit eiſernem Griff. Matti ſtrömte Wild- 
geruch aus und war leicht wie eine Katze, mit Muskeln ſo hart 
und dünn wie Weidenzweige. Er fauchte laut und taſtete 
nach dem krummen Meler im Gürtel hinten, aber Ivarsſon 
packte es und ſchleuderte es weit in den Wald hinein. Dann 
1 er Matti an den Armen auf und warf ihn heftig zu Boden. 

lag der andere zuſammengekrümmt und wimmerte, ohne 

ſich zu rühren, während ihm etwas Dunkles über die Stirne 
rann. 

Ivarsſon bereute ſofort feine Tat, trug Matti zu einer Stelle 
wo ein Tümpel glänzte, wuſch die Wunde und riß feinen Aermel 
von ſeinem Hemd als Verband ab. 8 

Der Waldmenſch erhob ſich ſchweigend und hinkte in die tiefe 
Dämmerung davon. ; s 
Rn o Sense es alſo 4 weit e bab & 85 ben 

üſteren allein war, wo ex im arzen Sumpf dei 
Kabenſam mers gruß und für die Sünden der Leichtfertigkeit 
ſchwere Buße tat. 


IV. 
Das Witwenſpiel wird fortgeſetzt. 
In Smygen war alſo eine Belohnung von fünfhundert 


e t worden für den, der Karl Ivarsſon irdiſche 
a Pe könnte. Da der Küſtenfiſchfang in dieſer 


Gegend gerade ergebnislos war, überließ man die Makrelen und 
die Schellfiſche ſofort ihrem Sidal und verlegte fich auf ein 
großes Menſchenfiſchen bei der B otſchäre. Mit Ivarsſons eige⸗ 
ner Bootsmannſchaft an der Spitze kam eine ganze Flottille von 

ollen, Segelkuttern und Motorbooten, mit Dreggankern und 

eppnetzen bewaffnet. Das man ſchimmerte ſchmelzend 

blau, und die Klippen lagen wie backofenwarme Rieſenbrote 
da. Eine Begräbnisſtimmung herrſchte bei biden ſchönen 
Sommerwetter gerade nicht. Es hatte Pin den Anſchein, als 
habe Ivarsſon die Leute mit ſeinem Sinn für Dummheiten 
auch nach dem Tode angeſteckt. Man trank Kaffee, rauchte 
Pfeife, ſtellte verwickelte Theorien über die Strömung auf, 
pries die Handlungen des Geſuchten zu feinen Lebzeiten 
begleitete die aufgefiſchten Gegenſtände, wie B echbüchſen 
Krabben, verfaulte Stämme und alte Seemannsmatrazen mi 
verſchiedenen luſtigen Anmerkungen. ` 

Um dritten e aber, als die etwas verringerte Flottille 
in der Nachmittagsſtille träge dalag, tauchte das Toppfegel eines 
Schoners beim uchtfurmholn auf. Gemächlich treibend kam 
er quer durch die Schar von Booten, mit dem Kurs auf den 
Steinbruch drinnen in der Blothucht. Der Schiffer lehnte in 
Hemdärmeln achtern über der Reling. 

— Was gibt's denn hier, habt ihr Gemeindeverſammlung 
auf der Blotſchäre? 

— Pein, wir fiſchen nach Kalle Ivarsſon! 

— Kalle Ivarsſon, den habe ich vor einiger Zeit in Sun⸗ 
nana en. 

— Nein, Schiffer, da hatteſt du einen Schnaps zu viel ges 
gaug aftig nicht, totnüchtern war ich und ich tann 

— Nein, wa nicht, totnüchtern war i d i 
bei meiner Salpeter ſchwören, daß es Kalle Ivarsſon 
war, obgleich er ſich den Bart abgenommen hatte. : 

(Fortſetzung folgt.) 


Schlesische Denkwürdigkeiten 


Von Fritz Aulich 


Sittengemälde aus dem 14. Jahrhundert 


Rauhe Sitten müſſen im 14. und 15. Jahrhundert in Schle⸗ 
en a e aben. Nach dem Briefe Be Chroniſten Hatten 
BE die Schleier ein langes Schwert an der Seite 
und noch ein langes ee dazu. Uebermannte fie der 
Affekt, dann hatten fie die fen gleich zur Hand. ner 
ſollen Auseinanderſetzungen mit Stöcken, Stangen, Ziegeln, 
Gläſern und Steinen vorgekommen fein. Die alten Schleſier 
ſchlugen einander die Rippen entzwei, die Zähne und Augen 
aus, bieben Finger und Arme ab. Ein Zeitgenoſſe ergriff bei 
einem Streit auf dem Markt einen Hecht aus dem Fiſchkorb und 
join damit auf einen Gegner los. Jahre 1389 hat das 
ehe ele ehe ſehr überhand genommen. Man tobte 
nächtlicherweile einher, lärmte und ſchlug ſich berum Beſonders 
dann waren Schlägereien beliebt, wenn man im Spiel aller ⸗ 
hand verloren hatte. Kein Jahr fei damals ohne Totſchlag ver- 
gangen. Oft genug habe man Tote auf den Feldern gefunden. 


Das Giftpulver von Frankenſtein 


Als im Jahre 1606 die Peſt herrschte, achtete man beſonders 
auf die Totengräber, denen man nicht recht traute. In 
Ben ftein wurden zwei Totengräber, die im NE ber- 

ächtige Aeußerungen getan hatten, feſtgeſetzt und der Tortur 
unterworfen. Dabei erfuhr man von ihnen, daß ſie Gi k ex 
miſcht und auf den Straßen in den frühen Morgenſtunden 
ausgeſtreut hätten. Die beiden belaſteten noch fünf weitere 
Leute, die ebenfalls Gift ausgeſtreut haben follten, durch das 
die Veit verbreitet worden fein fol. Die „Maleficanten“ wur⸗ 
den mit glühenden Zangen geriſſen und dann lebendig verbrannt. 


Weltuntergang 1590 


Es begab fih, daß anno 1590 im Gold bergiſchen ein 
Bauer als Prophet auftrat und erklärte, er könne in den Him⸗ 
mel und in die Hölle ſehen. Andere Bauern folgten ihm, zogen 
predigend von Haus zu Haus und a lipteh die ganze Ges 
He Sie erklärten, in der Hölle ſtehe ein Baum, der über und 

ber mit Modekram behängt ſei und täglich tiefer ſinke. Nur 
ein Aft jei noch frei, und wenn auch der dehängt fei, dann werde 
die Welt untergehen. Gott habe ſchon lange die Poſaune zum 
Weltgericht blaſen wollen, aber da fei ein Engel vor ihm nieder- 
gekniet und gebeten, noch ſo lange mit dem Weltuntergang 
zu warten, bis die Bauernprediger die Auserwählten bekehrt 
bätten. Im ganzen Himmel ſei kein Engel mehr anzutreffen, 
denn Gott habe ſie auf die Erde geſchickt, um die Menſchen zu 
bekehren. Späteſtens zur Ernte werde das jüngſte Gericht her- 
einbrechen. In der Hölle feien die meiſten im Feuer verjunfen, 
einige bis an die Knie, andere bis zum Hals, und jeder hätte 
einen ſchwarzen Hund bei ſich. Dieſe Bauernprediger trieben 
dabei, wie die Chronik berichtet, einen ſeltſamen Unfug mit Ge⸗ 


bärden, ſchlugen mit der Fauſt auf den Tiſch und rangen die 
Hände, daß allen angſt und bange wurde. Ein ganzes Dorf 
og den Bauernpredigern nach. Alle zerſchnitten ihren Schmuck, 
feufzten den ganzen Tag, wollten nichts effen und trieben aller 

nd Unfug. Hinter dem Haufen zogen die Kinder einher, die 
das alles für Poſſenſpiel hielten und dieſen Leuten nach⸗ 
äfften. Als die Ernte vorüberging und der Weltuntergang aus⸗ 
blieb, beruhigte fih das Volk wieder, und die „epidemiſche gift 
liche Narrheit”, wie fie der Chroniſt nennt, nahm ſein Ende. 


Erdbeben in Oberſchleſien 


n der Nacht vom 28. bis 27. Februar des Jahres 1786 bes 
merkte man - zahlreichen Orten . heftige Erb- 
erſchütterungen. In Leobſchütz, Katſcher, Loslau, Fran⸗ 
kenſtein und bis hinüber nach Glaß wurde das Beben am deute 
lichſten verſpürt. Die Häuſer wurden erſchüttert, das Porzellan 
erklang auf den Tiſchen, die Fenſter klirrten, Glocken läuteten 


auf den Rathaustürmen und Uhren ſchlugen die Stunde. Die 


Bewohner der Städte rannten aus den Häuſern und beruhigten 
ſich erſt wieder in der ſternklaren Nacht. Alles dauerte nur 
einen Augenblick. Auch in Krakau wurde das Beben be- 
merkt. Hier waren gerade die Gläubigen in der Kathedrale 
zur Frühmeſſe verſammelt, als der Altax zu wanken begann 
und alles aus der Kirche hinausſtürzte. Schwächer wurden die 
Erſchütterungen in Ratibor, Oppeln und Oberglogau verſpürt. 


Das Allgemeine Landrecht und die Schleſier 


Am 1. Juni 1794 erhielt das Allgemeine Landrecht 
ſeine Geſetzeskraft. Es wurde allenthalben ſehr freudig begrüßt 
und als ſein beſonderer Vorteil wurde gerühmt, daß es den 
Richter inſtand ſetze, aus eigener Sachkenntnis zu entſcheiden 
und u die Leitung der Sachwalter weni ex irre geführt zu 
werden, ſodaß der „Schikane“ entgegengearbeitet wurde. Das 
alte Corpus juris civiles Juſtinianum wurde dem Landrecht 
egenüber als ein „verworrener Miſchmaſch“ eichnet. An 
bieſem Landrecht haben nun in der Hauptſache Schleſier mitges 
arbeitet. Der ſchleſiſche Juſtizminiſter von Carmer wurde 
von Friedrich dem Großen mit der Bearbeitung des Landrechts 
beauftragt. Carmer zog den e e e Suarez 
und den Oberamtregſerungskandidaten Klein aus Breslau 
u. Berlin, die am Landrecht arbeiteten und deſſen Grundzüge 

tlegten. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels aus Nr. 262 


Waagerecht: 1. Akt, 4. Ploen, 6. Ehe, 8. Sau, 9. Uri, 11. Ate, 
12. Lea, 14. Ali, 16. Lichtenſtein, 17. Art, 18. Oft, 19. San, 20. neu, 
21. Fes, 22. Rom, 24. Eifel, 25. oft. 


3 k 
8. Stirn, 10. SIfas, 11. Ala, 12. Leo, 13. Aſt, 15. Inn, 22, Rio, Met. 
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Dänemarks Elf aufgeſtellt 
Zum Fußballkampf gegen Deutſchland 


Während der Deutſche Fußball-Bund trotz 
ſeiner rieſigen Spie lerauswahl in größten Schwie⸗ 
rigkeiten iſt, eine ſtarke Mannſchaft für den am 
kommenden Sonntag in Hannover ſtattfinden 
den Fußball⸗Länderkampf gegen Dänemark þer- 
auszubringen, hat der däniſche Verband ſeine 
Vertretung bereits namhaft gemacht. Die Dänen 
ſtützen ſich mit vier Ausnahmen auf die gleiche 

H, die im September 1930 Deutſchlands Kati 
nalmannſchaft in Kopenhagen glatt mit 6:3 be⸗ 

ng. Neu eingereiht wurden nur Einar H a n- 
en, Sören Jenſen, 
alte internationale Michael Roh de. Nicht 
weniger als neun Spieler wurden Elf von 
Boldklubben 93 Kopenhagen entnommen. Im ein- 
Inen lautet die Aufſtellung der däniſchen 
(Bold flubben 93); 


n n 
P. Jörgenſen 
Nilſſen (beide Boldklub⸗ 


Breslauer Bundespokalſpiel 
verlegt 


Die Landesverbände von W eft- und © id- 
oſtdeutſchland ſind übereingekommen, ihr 
nach Breslau anberaumtes Vorrundenſpiel um 
den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes um eine 
Woche auf den 18. Oktober zu verlegen. Für 
den 27. September hat der Südoſtdeutſche Ver⸗ 

ein Auswahlſpiel zwecks Ermittelung einer 


möglichſt ſtarken Vertretung nach Hindenburg 50 


angeſetzt. 


Akrobatik auf dem Motorrade 


Wohltätigkeitsſportfeſt des Polizeiſport 
vereins Ratibor 


Grau und regnerif nu der Sonntag. der 
einer Anzahl Kinder Kir Seen Winter Chefung 
in Ausſicht ſtellte. Aber Ende gut, alles gut. 
Schnell jegte ein kühler Weſtwind dahin und 
trocknete den See am Schupo- Platz, fo daß bei 
Beginn des äußerſt lebhaften Spiels — — 
Sportfreunde Ratibor und dem Oberſchleſiſchen 
Meiſter DK. Viktoria ein ſpielfähiger Platz 
vorhanden war. 


Sportfreunde Ratibor — DIR. Viktoria 3:1 


Das Ergebnis entſprach dem eiverlauf. 
Die Verteidigung leistete auf beiden Seiten gute 
Arbeit. Die körperliche Ueberlegenheit der Sport⸗ 
freunde wirkte fih aber im Verlauf des Spiels 
zu ihren Gunſten aus. 


Sekretärin unterschlägt 
60000 Mark 


Berlin. Durch eime ünerwortete Kontrolle 
find groß. Unterichlagungen einer Angeſtellten 
aufgedeckt worden. i einer Verlagsfirma in 
der Wallſtraße war feit etwa 7 Jahren eine 
jetzt 27 Jahre alte Kontoriſtin Erika R. 


Ut, die in S öckwitz wohnt. Das n 
ie id p EtA e Tätigbeit das 


ſich 
ertrauen erworben. 
Dieſes ie aber, wie ſich jetzt 
herausgeſtellt hat, getäuſcht. Bei der Kontrolle 
wurde Ferre fie in geringerem Um- 
it ohngelder unterſch bat, in 
größerem Maße aber Reichsverſiche⸗ 
Be a A Sie muß ſich monatlid etwa 
300 Mark i Wege 


ei or 
und t 5 
Ob die⸗ 
E. e ai I, 
noch ni 
ungetreue Angeſtellte 
worden. — 


Ein „tapferer“ Kommunisten- 
führer 
Elſterwerda. Eine 
Kriegsinvalide Frrr 
der örtlichen 3 


ere Strafe erhielt der 

von hier, der Fü 
Er ſtand vor dem 
Anklage des gemein- 
und we ven 


in mi 
oſſen auf das Gehöft eines z 
wiris, mit dem er am Nachmittag itten hatte, 
einen Ueberfall a 8 bei dem drei Mann 
iner Horde mit Schußwaffen ausgerüſtet waren. 
inen Hantieren mit 5 
u 
er ud und 8 
worden. dieſen ft, der durch 
zahlreiche Zeugen eigentlich von vornherein umd 
unausweichlich feſtſtand, mußte eine große 
n aun e wrden — 
ümmel entſchie e „an er 
doll Deteitint o Í Angeklagt 


eim. 
Anzahl don Entlaſtungs⸗ 


2 
i 
® 


H. Laſthein und der TB 


zu welchen in der 


9. gegen 


aus aller Welt 


Als dann am Nachmittag noch die Sonne 
durchbrach und die herbſtliche Kühle etwas min- 
derte, zogen Hunderte zum Schupo⸗Platz. Bu- 
nächſt erfolgte bei den Klängen der Muſikkapelle 


all den en. Von annähernd 100 Mannen 
leichzeitig erfolgten Vorführungen mit dem Me» 
izinball, dem Rhönrad, Boxvorübungen an der 
e, Kugel- und Gewichtsübungen, Pferd. und 
Barrenturnen. Als Abſchluß wurde eine Reihe 
von Pyramiden an den betreffenden Ge⸗ 
räten gezeigt. Hierauf folgte der Einmarſch einer 
32 Köpfe ſtarken Jugendgruppe [Knaben im Alter 
von 5—12 Jahren), die Freiübungen vorführte. 
Reicher Beifall lohnte dieſer Gruppe, die von den 
TB. Madeja und Wienczien geleitet 
wurde. Beſonderes Intereſſe wurde den Bor- 
kämpfen des Boxclubs „Ariſton“ entgegengebracht, 
che Mitte des Platzes ein Ring 
eingebaut worden war. Es kämpften im Mittel- 
gewicht; Erich Roskoſch — Viotta, Sieger Ros: 
koſch durch techn. k. o. im Fliegengewicht: Ertel 
Riſchka, unentſchieden; im Schwergewicht: 
Mandel, Sieger Hnida nach 


— M 


nida — 
tten. 


Die Ballſpiele (Fauſt⸗ und Stoßball) brachten 
folgende Ergebniſſe: 
— ber 


Stoßball: 3. Zug . Zug 12: 40; L — 
2. Zug 52: 61; ia ug — 3. Zug 49:61 (Endſpiel). 
Somit wurde der 1. Zug Sieger. 

Fauſtball: Polizei Alte Herren I — Eintracht Män- 
ner 19:3; Polizei Alte Herren II — Eintracht Alte 

rren 25: 28; Polizei Alte Herren I — Polizei Alte 

ren I 13:81 (Endſpiel). 

Im Rückſpiel Eintracht Männer — Eintracht Alte 
Herren gelang es letzteren, die Männerklaſſe mit 23 : 22 

1. In den Endläufen (die Vorläufe waren 
rüher ausgetragen worden) wurden folgende 
Ergebniſſe erzielt: 400 ter: 1. lizei⸗Wachtmeiſter 
Jockiel (55 2 2. Ruby (55,3 Set. 200 Meter: 


— * 
öhne (54 Sek.); . 
irchner (112 Sek.); 2. Höhne (12,1 Sek.). 
2 3 A 


der uppe 

. Es errangen daher 1. . e: 

{hot (Bruder), Sn Shula; eije: Schy · 
ttler. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wurde dem M o- 
torradgeſchicklichkeitsfahren zuteil 
das in Ratibor bisher nicht gezeigt wurde. Nach 
Aufführung einer otorrabquabrille wurde ein 
Vierkampf (Geſchicklichkeitskampf! ausgetragen. 
Sieger wurden Polizeioberſekr. Miſerg mit 
44, Pol.⸗Wachtm. Frank mit 42 und Polizei- 
meiſter Gral la mit 40 Punkten. Mit großer 
Bravour ginen Bol-Oberwahtm. W y ftra d 
und Pol.⸗Wachtm. Habif Geſchicklichkeits 
übungen auf dem Motorrad. Beide ſchoſſen u. a. 
ſtehend während der Fahrt mit einem Karabiner, 
luden und feuerten wieder. Tolles vollbrachte 
Wyſtrach indem er während der Fahrt auf den 
Soziusſitz kroch und ſtehend freihändig das Mo- 
torrad dirigierte. Den Abſchluß der Veranſtal⸗ 
tung bildete das Römiſche Reiten. vea Airok 
durch 4 Reiter auf je 2 3 in den Unifor⸗ 
men der alten Römer. er Leiter der Beran- 
ſtaltung, Vorſitzender des PSV., Oberleutnant 
Bujoßzek, hatte alles beſtens organiſiert. 


zeugen aufgeboten, die ſeine Angaben beſtäti · 
gen wollten. Er blieb auch bei ſeimem Leugnen, 
trotzdem der überfallene Landwirt den ganzen 
Vorgang eingehend ſchilderte und ausdrücklich, 
auch 155 wiederholtes Befragen des Richters 
dabei blieb, er habe 


—— \ 


be den Kümmel an dem Abend 
erkannt. Schließlich legte eine Entlaſtungs⸗ 
in den mmel rein. ie behauptete, 


gin 
Kümmel auch an dem Abend in ranpa ge 
iehen zu haben, wie er, während die anderen das 
er ai ſtürmten, hinter einem Baum mit ſeinem 
geſtanden habe. Sie habe fid ge- 
täuſcht, da Kümmel an dem Abend denſelben 
Pullover getragen habe, mit dem fie ihn nach⸗ 
mittags gehen hat. Auf ernentes dringliches 
Zureden gab Kümmel ſchließlich ſowohl zu, in 
Kraupa geweſen zu ſein, als auch ſeine ſämtlichen 
Entlaſtungszeugen veranlaßt zu haben, vor Ge- 
richt falſche Ausſagen zu machen. x 
Der Staatsanwalt ließ dieſe Erklärung zu 
Protokoll nehmen, um ein Verfahren wegen Ber- 
leitung zum Meineid gegen den tapferen Kommu- 
niſten einzuleiten. Nachdem die Angehörigen des 
überfallenen Landwirts noch eimal beſtätigt 
hatten, daß Kümmel den ganzen Ueberfall in- 
zen iert und auch mitgemacht hat, wurde er wegen 
gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches und ſchwe⸗ 
ren Landfriedensbruches unter Verſagung mil- 
dernder Umſtände zu einer Geſamtſtrafe von 
einem Jahr und einer Woche Zuchthaus und Ver. 
luſt der Ehrenrechte für drei Jahre verurteilt. 
Die Anrechnung der wurde abgelehnt, weil 
das Gericht auf dem Standpunkt ſtand, daß ein 
Feigling, der ſeine Geſinnungsgenoſſen zu 
derartigen Maubollgen veranlaßt und nachher ſich 
aus der Klemme zu ziehen perſucht, indem er an- 
un zum Meineid verleitet, keine Gnade ver- 

ient. 


— 


Ein neuartiges Sozialisierungs- 
Experiment 


Düſſeldorf. In Ratingen iſt eine ſozialwiſſen⸗ 
ſchaftliche Notgemeinſchaft gegründet worden, die 
den Zweck hat, die alte Ratinger Spinnerei 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage wieder in Be- 
trieb zu ſetzen. Die Notgemeinſchaft hat das 
Werk gepachtet und wird am 1. Oktober zu- 
nächſt mit 200 Arbeitern den Betrieb eröffnen. 
Die Finanzierung geht auf genoſſenſchaftlicher 
Baſis ſo vor ſich, daß alle Werkangehörigen ein 
Viertel ihres Einkommens zur Kapitalbildung 
zur Verfügung ſtellen. 


der Einmarſch der Teilnehmer im Laufſchritt zu 
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Die Fechter übten in Beuthen 

Bei der letzten Gauübu 1 
then waren die Turnvereine „riefen“ Beuthen, 
rf und „Vorwärts“ Gleiwitz mit 20 Fechtern 
und Fechterinnen vertreten. In Florett wur- 
den zunächſt freie Gänge jeder gegen jeden aus⸗ 
getragen, wodurch die Ausdauer der Fechter ie 
gert wird. Die Gleiwitzer Ente außerdem 
Säbelgänge. Durch eine Schule wurden die 
Teilnehmer mit beſonderen Schwierigkeiten der 
Fechtkunſt vertraut acht. Die Leiſtungen 
waren recht gut. Anfehliehent an das praftiiche 
Fechten wurden noch theoretiſche Fragen erörtert 
und einige Stunden in gemütlichem Beiſammen⸗ 
ſein verbracht. 


Am 26. und 27. September findet in Bad 
Salzbrunn ein Fechtturnier, offen für die 
ſchleſiſchen Fechter und Fechterinnen, ſtatt. Aus 
Oberſchleſien werden ſich die Fechter Scholz, 
Bega wwie Wiemer vom W. wärt 
Gleiwitz in Säbel und Florett und die Fechterin 
Frl. S 7 vom TV. „Frieſen“ Beuthen im 
Florett beteiligen. Hollmann, Gleiwitz, der 
die beiten Ausſichten hätte, kann leider wegen 
einer bei Ausübung eines anderen Sportes er ⸗ 
haltenen Verletzung nicht antreten. Im W. 
Vorwärts Gleiwitz, der Donnerstag, 
20 Uhr, in der Gymnafialturnhalle (Platz der 
Republik) übt, wird demnächſt mit einem Kurſus 
im Säbelfechten begonnen werden. 


Ruſſiſche Athletik⸗Rekorde 


Einen recht intereſſanten Ueberblick über den 
Stand der Leichtathletik in Sowjet-Rußland ver- 
mittelt eine offizielle Rekordliſte. Im 
großen und ganzen ble die Beſtleiſtungen 
nicht allzu weit hinter dem internationalen Stan. 
ard zurück. Beſonders berausragen der Stab- 
hochſprung von 4,04 Meter [Diatchko w) und 
der erwurf von 63,045 Meter Reſcheßni ⸗ 
ko w). Die übrigen Höchſtleiſtungen lauten wie 
folgt: 100 Meter: Kornienko 10,7, 200 Meter: 
Kornienko 21,9, 400 Meter: ajeti 50,1, 
800 Meter: Baranow 1:58,6; 1500 Meter: Deni- 
ſow 4:08, 5000 Meter: Kwikjas 15:39,2, 10 000 
Meter: Maximow O-Meter-Zürden: 
Dusjannikow 159, 


ſtoßen: 
42,41 Meter, 


Dreiſprung: Antiſchew 18,31 Meter 


TB. Germania Karf — 
GB. Karſten⸗Zentrum 0:3 


Dieſes Treffen fand als Antrittsſpiel der 
neugegründeten Handballmannſchaft TB. 
Germania Karf in Form eines Diplomſpiels 
ſtatt. = der eriten Halbzeit fand ſich Karf 


nicht zufammen, SB. Karſten ging mit 2 Toren 2.1 


in Führung. Nach Wechſel der Seiten wurde 
das Spiel ausgeglichener, und die Germanen be 


Die „Expedition nach Marokko“ 


Wien. An der Wiener Univerſität bat ſich 
eine kaum glaubliche Köpenickiade zuge 
tragen. Der Agent Klein, der infolge einer 
Reihe von Vorſtrafen ſeinen Ingenieurtitel längſt 
verloren hatte, vermochte durch Vorträge über 
Afrika einen Wiener Univerſitätsprofeſſor derart 
zu begeiſtern, daß er ſich bereit erklärte, die Qei- 
tung einer Maroklo Expedition zu 
übernehmen, deren Plan der Agent A gr 
verſtand. Durch den Gelehrten lernte Klein auch 
einen ee ae kennen, der fich einen 
3 Urlaub erbat, um ſich ganz den 

orſtudien für die Forſchungsreiſe widmen zu 
können. Den Kontakt mit den Gelehrten und 
ihren Inſtituten benutzte Klein dazu, ſich weit- 
reichende Verbindungen von Iſtambul bis nach 
Schweden und Norwegen zu ſchaffen und einer 
Menge Firmen wertvolle Gegenſtände für die 
Expedition herauszulocken. on einem Rom- 
plicen ließ er die Boten vor der Inſtituts⸗ 
tür empfangen, zu ſich führen, übernahm die 
Lieferung und ſchaffte ſie dann 2 weg, um ſie 
u verwerten. urch die 15 5 reche Art beim 

erſetzen hat er dann ſelbſt die Polizei auf 
ſeine Spur gebracht. 


Paris. Von Gandhis Aufenthalt in Paris 
auf der Durchreiſe nach England wird eine nette 
Geſchichte erzählt. Eine mitleidige Franzöſin 


hatte geleſen, daß der indiſche Nationalheld auch 
im kalten Europa recht dürftig geklei 
det n werde. Mit einem ket bewaffnet, 


hof. Der Marſeiller 
re Ru der Rate am Abteilfenſter er- 
ie mitleidige 


— 


cheint. f 
ſich vor und reicht dem in 1 
ein Paket ins Fenſter. lichteifrige Krimi- 
a ib die etwas Furchtbares wittern, ent- 
reißen ihr das Paket und machen es vorſichtig 
auf. Doch ſtatt einer Bombe, die ſie vermutet 
jaso finden fie ein Paar nene lange pan. 

8 ift ſchon häufig das Schidjal guter Ab 4 — 
eweſen. Sie werden allzu oft verkannt. Den 
e aber entging eine Senſation. 
Gandhi in langen Hoſen — das wäre ein Bild 
geweſen! 


Budapeſt. Bei Nacht wurde in der inneren 
Stadt ein rieſiger Waffendiebſtahl au 
geführt, der die Bevölkerung ſehr erregt. Das 
rößte Waffengeſchäft der Stadt, die Firma 

ertalam, Zubeck & Co. wurde vollſtändig aus⸗ 
geraubt. Es wurden mehrere hundert Stück Re⸗ 


tunde in Ben- 8 


8 Poſeidon Köln im Waſſerball 


volver geſtohlen ſowie eine 


SPORT- BEILAGE 


= 


drängten für eini eit hart das Tor ber Geg- 
ner. Durch aer Suff erhöhte Karſten bie 
ührung auf 3:0. Bei dieſem Ergebnis blieb es 
is zum Schlu fifß, Für die junge Karfer 
. ſte ieſes Ergebnis einen Ad- 
tungserfolg dar. 


Haas ſchwamm 1:01,2 


Einige recht gute Leiſtungen bekam man bei 
dem kreisoffenen Schwimmfeſt des Schwimm⸗ 
vereins 06 in Vierſen zu ſehen, bei dem beſte 
weſtdeutſche Klaſſe an den Start ging. Das 
100-Meter⸗Kraulſchwimmen holte ſich der Kölner 
Haas in der ausgezeichneten Zeit von 7:01, 
gegen feinen Landsmann Schwartz (1:02, 2), der 
Kölner Budig gewann das 200-Meter-Brirft- 
ſchwimmen in 2:51,4, im 100-Meter-Kraulſchwim⸗ 
men der Damen ſiegte Elfriede Saſſerath, Rheydt, 
in 1:21. Einen hohen Sieg von 12:6 (6:3) feierte 
kampf über ſeinen 
alten Rivalen Sparta Köln. 


Handelsnachrichten 


Derkehrsbericht des Schiffahrts - 
Vereins zu Bresiau 


Woche vom 14. 9. bis 20. 9. 1931, 


Bei ziemlich gleichmäßigem vollschiffigen 
Wasserstande vollzog sich der Verkehr normal. 
Die Verladeziffern haben, der jetzigen 
Jahreszeit entsprechend, eine kleine Belebung 
erfahren, und zwar sowohl für Brennstoffe wie 
Die Schleuse Ransern erg 

ne, zu 


Umge- 


In Stettin sind 14 500 t Erze mit See- 
dampfern eingelaufen; 10 000 t gingen davon zur 
Bahn und nur 4500 t wurden von der Oder- 
schiffahrt übernommen. Raum ist genügend vor- 
handen, das Gütergeschäft weiter schwach. Ein 
Leerzug wurde nach der Warthe abgefertigt. In 
Hamburg ist auch in der letzten Woche die 
Geschäftslage für den Bergverkehr der Oder- 
schiffahrt still gebli Die Elbe ist 
vollschiftfig, 

Wasseretände: 
Ratibor am 15. 9. 144 m, am 21. 9. 2,46 m. 


Dyhernfurth am 15. 9. 214 m, am 21. 9. 
4 m. 


Neiße-Stadt am 15. 9. —0,8 m, am 2. 9. 
—0,38 m. 


grobe Muni- 
tion. Nur die Jagdgewehre lieben die Täter lie- 

Die Verbrecher find durch das Haustor, das 
fe mit Stahlſägen öffneten, in das gelangt 
und durch den Fußboden in die Ge ſchäftsräume 
eingedrungen. Zum Abtransport der Waffen be⸗ 
nutzten ſie einen Laſtkraftwagen. An der Tür 
des Geſchäftes wurde ein mit einem Dolch befeſtig⸗ 
ter Brief gefunden, über beffen Inhalt die Poli- 
zei noch Stillſchweigen bewahrt. 


Udet gibt eine Kkriegs- Trophäe 
zurück 

New York. In Cleveland, Ohio, veranſtaltet 
die National Aircraft Corporation ein großes 
internationales Flugfeſt, zu dem als Vertreter 
Deutſchlands unſer berühmter Kunſtflieger Ernſt 
Udet eingeladen wurde. Udet hat fein Spezial- 
flugzeug auf der „Europa“ mitgenommen nach 
New Pork und iſt von dort nach Cleveland ge⸗ 
flogen, wo er — beſonders von der deutſchen Ko⸗ 
lonie — mit großer Begeiſterung empfangen wor⸗ 
den iſt. Dem deutſchen Flieger, der ſich ungefähr 
vier Wochen in Amerika aufzuhalten gedenkt, ſteht 
noch ein netter, kameradſchaftlicher 
„Sportsbeſuch“ bevor. Udet, der in Amerika 
nach Richthofen, Immelmann und Boelcke als be⸗ 
kannteſter deutſcher Kriegsflieger gilt, wird 
dort mit dem Fliegerleutnant Wanamaker 
von Aſhland zuſammenkommen, und zwar 
zum zweitenmal, wobei allerdings dieſes Treffen 
weſentlich harmloſer und freundlicher verlaufen 
wird als das erſte während des Krieges. Damals 
befand ſich nämlich Herr Wanamaker von Aſhland 
im Flugzeug über den deutſchen Linien. Herr 
Udet, der ebenfalls das Vergnügen hatte, ver⸗ 
wickelte ihn daraufhin in einen Luftkampf und 
ſchoß ihn ab. Beim Abſturz erlitt Wanamaker 
einen Beinbruch, jo daß Udet, der neben ihm zu 
„Inſpektionszwecken“ gelandet war, den Ameri- 
kaner unter den Trümmern hervorzog und ihn in 
ein Lazarett hinter der deutſchen Front abtrans⸗ 
portieren ließ. Und dann tat der Deutſche das, 
was alle Jagd- und Kampfflieger während des 
Krieges taten, er nahm das Abzeichen des beſieg⸗ 
ten Kollegen an ſich, um es, wie ein Indianer 
den Skalp oder ein Sportler die Siegerplakette, 
als Trophäe ſeiner Sammlung einzuverleiben. 
Was Udet nicht hinderte, ſeither mit Herrn 
Wanamaker von Aſhland freundlich zu korreſpon 
dieren und ihm jetzt, gelegentlich ſeines Amerika⸗ 
beſuches das damals erbeutete Abzeichen zurück⸗ 
zugeben. Man ſieht, daß bei den ſchneidigen Flie- 
ern auch im Ernſt des Krieges unbedingt ſo ein 

bhen Sport beim Geſchäft dabei fein mußte. 
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Zur Frage der Mietsenkung 


Das Wirtschaftsprogramm der Reichsregie- digen Mittel dem Hausbesitzer durch die Mit- 
rung wird auch die Frage der Senkung der.hilfe der Hypothekenbanken erleiehtert werden 
Mieten anschneiden. Wie wichtig dieses | soll, 

Problem für den Einzelhaushalt ist, geht aus der k = 8 ; 

: F Dieser Plan stößt naturgemäß auf eine er- 
Tatsache e Anteil dEr ige bitterte Gegnerschaft in den Kreisen der Mie 
n Volkseinkommen in den letzten Jah- ter und besonders derjenigen Kreise, die 
ren stetig gestiegen ist. Vor dem Kriege rech- unter Gehalt- und Lohnabbau besonders zu lei- 
nete die Statistik damit, daß 18 Prozent des den aher Pe It "Bohr schwer bei dienom 
n 7 2E sgar geringen ma a N Kampfen beiden Seiten gerecht zu werden. Das 
zent au Tanne un d TOS entfie en. Dann Institut für Konjunkturforschung erklärt im 
war in den Jahren 1926 bis 1928 der Anteil der Hinblick auf die voraussichtliche weitere Ein- 
Miete am Einkommen mit durchschnittlich 11.2 
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Prozent wesentlich niedriger als vor dem Kriege 
In den letzten Jahren haben aber Lohn- 
Gehaltsabbau auf der einen Seite 
Schätzungen den Anteil der Miete mit 


Ausgaben annehmen kann. Bei 


der Miete verwendet werden. 


Die Hausbesitzerorganisationen und die Real- 
kreditinstitute-haben sich auf einen Plan ge- 
einigt, der von dem Präsidenten des Zentralver- 
Haus- und Grundbesitzer- 
vereine, Stadtrat Josef H u mar. (München) her-] w 
Danach soll die Haus zinssteuerſeine Anpassung der Miete an das 


bandes deutscher 


rührt. 


vom 1. Januar 1932 völlig aufgehoben 
ohne 
Diese 
Rente wiederum kann durch einmalige Zahlung 
eines bestimmten Betrages annulliert wer- 
den, wobei die Aufbringung der hierzu notwen- 


und durch eine Rentenschuld 
Kapitallast abgelöst werden. 


Keine überstürzte Kartellzerstörungspolitik 


Die Reichsregierung steht vor einer wich- 
tigen Entscheidung: In der Kartellfrage 
hat sich anscheinend. diejenige Tendenz durch- 
gesetzt, die ohne Rücksicht auf die Folgen für 
die Existenz vieler Betriebe eine rücksichts- 
lose „Auflockerung“ durchsetzen Will. Man 
muß damit rechnen, daß in dem Wirt- 
schaftsprogramm für den kommen- 
den Winter die folgenden Maßnahmen ent- 
halten sind: Aufhebung der Reversverträge, die 
den Abnehmer zum Einhalten bestimmter Preise 
oder sonstiger Auflagen verpflichten. Beseiti- 
gung der Ausschließlichkeitsverträge zwischen 
Lieferanten- und Abnehmerkartellen. Preispoli- 
tische Maßnahmen gegenüber Syndikaten, die 
„volkswirtschaftlich erwünschte“ Maßnahmen 
bei ihrer Geschäftspraxis nicht beachten. Dazu 
eine Reihe weiterer Eingriffe in das Kartell- 
wesen, die mit den hier wiedergegebenen bewei- 
sen, daß sich. der Standpunkt des Ministerial- 
rats Josten durchzusetzen beginnt, wonach 
die Preissenkung ohne Rücksicht auf das 
Bestreben, möglichst viele Betriebe durch. diese 
Krise hindurchzubringen, erzwungen werden 
soll. 

Nun könnte man manche Gründe für diese 
Politik anführen. Ihr Ziel, die Anpassung an 
die Deflation, die eine Welttatsache gewor- 
den ist, möglichst rasch zu erreichen, ist bis zu 
einem gewissen Grade berechtigt. Allerdings 
ist es noch sehr fraglich, ob die Auflockerung 
der Kartellbindungen ausgerechnet in der Zeit 


und 
und Miets- 
steigerungen auf der andern Seite das Bild so 
geändert, daß man auf Grund von zuverlässigen 
durch- 
schnittlich mindestens 30 Prozent der gesamten 
Neubau- 
häusern muß in zahlreichen Fällen fast die 
Hälfte des Einkommens zur Bezahlung 


kommensschmälerung die Senkung des Miet- 
; | zinses als notwendige Voraussetzung für eine 
Neu- und Weitervermietung der leerstehenden 
Neu-Wohnungen. Die Rückwirkung der notwen- 
digen Mietensenkung, auch für Altwohnungen, 
wird andererseits dahin charakterisiert, daß 
bei Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Steuer- 
belastung des Hausbesitzes durch die Rückbil- 
dung der Mietzinsen eine so empfindliche Schmä- 
lerung der Rente und des Zinsendienstes ein- 
treten würde, daß ein Anwachsen der 
Zwangsversteigerungen die unver- 
meidliche Folge wäre. Das Konjunkturinstitut 
tritt also dafür ein, daß ein Teil des Abbaues 
der Mietzinssteuer sich in einer Senkung 
des Mietzinses auswirkt In der Tat 
würde es eine solche Teilung ermöglichen, daß 
veränderte 
Einkommen-Niveau und damit eine Besse- 
rung des Wohnungsmarktes durch- 
geführt wird, wodurch gleichzeitig die Krisis 
des Hausbesitzes und des Hypothekenmarktes 
eine Milderung erfahren würde, 


Hermes, 


der schwersten Krise vorgenommen wer- 
den soll. Und hoffentlich ist man sich im klaren 
darüber, daß gerade die kleineren und 
mittleren wirtschaftlichen Unternehmungen 
die Hauptlast einer tberstürzten Kartellzer- 
störungspolitik zu tragen haben werden. End- 
Ech dürfen wir fragen, ob sich die zuständigen 
Stellen die Rückwirkungen auf die Bilanzen der 
Banken und gerade auch derjenigen Institute, 
für deren Aufrechterhaltung die Reichsregierung 
so große Opfer gebracht hat, ausreichend über- 
legt haben. Aber all das soll uns heute nicht 
weiter beschäftigen. Wir wollen heute nur auf 
die große Gefahr hinweisen, daß alle diese 
Auflockerungsmaßnahmen auf der Produktions- 
und Preisseite anscheinend ohne ihre selbst- 
verständliche Begleiterscheinung auf der Seite 
des Arbeitstarifvertrags und der So- 
zialpolitik schleehthin bleiben sollen. Nach allem, 
was über Vorarbeiten und Absichten der 
Reichsregierung in Erfahrung zu bringen ist, 
muß man befürchten, daß die 


Produktions- und Absatzkartelle zerschlagen 


oder ausgehöhlt werden, daß aber die Lohn- 
kartelle unversehrt erhalten bleiben sollen. 
Man will also noch immer nicht einsehen, daß 
dem an sich volkswirtschaftlich wünschenswer- 
ten Bestreben nach hohen Löhnen durch die 
Aufbringungs fähigkeit der Betriebe 
unüberschreitbare Grenzen gezogen sind. 
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Berliner Produktenmarht 


Fester Lieferungsmarkt 


Berlin, 22. September. Die Produktenbörse 
zeigte heute wieder ihr normales Aussehen, im 
Mittelpunkt der Erörterungen- stand allerdings 
weiterhin die Entwicklung der inter- 
nationalen Finanzlage. Nach ruhigem, 
aber stetigem Vormittageverkehr setzte sich zu 
Börsenbeginn eine Befestigung durch, von 
der aber in der Hauptsache nur die späteren 
Sichten des handelsrechtlichen Lieferungs- 
geschäftes gewinnen konnten, so daß eine an 
sich gesunde Reportbildung zu verzeichnen ist 
Weizen setzte 3% bis 4 Mark, Roggen 1% 
bis 2 Mark höher ein, während Septemberliefe- 
rung lediglich gut behauptet blieb. Das In- 
landsangebot war besonders in den Vor- 
ınittagsstunden eher etwas reichlicher als in den 
letzten Tagen, die Forderungen waren allerdings 
etwas erhöht. Weizen wurde von den Mühlen 
zu etwa 1 Mark, Roggen zu 1 bis 2 Mark höheren 
Preisen aus dem Markte genommen. Für Wei- 
zenmehl ist eine nennenswerte Geschäfts- 
belebung noch nicht zu verzeichnen, die Preise 
waren kaum verändert, Roggenmehl hat zu 
25 Pfennig höheren Preisen laufenden Absatz. 
Hafer konnte seinen Preisstand am Lieferungs- 
markt gleichfalls stärker bessern als im Prompt- 
geschäft, immerhin ist eine leichte Geschäfts- 
belebung festzustellen. Gerste liegt ruhig. 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 22. September 1931 
Bezahlt für 50 kg 
Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 1. jüngere E . a 
2. ältere . 


35 —37 


b) sonstige vollfleischige 1. jüngere . . 81—34 
2 ältere . . — 
c) fleischige 1 i . ` s . 29—31 
d) gering genährte n 1 » in m 25—27 
Bullen f 
a) jüngere —— höchsten Schlachtwertes 33—37 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 31—34 
o) fleischige . š . 8 š 27—30 
d) gering genährte > 23—26 
Kühe 
a) jüngere vollfJeischige höchsten Sehlachtwertes 26 — 30 
21-24 


b) sonstige volllleischige oder ausgemästete 
e) kleischige a . . . . . 
d) gering genährte ë m ET TE 


Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 

b werten á A . 0 ` fk — 
) vollfleischige . . . . . = 
S A on 24—27 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh . ~ . 20—27 

Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . . . — 
b) beste Mast- und Saugkälber è . . 47—54 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 43—52 
d) geringe Kälber . — . 0 30-40 
Schaf S 4 
a) Mastlämmer und jüngere Masthamm: 
1) Weidemast ’ 2 . è š 89—40 
tallmast 7 > 8 . 47—50 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 42—45 
c) gut genährte Schafe » . . A 80—83 
d) fleischiges Schafvieh A . . . 83—388 
e) gering genährtes Schafvieh . . ` 15—27 
Schweine 
a) Fetischweine uber 300 Pfd. Lebendgewicht 59—60 


b) vollfl. Schweine v. ca. 240 — 300 Pfd. Lebendgew. 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 53—5⁵ 


e) fleisch. Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lebendge w 48 —51 

) fleisch.: Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 

z) Saueo x 51 
Auftrieb: Rinder 193”, darunter: Ochsen 677, Bullen 568 


Kühe u. Färsen 687, zum Schlachthof direkt 55. Auslands- 
rinder 109. Kälber 2260, zum Schlachthof direkt 29. Auslands- 
Kälber 177. Schafe 4795, zum Scblachthof direkt 152. Schweine 
18521, zum Schlachthof direkt seit letztem Viebmarkt 2802. 
‚Auslandsschweine —. 

Marktverlauf: Rinder schleppend, Kälber glatt, Schafe 
ruhig, Schweine glatt. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall tür 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
naturlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenmarkt 
Weizen fester 


Breslau, 22. September. Die Tendenz für 
Weizen war um 1 bis 2 Mark fester, während 
Roggen unverändert liegt. In Roggen hat 
sich das Angebot etwas vergrößert. Hafer 
und Gersten liegen unverändert. Am Futter- 
mittelmarkt ist das Geschäft bei unver- 
änderten Preisen still, 


Metalle 


Berlin, 22. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 694. 


Handel Gewerbe + Industrie 


Börseneröffnung 


** 
um Donnerstag? 


Im Ausland teilweise schon wieder Rassaverkehr 


Berlin, 22. September, Der Berliner Börsen- 
vorstand hat in seiner heutigen Vormittags- 
sitzung beschlossen, auch heute und morgen 
eine Notiz von Wertpapieren. Devisen und Me- 
tallen mit Rücksicht auf die ungeklärte Lage 
in London nicht stattfinden zu lassen. De- 
visenkurse werden wieder bei der Reichs- 
bank festgestellt, ein freier Handel ist nicht 
zulässig. Trotzdem sind die Börsenräume aber 
wieder geöffnet, um den Börsentag als solehen 
zählen zu können, d. h. um 


keine Unterbrechung der laufenden 
Verpflichtungen 


eintreten zu lassen. Daher wird auch die auf 
den 23. September festgesetzte Fälligkeit der 
Differenzenzahlungen aus Termingeschäften auf 
Beschlüsse des Börsenvorstandes durch die Ein- 
stellung der fortlaufenden Notizen nicht be- 
rührt, da die Anschaffung der notwendigen Be- 
träge im allgemeinen bereits Ende der vorigen 
Woche erfolgte. Auch die sonstigen Lieferungs- 
und Zahlungsverpflichtungen bleiben bestehen. 
Morgen nachmittag wird dann der Börsenvor- 


London, 22. September. Kupfer (E per To.), 
Tendenz unregelmäßig, Standard per Kasse 30% 
30%, per 3 Monate 3114—3134, Settl. Preis 
30%, Elektrolyt 36—37, best selected 32—33%, 
strong sheets 67, Elektrowirebars 37, Zinn (£ 
per Tonne], Tendenz unregelmäßig, Standard 
per Kasse 117%—118, per 3 Monate 120% 1206, 
Settl. Preis 118. Banka 123, Straits 121, Blei 
(£ per Tonne), Tendenz unregelmäßig, ausländ. 
prompt 12%, entf. Sichten 12, Settl. Preis 
12%, Zink (£ per Tonne), Tendenz unregelmäßig, 
gewöhnl. prompt 12%, entf. Sichten 12%, Settl. 
Preis 12%, Aluminium (£ per Tonne), Inland 85, 
Ausland 85, Quecksilber (£ per Flasche) 16%, 
Platin (f per 20 Ounces) 9%, Nickel Inland 
(£ per Tonne) 170, Ausland (£ per Tonne) 175, 
Weißblech I. C. Cokes 20X14 fob Swansea (sh 
per box of 108 lbs) 12%, Kupfersulphat fob (£ 
per Tonne] 17%—18, Cleveland Gußeisen Nr. 3 
fob Middleborough (sh per Tonne) 58%, Silber 
(Pence per Ounce) 15%, Lieferung 15%. 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


stand wahrscheinlich unter Hinzuziehung aller 
deutschen Börsenvorstände darüber Beschluß 
fassen, ob die Lage am Donnerstag schon eine 
Wiedereröffnung der Börsen zuläßt. 

Im Auslande bemüht man sich anscheinend, 
möglichst schnell über diese unfreiwillige Bör- 
senruhe hinwegzukommen. Amsterdam hat heute 
schon wieder geöffnet, in Belgien hat man be- 
reits mit dem Kassaverkehr wieder begonnen, 
und auch in Zürich und Basel findet ein Teilver- 
kehr statt. In Berlin beschränkt sich der Bör- 
senbesuch meist auf die Maklerschaft, die Ban- 
ken waren nur schwach vertreten. Die Grund- 
stimmung ist nicht pessimistischh Man glaubt 
nicht, daß die Reichsbank trotz der 


Erhöhung des Privatdiskontes auf 8 Prozent 


zu diskontpolitischen Maßnahmen gezwungen 
sein wird und erwartet, daß in erster Linie 
Frankreich unter der englischen Währungs- 
krise zu leiden haben wird. An dem deutschen 
Export wird jedoch die Herabwertung des Pfun- 
des nicht spurlos vorübergehen können, 


E TE EREE HEN T ERREICHTE ͤ NE TER REES TREN SINE EET EA 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 22. September. Roggen %,75— 
21,25, Weizen 23—23,50, Weizenmehl luxus 45— 
55, Weizenmehl 0000 40-45, Roggenmehl 37 
39. Weizenkleie grob 14,50 —15, Weizenkleie mit- 
tel 14—14,50, Roggenkleie 12—12,50, Hafer ein- 
heitlich 21—28, Umsätze klein, Stimmung ruhig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 22. September. Roggen 21,5022, 
Weizen 20—21, Mahlgerste 19,50 — 20,50, Brau- 
gerste 23,50 — 24,50, Hafer einheitlich 19,50—20, 50, 
Roggenmehl 33—34, Weizenmehl 31,50—83,50, 
Roggenkleie 12,50—18,%5, Weizenkleie 11.75 
12,75, grobe Weizenkleie 12,75—13, 75, Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


N e 
Berliner Produktenbörse Devisenmarkt 
Berlin, 22. September 1931 22, 9. 21. 9. 
Weizen Weilzenkleie 106-100 „Ear 3 — v— 
Märkischer neuer 210-218 | Weizenkleiemelaser - erer Geld | Briet | Geld | Brief 
x pt. 229-231 Tendenz: kaum pehanpiat 
„ Oktob. 230-230, |R ere Fe ‚on 
Tendons. fest für 100 kg brutto einschl, Sack | Canada 1 Can. Doll. 3,896 3,904 4,12 4.1 
in M. frei Berlin Japan 1 Yen 2,078 2,082 2,078 2,082 
Roggen Raps =- Kairo * * 18,48 18,52 = S 
Märkischer neuer 185 - 187 Tendenz: Istamb - K — m = = 
Sept. 200—1993, f tur 1000 kg in M. ab Stationen London _ 1 Pta. st wo. 120 14700 ve 
Mi RE r E a E 
> 2 : eso „ 8 , 
Tendenz: fest Srl Amstd-Rottd. 100 G1, | 16988 17022 | 16988. 120422 
—. Nee . eee ee e ee e | aa 
.. und Futtererbsen 2 Bl 100 Lei | 2517 2523 | 2517 | 25 
Industriegerste 148-155 | ¥eluschten 2 Budapest 100 Pengö | 73,31 7345 | 7333 | 73,47 
Wintergerste. pen — Ackerbohnen T Danzig 100 Gulden | 81.92 8208 | 8192 82.08 
Tendenz: ruhig Wioken Helsingf. 100 finnl. M. 10,80 1062 | 1060 | 10,82 
Blaue Lupinen = Italien 100 Lire | 22,03 22,07 22,03 
Hater Gelbe 8 2 Jugoslawien 100 Din: | 7,455 7,469 7,453 7,467 
Märkischer 3 132—140 Serradelle. — 2 Kowno 4 Pa an > en 
— p — — ope A 
7 Oktob. 148—1491 Rapskuchen bad Lissabon 100 Escudo | 18,48 18,52 18,56 18,60 
RE a en 1 401300 Oslo 100 Kr. 11244 11236 120 112061 
en ap ee r, -10 PRET aaa si aaa. piteni d'aen, 
für 1000 kg in M. ab Stationen | prunuskuchen 1140 Reykjavik 100 iel. Kr. 9226 | 9244 | 9236 
— 2 — 19 Riga 100 Latta 81,84 81.60 — — 81.50 
Bir were ad 
R e — Kartoffelflocken = er er Br 3.060 
ß 
mur e nen enat | Stockho! . 
282 we n er Markt per 50 kg Talinn 100 estn. Kr. | 112,49 11271 [11240 11271 
$ su, | Kartotieln weise — Wien 100 Schill. | 50.17 | 5%29 | 5917 | 5929 
für 100 kg brutto einschl. Sack do. S Lens Warschau 100 Złoty | 47,15—47,35 41,15—47,35 
in M. frei Berlin Odenwälder blaue . — 
Feinste Marken ub. Notiz bez. do; elbf. — 
Rogzenmobl do. ieren ~ 
1 : 25 — 23814 ir ae hin s — Banknoten 
7 er ozeni 
mann zi Sorten- und Notenkurse vom 22. September 1981 
G ı B G B 
Breslauer Produktenbörse r 
Getreide Tendenz: abwartend 20 Franos-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 111,98 | 112,87 
fi D a LEER] ont a A 
Weizen (schlesischer) 5 do: 2 u. 1 Doll. 4,20 4,22 u. darunter 50.12 | 59,36 
Hektolitergewicht v. — — = Argentinische 0,97 | 0,99 | Rumänische 1000 
. gy . l h 0.237 | 0,257 u. neue 500Lel 2,48 2.50 
A Soa an. au e ; 
Englisch Be 17,98 | 18,01 unter 500 Lei 2,45 | 2.47 
Roggen (schlesischer) . 1 Pfd. u. dar. 17,93 | 18,01 [Schwedische 112,08 | 112,52 
tolitergewicht v. 71,2 k 195 195 Tarkische um ERA se. gr. 82.04 | 82,38 
. * . — — A 0. Francs . 
: ? I m | Ba Za L °P u darunter 8804| 82:88 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 140 140 Dänische 111,98 | 112,37 | Spanische 36,43 | 36,57 
Braugerste. gute x 175 175 Danziger 81,64 ‚06 | Tschechoslow. 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 160 160 Estnische 111,98 | 112,42 Kronen 
hen de kg — — — 2 i 1645 10m Di ei 12,487 | 12,497 
ustriegerste anzösische 8 schechoslow. 
Hülsenfrüchte lenken stetig Holländische 169,51 | 170,19 1 12,487 12,407 
5 22. 9. 18. 9. 22. 9. | 18.9, do. 105 Lire 2200 N F 
ikt.-Erbs. | 27-25 27-25 | Pferdebonn.| - — arunte y 
elb. - Wicken . P Jugoslawische 7,41 | 7,43 | Gr. poln. Noten 47,05 | 47,45 
Ei.geib.Erbe. - Peluschken | = Lettländische 80,94 | 81,26 | Kl. do. do. -| — 
Soie nom. | 2022 | m | Saue Lupia 2 | s 
weiße Bo) 2 blaue Lupin. W h B 
Futtermittel (endenz ruhig a arsc auer orse 
22.9. 18. 9. 
Weizenkleie 10.20-11.20 | 10.201120 , Warschauer Börse 
—— 10.20 — 11,20 | 10,20 — 11,20 In Bank Polski 115,00 
erstenkle — — 
Rauhfutter Tendenz: stetig „n 9strowieckie 42,50 
22.9 | 18.9 Dollar 8,91, Dollar privat 848,975, New 
Ti ea T dae 0 07 York Scheck 8,925, New York Kabel 8,929, 
Jerste-Haferstroh de Be 085 855 Paris 35,05. Prag 26,445, Schweiz 174,40, Hol- 
goggenstroh Breitdrusch "1,40 1,40 land 360,90, Berlin im internationalen Bankver- 
Fred gr ne Ba EL kehr 211,85, Berlin im Privatverkehr 11,0 
— . ba ze E rn 211,45. Pos. Konversionsanleihe 5% 44,50, Eisen- 
Mebi Tendenz: abwartend bahnanleihe 10% 10, Tendenz in. Aktien und 
E Devisen uneinheitlich. 
Weizenmehl (Type 70%) neu 33 
Koggenmehl®) ( 'ype 70%, neu 281% > 281, — — — —－—ů—œü1ͤ ne 
Auzurmen: 39 39 ? 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck; Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen O. 
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